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„Entente cordiale“ mit Deutichland? 


Franzöſiſche Friedensſirenen 


Wiedererweckung des Völkerbundes unter Frankreichs Führung 
Telegrapbiſche Meldung i 


Berlin, 14. Juli. Im engliſchen Unter-pfen no 


haus gab, wie wir bereits kurz meldeten, der 
engliſche Außenminiſter nach einer Darſtellung 
des Lauſanner Vertragswerkes bekannt, daß 
die engliſche und franzöſiſche Regierung ein 
Sonderabkom men getroffen habe, nach dem 
fie in Zukunft gemeinſam an der Löſung 
der europäiſchen Fragen arbeiten wollen. 


1. die beiden Regierungen beabſichtigen, 
in Uebereinſtimmung mit dem Geiſte der 
Völkerbundsſatzung mit vollſtändiger Auf⸗ 
richtigkeit gegenſeitig miteinander Anſichten 
aus zutauſchen und fih einander gegen⸗ 
ſeitig über Fragen, die zu ihrer Kenntnis 
kommen, zu unterrichten, die etwa ähnlichen 
Urſprungs wie die jetzt in Lauſanne fo glid- 
lich gelöſten Fragen ſind und die die euro- 
päiſchen Verhältniſſe betreffen. Sie hoffen, 
daß andere Regierungen ſich bei An⸗ 
nahme dieſem Vorgehen anſchließen 
werden: 


2. Sie beabſichtigen, miteinander und mit 
anderen Abordnungen zuſammenzuarbeiten, 
um eine Löſung der Abrüſtunas⸗ 
irage zu finden, die für alle beteiligten 
Mächte Vorteile hat und gleichmäßig ge- 
recht iſt: 


3. Sie wollen miteinander ſowie mit 
allen anderen intereſſierten Regierungen in 


der ſorgfältigſten und praktiſchen Vorberei- 


tung für die Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz zuſammenarbeiten: 


4. Bis zu den Verhandlungen zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt über einen Handels 
vertrag zwiſchen beiden Ländern werden 
ſie jede diskriminatoriſche Handlung ver⸗ 
meiden, die gegen die Intereſſen des anderen 
Landes verſtoßen würde.“ 


Das franzöſiſch-engliſche Vertrauensabkommen 
iſt dem deutſchen Geſchäftsträger in 
ondon übermittelt worden zuſammen mit der 
ufforderung an Deutſchlan d, dem 
biommen beizutreten. Eine endgültige 
amtliche Stellungnahme Deutſchlands zu dem Ab⸗ 
ommen wird erft möglich pe, wenn der ge⸗ 
naue Wortlaut den erliner amtlichen 
Stellen vorliegt. 


Die Aufnahme des neuen Vertrauensabkom⸗ 
mens in der engliſchen Preſſe iſt ſehr unterſchied⸗ 
lich. „Times“ heben beſonders hervor, daß weder 
don der Bildung einer gemeinſamen 
Front gegenüber den Vereinigten Staa- 


von der Bildung eines en liſch-franzö⸗ 
ſiſchen Blocks gegenüber Deulſchlan d die 
Rede ſei. 15 ; 2 

In der franzöſiſchen Preſſe wird das Erei nis 
mit lebhaftem Temperament kommentiert: „Petit 
— ſchreibt, dieſes Abkommen verdiene ſei⸗ 
nen Namen mit Recht. Es handele ſich dabei um 
eine franzöſiſch-engliſche Annäherung auf 
allen Gebieten, politiſch, finanziell, wirt⸗ 
ſchaftlich e aber in anderer Form 
als die 4 5 „Entente Cordiale“. Die „Entente 
Cordiale“ ſei ein Bündnis geweſen, und als 
ſolches habe fie die Annahme aufkommen laffen 
können, daß fie gegen andere Nationen 
gerichtet geweſen ſei. Das Vertrauensabkom⸗ 
men dagegen ſei ein Verſprechen zu aktiver Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Großbri⸗ 


tannienf aber mit der offenkundigen Abſicht, dem 


Intereſſe Europas und der t zu dienen. 

„Journal“ erklärt, an die Stelle der Entente: 
Cordiale trete eine Form allgemeiner Zu- 
ſam menarbeit. Dieſer Gedanke fei edel- 
mütig, es beſtehe aber ſtets die Gefahr, daß 
man die Zuſammenarbeit zum Schaden der 
Ordnung ausklingen laſſe. Eine Zuſammen⸗ 
arbeit ſei nur zuläſſig zwiſchen Nationen, die ent⸗ 
ER: feien, die Aufrechterhaltung des europäi⸗ 

jen Status anzunehmen und es gegen jeden 
Umſturz zu verteidigen. 

* 


Das deutſche Intereſſe an dieſem Pakt des 
Vertrauens dürfte nur gering ſein. Denn ge⸗ 
nau beſehen bringt er ja nichts anderes, als was 
der Völkerbund bisher — auch nicht ge 
bracht hat: die Bereinigung der Atmoſphäre 
Europas und der Welt. Nach dem völligen Y er- 
ſagen des Völkerbundes und dem abſoluten 
Mißtrauen, das man in der Welt heute noch auf 
feine Arbeitsfähigkeit fegt, ift dieſes neue Abkom⸗ 
men nichts anderes als eine Auferſtehung des 
Völkerbundsgedankens in anderer Form. Pe 
zeichnend iſt, daß Frankreich es iſt, das ſich 
in der Tradition ſeines großen Briand ſofort 
wieder die Führerſtellung darin ſichert und 
durch Herriot die Friedensſchalmei 
bläſt. Der nüchterne MacDonald bedeutet ge- 
wiß einen Aktivpoſten in der neuen Bilanz, aber, 
wie ſchon gejagt, Deutſchland hat an einem Cin- 
ſatz an dieſer Stelle nur wenig Intereſſe, umſo⸗ 
weniger übrigens, als die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Einheitsfront bereits wieder 
vorhanden iſt und der Bund von vornherein mit 
franzöſiſchem Uebergewicht ſtartet 


Die Kriegsſchulden der alten Entente 


Englische Veröffentlichungen zu dem Lausanner Abkommen 
[Telegraphiſche Meldung) 


London, 14. Juli. Es hat hier großes Anf- 
leben erregt, daß in Paris bereits heute vor- 
mittag der geſamte Wortlaut des Ver⸗ 
trauensabkommens zwiſchen Großbritannien, 
rankreich, Italien und Belgien über die Kriegs- 
ulden veröffentlicht worden iſt. Zu der auf der 
Lauſanner Konferenz erzielten Regelung wurden 
deute nachmittag weitere Abkommen ver- 
offentlicht, und zwar: 
1. Das Protokoll über die Vereinbarung 
dom 2. Juli; 
2. die Begleitnote, die an Reichskanzler 
don Papen mit dieſem Protokoll geſandt wor⸗ 
De 


den ijt; 
3. das Antwortſchreiben des Reichs⸗ 


laniers von Papen bom ſelben Tage auf dieſe 
Note; N x 0 


europäiſche 


4. eine Erkläru ng vom 8. Juli, auf die in 
der Antwort des Reichskanzlers von Papen 
Bezug genommen worden iſt; 


5. ein Schreiben des Schatzkanzlers an 


die Finanzminiſter Frankreichs und Italiens über 
die franzöſiſchen und italieniſchen Schulden an 
das Vereinigte Königreich; 


6. die Erklärung des Staatsſekretärs Si- 
mong in der Schlußſitzung der Lauſanner Kon- 
ferenz vom 9. Juli über die Kriegsſchulden 
der eingeladenen Mächte an das Vereinigte König— 
reich und ſchließlich 

7. die bekannte Erklärung der britiſchen und 
der franzöſiſchen Regierung, die die künftige 
Zuſammenarbeit zum 
Gezenſtand ber. 


Jer Schlüffel für Lausanne 


Inkrafttreten des Paktes 


erst nach befriedigender 


Schuldenregelung der Gläubigerstaaten untereinander 
(Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 14. Juli. Das franzbſiſche 
miniſterium veröffentlicht folgenden Text des 
Gentlemans-⸗Agreement, das zwiſchen den Gläubi⸗ 
gern Deutſchlands, Belgien, Großbritannien, 


Außen-] Frankreich, Italien, zur Regelung der Ratifi⸗ 


kationsbedingungen des Lauſanner Abkommens 
abgeſchloſſen worden iſt. 


Die Abkommen von Lauſan ne werden endgültig erſt nach der in 
dem Abkommen vorgeſehenen Ratifizierun gin Kraft treten. Was 
die Gläubigerregierungen anbetrifft, in deren Namen dieſes Abkommen para⸗ 


phiert wird, ſo wird die Ratifizierung 
bevor nicht eine befriedigende 


gen ſteht es vollkommen frei, ihre 


eigenen Gläubigern erfüllt ſein wird. 


nicht eher vorgenommen werden, 
Löſung zwiſchen ihnen und ihren 

Den Gläubigerregierun⸗ 
Stellungnahme gegenüber ihren Par⸗ 


lamenten darzulegen, aber es wird keine präziſe Bezugnahme auf 
dieſe Regelung im Texte des Abkommens mit D eutſchland erſcheinen. 
Wenn in der Folge eine zufrie denſtellende Regelung der 
Schulden der Gläubigermächte Deutſchlands erzielt worden iſt, werden die 
Regierungen dieſer Länder die Ratifizierung vornehmen und das Ab- 


kommen mit Deutſchland in ſeiner 


vollen Auswirkung annehmen. 


Falls die in Frage ſtehende Regelung nicht erzielt werden 
könnte, wird das Abkommen mit Deutſchland nicht ratifiziert wer⸗ 


den. 


Dadurch würde eine neue Lage geſchaffen werden, und die betei⸗ 


ligten Regierungen hätten ſich über das, was ſie dann tun müſſen, zu 


verſtändigen. Bei dieſer Möglichkeit 


wird die legale Stellung aller 


beteiligten Regierungen wieder die gleiche werden wie vor dem Hoover⸗ 
Moratorium. Von dieſem Abkommen wird die deutſche Regierung 


in Kenntnis geſetzt. 


Lauſanne, Juli 1932. 


— -— —-¼-— — 


Peinliche Ueberraschungen 


England im Schlepptau 
Frankreichs 


Berlin, 14. Juli. Die beiden Abkommen, 
die unter franzöſiſcher Regie währnd der La u— 
ſanner Konferenz auf ſeiten der alliierten 
Mächte zuſtandegekommen und erſt jetzt be- 
kannt geworden find: das Gentlemans 
Agreement, das die Gläubigermächte zu gemein- 
ſamem Vorgehen in der Schuldenregulie- 
rung und in der Ratifizierungstaktik 
verpflichtet und der ſogenannte Konſultativ— 
pakt, der der alten entente cordiale 
verzweifelt ähnlich ſieht, haben in Berliner politi— 
ſchen Kreiſen durchweg peinliches Aufſehen 
erregt. Was das Gentlemans Agreement angeht, 
ſo bemüht man ſich vergeblich, es in Einklang zu 
bringen mit der Erklärung Mac Donalds in 
Lauſanne und im Unterhaus. Wie wir geſtern 
gemeldet haben, hat der engliſche Premierminiſter 
es darin ausdrücklich abgelehnt, Deutſch⸗ 
land im Falle der Nichtratifizierung des Lau— 
ſanner Vertrages durch eine Macht wieder auf den 
ſuspendierten Doungplan zurückfallen zu 
laſſen, ſondern für dieſen Fall eine neue Kon- 
ferenz angekündigt. In dem Gentlemans 
Agreement iſt dagegen vereinbart worden, daß, 
falls eine Regelung der Schulden nicht erzielt 
und deshalb (!!) das Abkommen mit Deutich- 
land nicht ratifiziert werden könnte, die Rechts- 
lage aller intereſſierten Mächte wieder die werde, 
die vor dem Hoover⸗ Moratorium be 


ſtanden hat, mit anderen Worten, daß der 
Moungplan wieder in vollem Umfange in 
Kraft tritt. in 3 

An zuſtändiger Stelle in Berlin hält man 
ſich begreiflicherweiſe an die feierliche Erklärung 
des Präſidenten der Lauſanner Konferenz und 
beſteht darauf, daß das Lauſanner Abkommen 
bindend fei und das Reparationsſyſtem end⸗ 
gültig beſeitigt habe. Aber man teilt 
keineswegs überall die Zuverſicht, daß die 
Regierung ſich in dieſer zweifellos richtigen Auf⸗ 
faſſung auch durchſetzen kann. Praktiſch 
würde natürlich der Wungplan nicht wieder in 
Betrieb genommen werden können, weil Deutſch⸗ 
land ſeine Leiſtungen eben nicht erfüllen 
kann. Aber auch die formale Rückkehr zu 
dem Poungplan wäre gefährlich, denn fie würde die 
Welt erneut, zumindeſt vorübergehend, in den Zu- 
ſtand der Unſicherheit zurückwerfen. Ganz 
abgeſehen davon, daß dieſe Vereinbarung von 
einer verſöhnlichen Stimmung keine 
Spur erkennen läßt, ſondern einen Geiſt atmet, der 
an die ſchlimmſte Zeit der Erpreſſerpolitik 
erinnert, in der Deutſchland nichts weiter als ein 
Ausbeutungsgegenſtand war. 

Zeigt ſchon dieſes Abkommen England wieder 
ganz im Schlepptau Frankreichs, ſo 
offenbart fih der Triumph der franzöſiſchen Poli- 
tik erft recht in dem ſogenannten Ver- 
trauensabkommen. Man kann den Jubel 
der Pariſer Preſſe verſtehen, denn dieſes Bündnis 
mit England, das ganz offen als „neue 
entente cordiale“ bezeichnet wird, iſt das Ende 
der franzöſiſchen Iſolierung, in die 
Frankreich unter Tardieu geraten war und eine 
ſtarke Rückendeckung für feine hegemoniale Poli- 


5 


Hoover 
begrüßt das Abkommen 


(Telegraphiſche Meldung) 


è Waſhington, 14. Juli. Präſident Hoo⸗ 
2 ber iſt nicht der Auffaſſung, daß das engliſch⸗ 
X franzöſiſche Vertrauensabkommen Anlaß zur Be⸗ 
À unruhigung gebe. Er hofft vielmehr, daß 
À das Abkommen dem Wunſche der Vereinigten 
Staaten entſpricht, die es gerne ſähen, wenn 
5 Europa zunächſt einmal jeine eigenen An- 
gelegenheiten in Ordnung bringe, bevor es 
an die Vereinigten Staaten mit dem Erſuchen 


Arbeitsdienſt bis zum 25. Lebensjahr 


Politische Vereinigungen als Träger des Arbeitsdienstes 
(Trabtmeldung unferer Berliner Redaktion 


Berlin, 14. Juli. Nachdem das Reids- Wei Marl beträgt, und da 55 Millionen für 
fabinett am Mittwoch die Verordnung über] das laufende Jahr zur Pacatig ſtehen, können 
den Freiwilligen Arbeit sdienſt perabſchiedet] reichlich 100 000 ann beſchäftigt werden. Man 
at, wird fie dem Reichsrat zur Kenntnis au», hofft aber, noch weitere? itte frei⸗ 
geleitet werden. Eine Plenarſitzung iſt [machen zu können und denkt dabei beſonders 
nicht vorgeſehen, doch werden die Länder ⸗ an 5012 Pech von den 300 Millionen, die für 
regierungen am Sonnabend in Aus- Arbeitsbeſchaffung vorgeſehen find. 

chußſitzungen Delan haben, ſich zu äußern. Wichtig ift, daß Träger des Freiwilligen 


É f rſt dann wird die Verordnung veröffentlicht] Arb itsdienſtes alle Vereinigungen fein 
berantrete, die Laft der Kriegsſchulden an| werden. Es hee aber ifon it daß das Neits. ne bie Gruppen von Arbei sdienſtwilligen 
kabinett dem twurf des Arbeitsminiſteriums 


y erleichtern. 

À Trotz dieſer beruhigenden amtlichen Er⸗ 
klärung hat in der amerikaniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit die Ankündigung des Konſultativpaktes 
wie eine Bombe gewirkt. Vor einigen Tagen fühlte 
man ſich überrumpelt, 1 7 in ſchärfſter Weiſe 
vor den Kopf geſtoßen. Man ſieht die mächtigſten 
europäiſchen Stagten in geſchloſſener Front gegen 

j die Vereinigten Staaten aufmarſchieren, nicht 

K nur in der Kriegsſchuldenfrage, ſondern man 

5 laubt, daß die politiſche und wirtſchaftliche € in- 

i Man befürchtet 


e N k umfaſſen, aljo auch politiiche Vereinigungen. Auf 
ugeſtimmt hat, wonach in Zukunft jeder Dentſche den Beirat und die Hes irkaber ke die 
i3 zum 25. Lebensjahre im beltsdienſt irg a im Entwurf in Ausſicht genommen waren, hat 
tigt werben kann. Der Arbeſtsdienſt wird alfo | das Kabinett verzichtet, um neue Koſte'n zu 
nicht mehr wie nach der vorjährigen Verordnungſerſparen und um die Verwaltung ni 
nur Unterſtüzungsempfänger um⸗ zu erſchweren. Zum "ood, 0 für den 


— 


faffen, ſondern allen arbeitswilligen jungen Arbeitsdienſt wird nun do höchſtwahrſcheinlich 

Lenten Gelegenheit geben, ernſte Arbeit zu leilten| der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitever⸗ 

und ſich körperlich, 1 Gr ſittlich zu ertüchti«| mitteung und Arbeitsloſenverſicherung, Dr. Sy⸗ 

gen. Der geiſtigen Förderung dienen. Un ⸗ru p, ernannt werden. 

kerrichtskurſe perſchiedener Art. Die Be- 

ſchäftigungsdauer ſoll 14 Wochen betragen. 
Theoretiſch können alfo jetzt 


Obgleich der Gedanke der Arbeitsdienſtpflicht 
durch die Entſcheidung des Reichskabinetts unter⸗ 


reiſung Amerikas da iſt. i 
erheblich legen ift, ift er damit noch nicht den Erwägun⸗ 


ee ee Ringen me Srog, mehr enſchen aufgenommen werden als 
ł bielen ; rden. un e - Fr 
0 Fallen arife und Sande idw ung 2 ble bisher. Ende Mai waren 53300 Arbeitsdienſt⸗ gen gänzlich ſcloſken bat e eee. nm 
5 amerikaniſche Wirtſchaft ſelbſt haben. Alles in freiwillige gezählt worden. Praktiſch find aller- regierung beſchloſſen, daß der Rei omm i 
* allem ergibt fih für die Hoover⸗Regierung eine dings durch die Mittel Grenzen gezogen. fiar die Durchführungsmöglichkeiten prüfen 
= ſchwere Belastung im Wahlkampf. Da der Aufwand für jeden Beſchäftigten etwal ſoll. 


Italiens Zuſtimmung 
t (Telegraphiſche Meldung) 
. Rom, 14. Juli. Der italieniſche Ge 
ſchäftsträger in London ift beauftragt worden, 
dem Foreign Office mitzuteilen, daß die italie- 
niſche Regierung fih dem britiſchen Schritt zu- 
gunſten eines eurgpäiſchen Konfultativpaktes ſehr 
warm anſchließe. 


5 5 Das Rieſenſpielzeug 


„Graf Zeppelin“ und die Diplomaten 
y (Telegraphiſche Meldung.) 


Neuordnung 
der kommunalen Kreditinſtitute 


Loslösung der Sparkassen von den Gemeinden 


[Telegraphiſche Meldung) 


Durch die Verordnung des 
Reichspräſidenten vom 6. Oktober 1981 find die 


Berlin, 14. Juli. vereinen. Aus dieſem Grunde iſt Landrat 


von Monhart mit einem entſprechenden Son⸗ 


N Berlin, 14. Juli.. Ueber di eſchicht 4 $ 
fe des Abkommens erzählt . te Länder ermächtigt und verpflichtet worden, | derauftrag betraut worden. 
e „Matin“, daß er bereits an dem Tage, an dem eine Reihe von Maßnahmen zu treffen, die er- 


k „Graf Zeppelin“ über Lauſanne kreuzte, 
3 von diefem Abkommen in feinen großen Rügen 
bon Herriot ſelbſt in Kenntnis geſetzt 
worden ſei. Er gibt an, daß Herriot ihm 
in ſeinem Lauſanner Hotel zur Zeit, als der 
Zeppeli n über Lauſanne geflogen jei, erklärt 
habe: „Ja, ja, ſeit einer Stunde kreuzt er nun 
BE über uns, aber er hat uns, MacDonald und mich, 
À niht hindern fönnen, qute Arbeit, jehr ante 
Arbeit zu leiſten. Die da oben ahnen nicht 
die Arbeit, die wir getan haben“. Daß die 
Zeppelinfahrer nicht gewußt haben, was 
hinter verſchloſſenen Türen verhandelt worden ift, 
ift ſelbſtverſtändlich. Dagegen ift die Frage nahe- 
liegend, ob auch der deutſchen Vertretung 
die Vorgänge ganz unbekannt geblieben ſind. 


forderlich ſind, um die Organiſation und den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der Spar⸗ und Girokaſſen der 
kommunalen Kreditinſtitute und Giro- 
verbände ſowie der Girozentrale zu verein- 
heitlichen, insbeſondere nach der Richtung 
einer ſtarken einheitlichen Zuſammenfaſ⸗ 
ſung. Die Ermächtigung für die Länder noch 
Maßnahmen zu treffen, läuft mit dem 30. Sep- 
tember 1932 ab. Sie lief urſprünglich nur bis 
zum 31. März und iſt nur unter Schwierigkeiten 
um ſechs Monate verlängert worden. 
Für Preußen kommen als notwendige Organi⸗ 
ſationsmaßnahmen folgende in Betracht 
up 06 iltung der Sparkaſſen der Sör- 
perſchaften des öffentlichen Rechts, d 


Kommunale Hauszinsſteuervorſchüſſe 
nicht umſchuldungsfübig 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. Juli. Die monatelang verzögerte 
Durchführungsverordnung für die kommunale 
Umſchuldung wird vorausſichtlich noch in die⸗ 
ſem Monat erſcheinen. Der Entwurf iſt nun⸗ 
mehr fertiggeſtellt. Aus dem Inhalt iſt 
beſonders hervorzuheben, daß dem von kommuna⸗ 
ler Seite vielfach geäußerten Wunſch, auch die 
Vorſchüſſe auf die kommenden Hauszins⸗ 
ſteuereinkünfte, die 8 Gemei zhin 
i für u dungs ⸗ 
725 ig zu erklären, n ich e in Pete 15 7 

i pr 4 Es handelt ſich ſchätzungsweiſe wohl um 60 bis 
l. alfo eine ftärlere Los lälans ven den Ge. Millonen Mark, über die die betreffenden Ges 
meinden. zu denen ſie bisher im Verhältnis meinden für Wohnungsbauzwecke uſw. im 
rechtlich unſelbſtändiger Gemeindeanſtalten Vorgriff ver fügt haben. Den betreffenden 
ſtanden. Gemeinden entſtehen rg Unbequem- 


; f lichkeiten, zumal die Hauszinsſteuer ja im 
car 25 s r 5 i 9 a 2, be A ii Sie 6 efa * tſum a e 
von Banken, die an fih die Aufgabe der p r ob in- ders e 


K - r 2 riſtigen Gemeindeſchulden bis zu einem 
ziellen Girozentrale einerſeits und der Jahre wird auf rund eine Milliarde ge⸗ 
agt. 


eigentlichen Provinzialbank andererſeits ! ſchätzt 


Keine Ausgabe ohne Deckung 


Die mecklenburgische Regierungserklärung 


[Telegraphiſche Meldung) 


„Schwerin, 14. Juli. In der heutigen Vor- gierung werde jedoch gerechte i 
mittagsſitzung des mecklenburg⸗ſchwerinſchen Land⸗ hellen müſſen, wenn das Geld für ihre Erfül- 
tags gab der Minifterpräfident die Re. lung nicht vorhanden jei. Sie werde nach dem 

ierungserklärung des neuen Kabinetts itſpruch arbeiten: Keine Ausgaben ohne 
ekannt. Er erklärte, mit allen Mitteln werde Deckung“. Der Miniſterpräſident kündigte auch 
das Staatsminiſterium dafür ſorgen, daß durch durchgreifende innerpolitiſche Maßnahmen an. 
eine andere als die bisher als verfehlt zu bezeich⸗[Die Einkünfte der oberen Beamt en werde 
nende Wohn- und Siedlungsmethode der mecklen⸗ man he rabſetzen, insbeſondere werde die 
burgiſche Landarbeiter micht heimat neue Br ehem ſich für die Einrichtung 

der Arbeitsdienſtpflicht einſetzen. 
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tik. Geſchickt hat Her riot ſich Mac Donalds 
gut gemeinte, aber unklare Ideen von einem foge- 
nannten politiſchen Gottesfrieden, von 
einem europäiſchen Konſultativvertrag, zunutze 
1 gemacht, der alle europäiſchen Staaten verpflichten 
ſollte, keine politiſchen und wirtſchaftlichen 
Schritte ohne vorherige Verſtändigung 
IR untereinander zu unternehmen. Gegen dieſen 
0 Plan hat Deutſchland Bedenken geäußert. 
Es wollte ſich nicht feinen Anſpruch auf Gleich⸗ 
berechtigung in der Wehrfrage, auf 
Beſeitigung der Kriegsſchuldlü ge und über- 
haupt auf Reviſion des Verſailler Vertrages 
erſchweren und wollte ſich auch nicht in eine 
Froutgegen Amerika drängen laſſen, umſo 
geſchestiger ift Frankreich geweſen, dieje engliſchen 
Pläne in einem Sinne zu verwirklichen, der 
ſeinen, Frankreichs, Zwecken entſpricht. 
So undurchſichtig auch die Formu⸗ 
lierung des Inhalts des Vertrages im übrigen 
iſt, ſo kann die Faſſung der erſten beiden Punkte 
kaum einen Zweifel daran laſſen, daß ſie zumindeſt 
nicht geeignet find, Deutſchland die Erfül. 
lung ſeiner berechtigten Anſprüche zu erleich- 
tern. Von engliſcher Seite freilich wird be- 
ſtritten, daß das Abkommen eine Spitze 
gegen Deutſchland habe. und es iſt auch 
wohl anzunehmen, daß es der Londoner Regie- 
rung Ernft ift mit ihrer durch Reuter verbreiteten 
Erklärung, daß auch Deutſchland als Teil- 
nehmer an dieſem Vertrage be grüßt werden 
würde. Aber ſchon das eine Beiſpiel, das in 
dieſer Erklärung angeführt wird, muß ſtutzig 
machen. „Wenn“, jo heißt e3, „Deutſchland die 
Reviſion des Verſailler Vertrages bei England 
anregen würde, ſo müßte ſich England zuvor mit 
Frankreich ins Benehmen ſetzen.“ Daß das ein 
Begräbnis und vor der Geburt bedeuten würde, 
kann keinem Zweifel unterliegen. 
Die deutſche Regierung übt, ſolange nicht der 
amtliche Wortlaut der Verträge vorliegt, 8u- 


orderungen zurück⸗ 


los und brotlos gemacht werde. Der Boden 
dürfe nicht zum Schacherobjekt werden. Die Re⸗ 


J ũ ² ²“ö d IE E IRTE 
8. d. M. abends bildete. Aus der bei dieſer 

yt n p en $ Erklärung Beipredung getroffenen Be r abr eb vn q Pabe 

noh am glei bend in öffentlichen 

zum Geheimablommen Vollfipung — Konferenz Aue Frage 
Kelegtaphle Meldung.) y wegen des in Rede ſtehenden Falles an den 


; ? „ Herrn Vorſitzenden gerichtet, die von ihm jo- 
London, 14. Juli. Das in den heute hier fort im Namen der einladenden Gläubiger- 
veröffentlichten Dokumenten zur Lauſan ner mächte beantwortet wurde 
Konferenz enthaltene Schreiben des Reichs⸗ 


h e Unter dieſen Umſtänden halte ich mich für 
rückhaltung, und auch dann wird die Ein ⸗kanzlers von Papen bildet die Antwort auf berechtigt davon auszugehen, daß die Ange“ 
ladung Englands, dem Patte beizutreten,] die nach Unterzeichnung der Schlußakten der legenheit für Deutſchland durch meine 


Frage an den Herrn Vorſitzenden der Konferenz 
und beffen Antwort maßgebend geklärt 
worden iſt.“ Í 


der auf der Grundlage des status quo abge- 
ſchloſſen ift, noch ſehr gründlicher Prü- 
fung bedürfen. Auf keinen Fall, das iſt auch 


Konferenz Ne der deutſchen Abordnung 
erfolgten itteilung von dem ſogenannten 
Gentlemans Agreement. Das Schreiben hat 


Das in Oſtoberſchleſien 
geltende Recht 


Referendar Mücke, Beuthen OS. 


In weiten Kreiſen der Bevölkerung Ober- 
ſchleſiens herrſcht keine Klarheit darüber, welches 
Recht in dem von Deutſchland an Polen abaetre- 
tenen Teile Oberſchleſiens Gültigkeit hat. Die 
grundlegenden Vorſchriften über dieſes Recht ſind 
im Genfer Abkommen vom 15. Mai 1922 ent- 
halten. Dieſes Abkommen beſtimmt, daß, ſoweit 
ſich nicht aus dem Wechſel der Staatshoheit ein 
anderes ergibt, in dem an Polen fallenden Teile 
des Abſtimmungsgebietes die dort zurzeit des 
Ueberganges der Staatshoheit geltenden mate- 
riell-rechtlichen Beſtimmungen mit den aus dem 
Wechſel der Staatshoheit folgenden Abweichun⸗ 
gen während eines Zeitraumes von fünfzehn 
Jahren in Kraft bleiben. Dieſe allgemeine Fafe 
ſung erleidet eine Einſchränkung dadurch, „daß 
Polen jedoch berechtigt ift, während des Beite 
raumes von fünfzehn Jahren die geltenden mate⸗ 


riell- rechtlichen Beſtimmungen durch andere Be⸗ 


ſtimmungen zu erſetzen, wenn dieſe in ſeinem 
ganzen Lande zur Anwendung kommen. Auf 
dem Gebiete der Geſetzgebung über die Ber- 
teilung des Bodens ſowie auf dem Gebiete des 
Arbeitsrechts müſſen die neuen Beſtimmungen 
ihrem Inhalte nach geeignet ſein, an die Stelle 
der beſtehenden Beſtimmungen zu treten“. 

Mit dieſen Vorſchriften ift aljo feſtgelegt, daß 
in Oſtoberſchleſien das zurzeit der Uebergabe 
geltende Deutſche Recht grundſätzlich weiter 
in Kraft bleiben muß, es ſei denn, daß der pol⸗ 
niſche Staat für einzelne Rechtsgebiete Geſetze 
ſchafft, die in ganz Polen Gültigkeit haben. Da 
ſich nun ein ſo junger Staat wie Polen nicht 
innerhalb der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
12—14 Jahren ein eigenes Recht ſchaffen kann, 
ſo folgt daraus, daß die Ausnahmen, die 
eine Abänderung oder Außerkraftſetzung des 
Deutſchen Rechtes ermöglichen, nur ſehr gering 
ſein können. Darüber hinaus iſt es aber durch 
die Vereinbarungen des Genfer Abkommens für 
Polen unmöglich, ein fremdes der in einem an⸗ 
deren Teile Polens geltenden Rechte, etwa das 
ruſſiſche Recht, in Oſtoberſchleſien einzuführen. 
Vielmehr muß mindeſtens bis zum Jahre 1937 
Deutſches Recht zur Anwendung gebracht werden. 

Von den weſentlichſten Geſetzen iſt in erſter 
Linie das Bürgerliche Geſetzbuch nebſt 
dem dazu gehörenden Einführungsgeſetz vom 
18. Auguft 1896 übernommen worden. Es gilt 
in ſeiner deutſchen Faſſung in Oſtoberſchleſien 
weiter. Damit iſt u. a. auch die Zi v: lebe beie 
behalten, die in anderen Teilen Polens noch 
nicht eingeführt worden iſt. Ebenſo hat in unver⸗ 
änderter Form das Deutſche Handels. 
geſetzbuch vom 10. Mai 1897 Gültigkeit be⸗ 
halten. Die einmal nach der Uebergabe in Auge 
ſicht genommene Aenderung des Aktienrechts, die 
Errichtung neuer Aktiengeſellſchaften entgegen 
dem deutſchen Recht von einer ſtaatlichen Kon⸗ 
zeſſionserteilung abhängig zu machen, iſt nicht 
durchgeführt worden. Eine ſolche Aenderung des 
Rechtes ſcheint im erſten Augenblick nicht möge 
lich, da es ſich nicht um die Neueinführung einer 
eigenen Rechtsmaterie handelt, ſondern lediglich 
die Abänderung eines beſtehenden deutſchen Ge⸗ 
ſetzes darſtellt. Man hätte eine ſolche Maßnahme 
aber als materiell rechtliche Beſtimmung für zu⸗ 
läſſig halten können, wenn ſie für das geſamte 
Staatsgebiet eingeführt worden wäre und nach 
der wirtſchaftlichen Lage und Entwicklung Dfte 
oberſchleſiens einer wirtſchaftlichen Notwendige 
keit gedient hätte. Es iſt lediglich für Aktien⸗ 
geſellſchaften, die Bankgeſchäfte betreiben, die 
Genehmigung des Finanzminiſters erforderlich. 

Weiterhin ift für das Verfahren in bürger 
lichen Rechtsſtreitigkeiten die Zivilprozeß 
ordnung vom 30. Januar 1877 maßgebend, 
allerdings nicht in der in Deutſchland vom 
1. Juni 1924 ab geltenden Faſſung. Da die 
Uebergabe Oſtoberſchleſiens an Polen am 15. Juni 
1922 erfolgte, konnten die Neuerungen, die in 
Deutſchland durch die Schifferſche Novelle von 
1924 eingeführt wurden, in Oſtoberſchleſien keine 
Gültigkeit erlangen, obgleich Polen ſie hätte in 
Kraft ſetzen können. Der polniſche Staat hat 
aber von dem ihm (nach dem Genfer Abkommen 
zuſtehenden) Recht, in Oſtoberſchleſien die Aende⸗ 
rungen einzuführen, die Deutſchland in dem ihm 
verbleibenden Teile des Abſtimmungsgebietes zu 
treffen gut finden wird, keinen Gebrauch gemacht. 
Es braucht nicht beſonders erwähnt zu werden, 
daß ſich auch durch die Aenderung der Währung 
die Zuſtändigkeitsgrenzen der einzelnen Gerichte 


* 


die Anſicht an zuſtändiger Stelle, darf Deutſch⸗ 
land ſich ſeine Handlungsfreiheit in bezug 
auf ſeine politiſchen Forderungen beſchränken 
laſſen. Es müßte vielmehr das Ziel der deutſchen 
Taktik ſein, die Erfüllung dieſer Forderungen 
zur Vorausſetzung für den Beitritt zu 
machen. Wenn es England wirklich um einen 
enropäiſchen Konſultativvertrag zu tun ift, müßte 
es für dieſen deutſchen Standpunkt Verſtändnis 
haben und ihn gegen Frankreich unter 
ſtützen, nachdem Mac Donald die Forderungen 
i Deutſchlands ſoeben als berechtigt anerkannt hat. 
i Dr. E. R. 


folgenden Wortlaut: 

„Euer Exzellenz beſtätige ich ergebenſt den 
Empfang des von Ihnen und den Herren Chefs 
der belgiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Ab- 
ordnung unterzeichneten Schreibens, das ſie 


mir heute nach Unterzeichnung des 
7 — 5 95 von Lauſanne haben zukommen 
allen. 


»Die Ihrem Schreiben anliegende Verein ⸗ 
barung der vier Abordnungen vom 2. d. M. 
bezieht fich auf den Fall einer etwaigen Nicht 
ratifizierung des Abkommens von Qan- 
ſanne, mithin auch die gleiche Frage, die auch 
den Ge 17 der Beſprechung der Delega 
tionschels r ſechs einladenden Mächte am 


und die Möglichkeit der Rechtsmittel nach neuen 
Vorſchriften beſtimmen. 

Während die Konkursordnung vom 
10. Februar 1877 in der Faſſung der Bekannte 
machung vom 20. Mai 1898 und damit auch das 
Geſetz betreffend die Anfechtung 
von Rechtshandlungen eines Schuld- 
ners außerhalb des Konkursper⸗ 
fahrens vom 21. Juli 1879 in der Faſſung der 
Bekanntmachung vom 20. Mai 1898 in der deut⸗ 


Papen bei Hindenburg 


(Telegraphiſche Meldung.) 


en er Nach Entgegennahme des Vortrages 
5 der Reichspräſident dem Reichskanzler Jei 
nen 


liedern der 

(din ih ein gemeinſamer Vortrag des übernommen worden ift, gilt das 
eichskanzlers und der Reichsminiſters des In⸗ ſchen Faſſung den worden ift, gi 

nern über innerpolitiſche Fragen. Sn Geſetz über den Vergleich zur Abwendung des 


— 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 194 


18 Parteien im 


Oppeln, 14. Juli. 
Nachdem heute der letzte Tag für die Einrei⸗ 
chung der Wahlvorſchläge für die 
Reichstagswahlen am 31. Juli beim 
Kreiswahlleiter von Oberſchleſien, Regierungsrat 
Dr Kaufmann, war, ſteht nunmehr vorbehalt- 
lich der Prüfung der Gültigkeit der eingereichten 
Wahlvorſchläge feſt, daß insgeſamt bei den dies⸗ 
maligen Reichstagswahlen ſich 18 Parteien 


Deutſche Staatspartei, 
Deutſche Zentrumspartei, 


Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt (Evangel. Bewegung), 


Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes, 
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands, 


Nationalſozialiſtiſche Kleinrentner⸗, Inflationsgeſchädigte und Vorkriegsgeldbeſitzer, 
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hitler-Bemwegung), 
Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern, 


Schleſiſches Handwerk und Gewerbe, 


Nationale Rentner-, Sparer- und Juflationsgeſchädigte, 
Schickſalsgemeinſchaft deutſcher Erwerbsloſer (Erwerbsloſenfront), 
Arbeiter- und Bauernpartei Deutſchlands (Chriſtlichradikale Volksfront), 


Dentſchnationale Volkspartei, 
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands, 


Deutſches Laudvolk (Chriſtl.⸗Nationale und Landvolkparteih, 


Deutſche Volkspartei, 
Polniſch⸗Katholiſche Volkspartei. 


Bemerkenswert iſt, daß bereits drei der vor⸗ 
genannten Wahlvorſchläge Anſchlußerklä⸗ 
rungen abgegeben haben, und zwar: an die 
Bayeriſche Volkspartei, nämlich die Reichspartei 
des Deutſchen Mittelſtandes, Schleſ. Handwerk 
und Gewerbe und die Nationalen Rentier-, Spa- 
rer- und Inflationsgeſchädigten. Ferner hat die 
Arbeiter- und Bauernpartei Deutſchlands eine 
Anſchlußerklärung für die KPD. und die Deutſche 
Volkspartei für die Deutſchnationale Volkspartei 
abgegeben. 


Kandidaten der Deutſchen Volkspartei 
für den Landesverband Schleſien 


Breslau, 14. Juli. 
Die Deutſche Volkspartei, Wahlkreis⸗ 
band Breslau, hat für den Landes ver⸗ 
An Schleſien folgende Kandidatenliſte auf- 


1. Rechtsanwalt Dr Dingeldey, Berlin, 
2. Stadtrat Dr Schimmelpfennig, Bres- 


au, 
8. Malerobermeiſter Bayer, Waldenburg, 
4 Studienrat Schwal m, Liegnitz, 
5. Apothekenbeſitzer Arps, Hindenburg, 
6. Amts- und Landgerichtsrat Neumann 
Breslau, 
7. Ebefrau Helene Fock, Liegnitz, 
8. Regierungsinſpektor Dittrich, Oppeln, 
9. Stadtinſpektor Vater, Görlitz, 
10. Lehrer Jenſch, Glogau, 
11. Rohrſchloſſer Stenzel, Bobrek-Karf, 
12. Korvettenkapitän Metzenthin, Breslau. 


Kunft und Wiſſonſchaft 
Ludwig Fulda, der Siebzigjährige 


Als ich am Tor des ſchönen Hauſes in Ber- 
Uns Gartenſtadt Dahlem läutete, ſteht Ludwig 

ulda vor feinen Roſenbeeten und beſieht 
iebevoll die bunt flammenden Blüten. Später 

den wir in ſein Arbeitszimmer, deſſen Wände 
mit Büchern bedeckt find. Viele, viele von dieſen 

chern ſind Zeugen des Lebenswerkes Fuldas, 
Ergebniſſe der Arbeit eines Daſeins, das glücklich 
und harmoniſch war. 

„Ich war Student in Frankfurt am Main 
und 180 Jahre alt,“ erzählt Fulda, „als mein 
erſtes Stück, ein Versluſtſpiel, „ 
tigen“, in meiner Vaterſtadt 
wurde Es war in einem Wettbewerb 
der: önt worden, und ich war auf meinen erſten 

folg nicht wenig ſtolz. Ich erinnerte mich noch, 
dab. gu diefem, für einaktige Luſtſpiele ausge 
ſchrie nen Wettbewerb auch ein fünfaktiges N it- 

erdrama eingereicht wurde, und dab beffen 
tor der Kommiſſion mitteilte, er würde es, 
falls es gefiele, gern in ein einaktiges Luſtſpiel 
Umarbeiten. Das war im Jahre 1882. Ich kann 
po jetzt mein fünfziejähriges Jubiläum als 
ühnenautor feiern. Mein jüngſtes Stück „Kar⸗ 
diere“ ift vor drei Wochen in Dresden ur- 
aufgeführt worden.“ 
„Was haben Sie in dieſen fünfzia Jahren 
alles geſchrieben, Herr Fulda?“ 
net Wollen Sie Zahlen? Ich habe nachgerech⸗ 
Al weil ich auf dieſe Frage vorbereitet war. 
lio: 36 abendfüllende Stücke, 12 Einakter und 
eberſetzungen.“ 
S ch erinnere mich an die ſchönen Shakeſpeare⸗ 
IHihette und an die Ueberſetzungen von Mo, 
tère, Calderon und Roſtand. Als ið 
aber die Bücherreihen muſterte, finde ich Ueber⸗ 
Hbangen aus ſieben Sprachen, aus dem 
ittelhochdeutſchen, Engliſchen, Franzöſiſchen, 
Italieniſchen, Spaniſchen, Norwegiſchen und Un- 
ariſchen. Neben dem Bücherſchrank, vor dem ich 
e, hängt ein Bild Ibſens mit der Widmung 


uraufgeführt 
preis- 


9 5 r 


Reichstagswahlkampf? 


ie Aufrich⸗ beh 


oberſchleſiſchen 


um die Stimmen der Oberſchleſier bewerben, 
während es bei den letzten Reichstagswahlen im 
Jahre 1930 nur 14 Parteien und bei den Qand- 
tagswahlen ſogar nur 11 Parteien waren. Es 
beſteht aber durchaus die Möglichkeit, daß der 
Kreiswahlausſchuß einige der eingereichten Wahl- 
vorſchläge aus irgendeinem Grunde zurückweiſt. 
Eingegangen find beim Kreiswablleiter folgende 
Wahlvorſchläge: 


Mit der Deutſchnationalen Volks 
artei iſt ein Abkommen bezüglich der 
teichsliſte getroffen worden. Es ift dies 
eine Verbindung techniſcher Natur, die zu dem 
Zweck geſchaffen iſt, daß jede für die Volkspartei 
abgegebene Stimme voll zur Auswirkung kommt. 


Schwere Sturmſchäden in Konſtadt 


(Eigener Bericht.) 
i Konſtabt, 14. Juli. 
In Konſtadt und Umgegend wurden bei 
einem ſtarken Gewitterſturm ſchwere 
Schäden angerichtet. Eine größere Anzahl von 
Häuſern wurde zum Teil abgedeckt, Baume 
entwurzelt und Telegraphenleitungen zer. 
ſtört. Durch den Sturm wurden auch zwei 
Bäume zwiſchen Konſtadt und Schmardt an der 
Eiſenbahnſtrecke umgelegt. Die Hinderniſſe tonn- 
ten rechtzeitig von den Schienen weg- 
geräumt werden. Auch in Feldern und 
Gärten hat der Sturm nicht unerheblichen Scha⸗ 
den angerichtet. 


Von einem Zuge tödlich überfahren 


Lublinitz, 14. Juli. 
Auf der Bahnſtrecke Lublinitz—Koſchentin 
wurde die Leiche eines jungen Mannes gefunden. 
Der Kopf war vom Rumpf getrennt 
und lag 40 Meter von der Fundſtelle der Leiche 
entfernt. Der Verunglückte ift der 20jährige o- 
ber aus Lublinitz. 


„Dem lieben Freunde und Kollegen Ludwig Fulda 
in Ergebenheit“ und der Jahreszahl 1897. 

„Das Bild hat mir Ibſen nach Vollendung 
meiner Arbeit an der deutſchen Ausgabe des 
„Peer Gynt“ geſchenkt,“ ſagt Fulda. 

„Was möchten Sie jetzt tun?“, frage ich den 
Dichter, der mir nun gegenüber ſitzt, friſch und 
lebendig, ein Mann in den beiten Jahren, mtr 
ruhigem Geſicht, vollen, grauen Haaren und 
wachen Augen hinter den Kneifergläſern. 

„Was ich tun möchte? Arbeiten! Meinem 

Lebensziel treu bleiben. Mitſchaffen am geiſtigen 
Aufſtieg und an der Aeußerung eines Kultur- 
willens, der mir in dieſen Zeiten ſo ſehr bedroht 
erſcheint. Den jungen Leuten helfen, daß fie den 
Weg zur künſtleriſchen Erkenntnis finden und ſich 
aupten können.“ 
„Sehr ſchön, Herr Fulda. Dieſen Zielen dient 
auch Ihre r e i 
den, in der Internationalen Schriftfteller-Union, 
im Verband Deutſcher Bühnenautoren, deffen 
Mitgründer Sie ja ſind, und in der Akademie der 
Künſte. In all dieſen Organiſationen haben Sie 
tatkräftig mitgeholfen, dem geiſtigen Arbeiter, 
dem Schriftſteller, dem Bühnendichter Anſehen 
und Geltung zu verſchaffen und den unheilvollen 
Dilettantismus zu bekämpfen.“ 

Fulda wehrt beſcheiden ab und erzählt non der 
Feier in der Akademie der Künſte, die zu Ehren 
1 5 ſiebzigſten Geburtstages bereits ſtattgefun⸗ 

en hat. 


„Am meiſten habe ich mich gefreut, daß der 
alte Profeſſor Liebermann eigens von 
Wannſee nach Berlin gekommen iſt, um an der 
Feier teilzunehmen und mich durch eine An- 
ſprache zu ehren. Denken Sie einmal an, das 
iſt doch eine Leiſtung für einen alten Herrn von 
achtzia Jahren!“ 

So ſagt der Siebzigjährige und ſchmunzelt 
vergnügt. 

„Was ſoll ich Ihnen aus meinem Leben ſonſt 
noch erzählen?“, fragt Fulda. „Ich habe gear⸗ 
beitet und will ja noch gar nicht aufhören. Im 
Gegenteil! Ich habe noch viele Pläne, die ich 
ausführen möchte. Die Freude an der Arbeit iſt 


tages beſetzte Kommiſſion das Krankenhaus 
und das Waiſenhaus einer Reviſion mit dem 


ätigkeit in den verſchiedenen Verbän⸗ 1 


menſchen, 


Aus Operichefien und Schleſten 


Der Ehefrau im Gejüngn 


15. Fuli 1932 


is 


die Kehle durchgeſchnitten 


Ratibor, 14. Juli. Die Ehefrau des Förſters Glinka, der z. B. 
im hieſigen Strafgefängnis eine längere Freiheitsſtrafe verbüßt, machte mit 
ihren Kindern während der Sprechſtunden einen Beſu ch. Dabei kam es 


zwiſchen den Eheleuten zu Meinungsverſchiedenheiten. 


Glinka, der vor⸗ 


her mit Kartoffelſchälen beſchäftigt war, ſprang auf ſeine Ehefrau zu und 
brachte ihr mit einem Kartoffel meſſer einen lebensgefähr⸗ 
lichen Schnitt am Haiſe bei. Blutüberſtrömt brach die Frau zu⸗ 
ſammen. Sie wurde ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


Um das Beuthener Kra 


Neugeſtaltung des Einkaufs 
[Eigener 


Beuthen, 14. Juli. 
Wie wir vor einiger Zeit berichtet haben, un- 
terzog eine auch mit einem Mitglied des Städte- 


Ziele, dieje beiden ſozialen Anſtalten fo zu ge- 
ſtalten, daß ſie ohne Zuſchüſſe auskommen. 
Dabei wurde auf die Krankenhäuſer in Gleiwitz 
und Hindenburg hingewieſen, die ſich ſelbſt unter- 
halten. Die Prüfung der Vorſchläge der Revi- 
ſionskommiſſion hat nun dazu geführt, daß man 
einen zentralen Einkauf der Bedbürfniſſe 
für dieſe beiden Häuſer erwägt. Vom September 
ab foll eine Stelle geſchaffen werden, die den ge- 
ſamten Bedarf für beide Häuſer einkauft. Davon 
erwartet man eine nicht unweſentliche Verbil⸗ 
ligung der Ausgaben und damit eine 
Entlaſtung des Etats der Stadt. Auch iſt beab- 
ſichtigt, eine großangelegte Schweinezucht zu 
betreiben, um die zahlreichen Abfälle nutzbringend 
anzuwenden. Die Verwaltung des Kranken- und 
des Waiſenhauſes ſoll in eine Hand gelegt 
werden. 

Trotz dieſer Zentraliſierungs maß ⸗ 
die in verſchiedenen Kreiſen der 
Stadtverordneten begrüßt werden, wird es ſich 
aber kaum erreichen laſſen, 
betrieb ohne einen Zuſchuß aufrecht zu erhalten, 
ſelbſt wenn man den Betrag von etwa 40 000 Mk., 
der im Etat als Verrechnungspoſten für Miete 
erſcheint, nicht berückſichtigt. Der Betrieb im 
Beuthener Krankenhaus wird ſich immer teurer 
ſtellen als in Hindenburg und Gleiwitz, weil 
einmal die ſpezialärztlichen Abteilungen in Peu- 
then zum Wohle einer ſchnellen Geſundung der 
Bürgerſchaft ſchwerlich vermindert bezw. abge⸗ 
ſchafft werden können, dann aber hier das Pa- 
villonſyſtem beſteht, das den Krankheits- 
formen und Wirtſchaftsräumen Einzelhäuſer gibt. 
Das billigere Korridorſyſtem, bei dem ſämtliche 
Kranke und das Perſonal im gleichen Gebäude 


das einzige, das einen befähigen bann, dieſe 
ſchlimmen Zeiten zu überſtehen.“ i 

Als ich ihm erzählte, daß in Köln am Rund- 
funk fein Luſtſpiel Die Durchgängerin“ 
aufgeführt wird, iſt Fulda ſehr glücklich. 

2 Ich bin in Frankfurt geboren, und ich liebe 
Weſtdeutſchland und das Rheinland. Ich bin oft 
in Köln in meiner Eigenſchaft als Mitglied der 
Faſtenrath⸗ Stiftung, zu dem mich ihr Be- 
gründer felbit ernannt hat.“ 

„Herzlichen Glückwunſch zum ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstag, Herr Fulda. Verleben Sie dieſen Tag 
recht glücklich!“ 

„Beſten Dank. Ich fahre fort, weil ich mich 
allem entziehen will. Ich reiſe ins Gebirge, 
um mich zu erholen.“ f 

„Alſo um zu arbeiten.“ 
„Sehr richtig. Das iſt die beſte Erholung für 
ns.“ 


M. Felix Mendelssohn. 


der Urmenſch gefunden? 


Aus Caracas in Venezuela wird gemeldet: 
Das fehlende Bindeglied zwiſchen dem vor⸗ 
eſchichtlichen Menſchen und dem hochſtehenden 
Fler, dem ſogenannten „miſſing link“, will der 
hieſige Arzt Dr. R . ena bei einer Expedition 
aufgefunden haben. Dr Requena zeigte in einem 
Vortrag vor dem hieſigen „Mediziniſchen Inſti⸗ 
tut“ den foſſilen ädel eines Urwald⸗ 
n er während einer mehrjährigen 
Expedition im Gebiete des Tacgrigua⸗-Sees gefun- 
den hätte und in dem er das fehlende Bindeglied 
ſähe. Seiner Anſicht nach wäre Amerika nicht die 
„neue Welt“, ſondern die „wirkliche alte Welt.“ 

* 


Die moderne Forſchung glaubt in einem 
Kieferknochen in Indien bereits einmal auf das 
„fehlende Glied“ geſtoßen zu ſein, ſie ſteht aber 
mit Hermann Muckermann auf dem Stand- 
punkt, daß es nicht darauf ankommt, die Entwick⸗ 
lungslinie vom Affen zum Menſchen zu kon⸗ 


den Krankenhaus⸗ 


nien: und Waiſenhaus 


— Einheitliche Verwaltung 
Bericht) 


untergebracht ſind und die einzelnen Räume an 
langen Gängen liegen, läßt ſich im hieſigen Kran⸗ 
kenhaus nicht einrichten. Es iſt aber durch Ein- 


50000 Mark auf 279 354 


Berlin, 14. Juli. 
In der heutigen Vormittagsziehung der 
Preußiſch⸗Süddeutſchen⸗Klaſſenlotterie wurden auf 
die Nummer 279 354 ein Gewinn von 50 000 
RM. gezogen. Das Los wird in der erſten Ab- 
tung in Viertelloſen in Württemberg und 
in der zweiten Abteilung in Achtelloſen in 

Bayern geſpielt. 15 * 
7 ã d 
ſparungen erreicht worden, daß das Krankenhaus 


in dem neuen Etat, bei Nichtberückſichtigung des 
Verrechnungspoſtens für Miete, mit einem Zu⸗ 


ſchuß von rund 10 000 Mark auskommen dürfte. 
Dabei ift weiter zu berückſichtigen, daß die Etats ⸗ 


ſummen nach einer niedrigeren Belegſtärke 
berechnet worden ſind, als dieſe im allgemeinen 
in der letzten Zeit feſtgeſtellt werden konnte. 


Die Leichen zweier junger Mädchen 
gefunden | 

Pleß, 14. Juli. 
In der Nähe von Pleß wurden am Mittwoch 
aus der Weichſel die Leichen zweier jun⸗ 
ger Mädchen gefunden, die engumſchlungen 
waren. Die Leichen waren ſehr gut bekleidet und 
trugen goldenen Schmuck. Was die beiden 
jungen Mädchen in den gemeinſamen Tod 
getrieben hat, ijt noch unbekannt. Ihre Perſön⸗ 
lichkeiten konnten bisher noch nicht identifiziert 

werden. ; 


ftruieren, vielmehr neigt man neuerdings der An- 
ſicht zu, daß Affe und Menſch von einem ge- 
meinſamem Urſprung gekommen, wobei 
ſich der Affe nach abwärts, der Menſch nach anf- 
wärts, jedenfalls beide in verſchiedener 
Richtung entwickelt haben. 


HGochſchulnachrichten 


Der Berliner archäologiſche Lehrſtuhl. Prof. 
Gerhart Rodenwaldt, dem Präſidenten des 
Archäologiſchen Inſtituts des Deutſchen Reichs ift 
der Berliner Lehrſtuhl der Archäologie an- 
geboten worden. 

Der Freiburger Chemiker Staudinger nach 
Berlin berufen. Der Direktor der Chemiſ en 
Univerſitätslaboratorien und Ordinarius für 
Chemie an der Univerſität Freiburg i. B., 
Prof. Dr Hermann Staudinger, hat einen 
Ruf auf den Lehrſtuhl für . he Chemie an 
der Techniſchen Hochſchule erlin erhalten. 
Prof. Staudinger, der im Srübjaßr 1932 zum 
Mitglied der Deutſchen Akademie der Natur- 
otier zu Halle ernannt worden ift, ſtammt aus 

orms und hat im März ſein 51. Lebensjahr 
vollendet. 

Eine Büſte Falkes im Berliner Schloßmuſeum. 
Eine Anzahl von Freunden und Verehrern des 
Geheimrats von Falke des früheren General- 
direktors der Staatlichen Muſeen, haben aus Mns 
laß ſeines 70. Geburtstages dem bon ihm geichaf- 
fenen Schloßmuſeum eine Büſte des Ge⸗ 
lehrten zur Aufſtellung überwieſen. 

Helen Keller Ehrendoktor von Glasgow. Helen 
Keller, die blinde und taubſtumme Schrift⸗ 
ſtellerin, wurde von der Univerſität Glasgow 
zum Ehrendoktor ernannt. fui 

Der nächſte Deutſche Geographentag. In der 
Pfingſtwoche 1933 ſoll der nächſte Deutſche 
Geographentag in Wien ſtattfinden. Vorträge 
werden gehalten über Oeſterreich und über enthro⸗ 
pogeo raphiſche Fragen in den Alper, ſodann über 
Forſchungsreiſen. Den Se a der Ber- 
handlungen aber wird der Anteil menſchlicher Be- 
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Schattenſeiten der Sonne [Geistige Betreuung der Beuthener Erwerbslosen 


die kulturelle Winterhilfe 1931/32 


Genau genommen, gibt es keine S hatten- 
feite auf der Sonne. Denn ſonſt würden wir 
ſie ſehen wie den Mond, als abnehmendes oder 
zunehmendes Geſtirn, von dem Chriſtian Mor ⸗ 
genftern jo ſchön geſagt hat: 


Als Gott den lieben Mond erſchuf, 

Gab er ihm folgenden Beruf: 

Beim Ab- ſowohl wie beim Zunehmen, 

Sich deutſchen Leſern zu bequemen, 

Ein A formierend und ein 3, 

Daß keiner groß zu denken hätt'. 

Befolgend dies ward der Trabant 

Ein völlig deutſcher Gegenſtand. 
Nein, unſere liebe Sonne, die jetzt über Böſe 
und Gute gleichermaßen ihre wärmſten Strahlen 
herabſendet, ijt ein ringsum glühender Feuer- 
ball; wer weiß heute, wo alles aus den Fugen 
geht, vielleicht iſt auch unſere Erde ein wenig 
aus ihrer Bahn gerutſcht und ift näher 
an ſie herangerückt. Bei 34 Grad könnte man es 
ſchon faſt glauben. 

Aber wenn man früher im Sommer braun 
wurde, jetzt verbrennt man zu einem gefähr- 
lichen Krebsrot und bekommt Sonnenbrand. 
Wenn früher die Milch nach wenigen Stunden 
ſauer wurde, ſo wird jetzt die Butter in der 
gleichen Zeit ranzig, und das Stückchen Eis, das 
ſonſt fünfzehn Pfennig koſtete, wird jetzt für drei⸗ 
ßig abgegeben und iſt deshalb halb ſo groß. Man 
ſage nicht, daß das Leben im Sommer billiger 
ſei bei ſolcher Hauswirtſchaftsbilanz. 

Auf der Schattenſeite der Dinge, um 
beim Wort zu bleiben, it auch keine Küh⸗ 
lung zu finden, und es iſt unmöglich, auf der 
Suche nach neuen Schutzmitteln vor der Hitze das 
eigene Licht leuchten zu laſſen. Denn das 
würde ja auch nur wieder heizen. 

Kriechen wir in die Badewanne, drehen 
den Kaltwaſſerhahn an der Brauſe auf und ſchrei⸗ 
ben eine Poſtkarte an unſere Freunde: 

„Ihr Lieben, ich ſitze hier kühl und naß!“ 

E—9. 


ECC LITE DEE ERE EA 
Oberſchleſiſche Jugend in Budapeſt 


i Gleiwitz, 14. Juli. 
Wie uns aus Budapeſt gemeldet wird, ſind 
auf Veranlaſſung des Reichsverbandes für deut⸗ 
ſche Jugendherbergen 100 oberſchleſiſche 
Gymnaſiaſten aus Oppeln, Neiße, Beuthen, 
Gleiwitz, Ratibor und anderen Orten Ober- 
ſchleſiens in Ungarn eingetroffen. 
Sie wurden hier von Vertretern der Pfadfinder ⸗ 
ſchaft herzlich begrüßt, die auch in zuvorkommen⸗ 
der Weiſe für ihre Unterbringung und Führung 
ſorgten. Das hauptſtädtiſche Fremdenverkehrs 
amt ſtellte zwei Führer zur Verfügung. Die 
jungen Leute, die durchweg im Alter von 16—18 
Jahren ſtehen, beſichtigten alle Sehenswürdig⸗ 
keiten der ungariſchen Hauptſtadt. Ein Teil der 
Oberſchleſier fährt in die Heimat zurück, die 
übrigen fahren teilweiſe nach Jugoſlawien. 


2 


Kindesmörderin feſtgenommen 
s Bielitz, 14. Juli. 
Der Bielitzer Polizei gelang es, die Dienft- 
magd Korfel aus Strumin bei Bielitz feſtzu⸗ 


(Eigener 


Beuthen, 14. Juli. 


Der Magiſtrat und die verantwortlichen Leiter 
der Wohlfahrtsfürſorge waren ſich zu Beginn des 
Winters 1931/32 darüber klar, daß die Not der 
Erwerbsloſen, deren Zahl von Tag zu Tag ſtieg, 
durch Errichtung von Notſtandsküchen und die 
materielle Nothilfe allein nicht gemildert werden 
kann. Außer der wirtſchaftlichen Winterhilfe 
mußte auch eine kulturelle Hilfe geſchaffen 
werden, die die geiſtige Betreuung der Er- 
werbsloſen zum Ziele hatte. Die Beuthener 
Volkshochſchule wurde mit der Aufgabe der tultu- 
rellen Winterhilfe betreut. Es wurde ein reich- 
haltiges Programm aufgeſtellt, das durch den Er- 
folg vollauf gerechtfertigt wurde. 


Es fanden 50 Arbeitsgemeinſchaften und 
Vortragsreihen ſtatt, an denen 22 087 Hörer 
teilnahmen, von denen 1830 Erwerbsloſe 
und 483 Jugendliche unter 21 Jahren waren. 


Neben den zahlreichen Sonderveranſtaltungen hat- 
ten beſonders noch die praktiſchen Lehr ⸗ 
gänge und Sprachkurſe großen Zuſpruch. 
Werklehrerin Hildegard Kruppa hielt Baſtel⸗ 
abende ab. Drechſlergeſelle Hans Ziel hatte 
eine eifrige Gemeinde, die fih freudig dem Volks- 
tanz widmete, und Muſiklehrerin Margarete Fol- 
watſchnie veranſtaltete frohe Abende im 
Lautenſpiel. Die Singabende des Kantors Ru- 
dolf Opitz hatten, wie das Trockenſchwimmen 
von Stadtjugendpfleger Seliger und der Sti- 
laufunterricht des Kaufmanns Pinta, großen 
Zuſpruch. Lehrerin Alice Burcinſki verfam- 
melte eine ſtattliche Anzahl weiblicher Erwerbs- 
loſen in ihrer Nähſtube um ſich. Bankbeamter 
Kluge erteilte Unterricht in Stenographie, und 
Frl. Lengsdorf, Frl. Swoboda und Frau 
Laslowſki bemühten ſich gemeinſam, ihren 
Schülerinnen Gymnaſtik beizubringen. Die inter⸗ 
eſſanteſten Abende, die Gewerbeoberlehrer Otte 
über Elektrizität veranſtaltete, hatten, wie die 
Schachſpielabende der Freien Schachvereinigung 
Beuthen, ihren beiten, ſtark intereſſierten Be- 
ſucherkreis. 


Die Sonderveranſtaltung 


eröffnete Profeſſor Pater G. Schmidt mit 
einem Vortrag über „Ehe und Familie im Wan- 
del der Jahrtauſende.“ Der muſikaliſche Abend 
des Sängerbundes und ein Konzert des Konſer⸗ 
vatoriums Cieplik und Kammermuſikabend der 
Beuthener Kammermuſikvereinigung tröſteten 
viele über die ſchweren Winterabende. Profeſſor 
Dr. P. Pragae hielt einen 2 por: 
trag über „Die gegenwärtige Finanzkriſe, ihre 
Urſachen und ihre Bekämpfung“, Profeſſor 
Malten Breslau, ſprach über „Deutſche und 
franzöſiſche Kulturauffaſſung und Kulturpropa⸗ 
ganda“. Das Singen deutſcher Studenten, eine 
Aufführung der Heimgartenſpielſchar, ein Paj- 
ſionsſpiel, acht Kulturfilmvorführungen und das 
Konzert der Beuthener Sängerknaben boten 
reiche Abwechſlung. Bei den Sonderveranſtaltun 
gen wurden etwa 15000 Beſucher gezählt, von 
denen 8000 erwerbslos waren. 


Dieſe Arbeitsgemeinſchaften, Vortragsreihen 


nehmen. Die 27jährige Dienſtmagd hat ihr neu- und Sonderveranſtaltungen fanden nur an den 


ken in einer Jauchegrube getötet. 


Wetterausſichten für Freitag: Wolkig, Ge⸗ 
witterregen mit Abkühlung. 


geborenes uneheliches Kind durch Erträn - Abenden ſtatt. Es ſtellte ſich jedoch als not- 


wendig heraus, die Erwerbsloſen auch tags- 
über geiſtig zu betreuen, um ſie die ſeeliſche 
Bedrücktheit durch die Arbeitsloſigkeit nicht weiter 
wie bisher empfinden zu laſſen. 


wirtſchaftung in der Herausbildung fog. Natur- 
landſchaften und die Relonſtenkerung des 
natürlichen 1 bilden. Ausflüge in 

eile Oeſterreichs werden ſich an- 
Erſter Vorſitzender des Zentralaus- 
uſſes iſt Prof. Robert Gradmann in Er- 
angen. 


Däniſche Einladung an den Berliner Philoſo⸗ 
phen Liebert. Der P itofopb und a. o. Profeſſor 
an der K Berlin, Arthur Lie⸗ 
bert, der auch Vorſitzender der Qant- Gejel- 
ſchaft iſt und auch an der Handelshochſchule Berlin 
wirkt, hat die Einladung erhalten, in mehreren 
wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Vereinen 
Dänemarks Vorträge zu halten. 

Ein Deutſcher ſtellvertretender Vorſitzender des 
Internationalen Tierſeuchenamts in Paris. Der 
Direktor der Veterinärabteilung des Reichsgeſund⸗ 
heitsamts, Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. 
med. vet. Dr. med. h. e. H. Wehrle, ift vom 
Ausſchuß des Internationalen Tierfenchenamts in 
Paris zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Amts gewählt worden. 

Eine juriſtiſche Bibliothek geht aus Deutſchland 
nach Amerika. Die juriſtiſche Ypteilun ber 175 
1 1 a Fürſtlich Stolbergſchen Bibliothek 
in Wernigerode, die 20000 Bände umfaßt, iſt 
von der Harvard Univerſität geſchloſſen an= 
gekauft worden. 


Muſikdirektor Wiedemann f. aji Mei 
Max Wiedemann, der bekannte Chormeiſter 
der Berliner Liedertafel und Bundes- 
chormeiſter des Berliner Sängerbundes, erlag auf 
einer kurzen An rt in Leeſt bei 
ahr. Herzſchlag. Er ſtand im 56. Lebens- 
jahr, - 

Intendant S i e r d bearbeitet Grabbe. © r a b- 
bes Drama „Die Tage des Kaiſers“, das bisher 
noch auf keiner Bühne zu ſehen war, iſt nun von 
Detlow Sierd, dem Intendanten des Leipzi« 
8 er je Alten Theaters, für die Bühne bearbeitet 

orden. 


Lehärs neues Operettenwerk. „Giulietta“ 


iſt der Titel der neueſten Operette von Franz 


Pots dam D 


Fremdenverkehrs 


Lehar, an deren Fertigſtellung der Meifter feit 
einigen Wochen — ausnahms weiſe nicht in Iſchl, 
ondern in ſeinem Wiener Heim — arbeitet. 

as Textbuch ſtammt von Paul Knepker und 
Fritz Löhner, Während Lehar in den letzten 
Jahren lediglich ältere Partituren umarbeitete, 
eendet er in „Giulietta“ feit „Friederike“ erft- 
malig wieder ein neues Werk. Die Handlung 
ſtellt eine Art Carmen-Motiv dar und fpielt in 
einer ſüdlichen exotiſchen Stadt. 

Schleſien und das 11. Deutſche Sängerbundes⸗ 
feſt. Die deutſche Sängerwelt rüſtet zu ihrem 
11. Bundesfeſt, das in den Tagen vom 21. bis 
24. Juli in Frankfurt a. M. ſtattfinden wird. 
Die Schleſiſche Sängerbund, der mit 
1500 Sängern in Frankfurt a. M. vertreten ſein 
wird, ſingt unter feinem Bundes⸗Chormeiſter 
Hermann Behr, Breslau, in der zweiten Haupt- 
aufführung, in einem Sonderkonzert in der Feſt⸗ 
halle und am Schleſierabend im Palmengarten, 
der in Gemeinſchaft mit den Schleſier- und Dber- 
ſchleſierverbänden Frankfurts eine ſtarke Be- 
tonung des Oſtgedankens bringen wird. 

Bibliographie der Meer Die im Anf- 
trag des Deutſchen Akademikerinnenbundes und 
der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin ſeit 
einer Reihe von Jahren bearbeitete Biblio- 
F und der Frauen⸗ 
ewegung ift im Manuſkript fertiggeſtellt. 
Außer dem Deutſchen Akademikerinnenbund iſt an 
dem Unternehmen liite der Bund deutſcher 
er P i beteiligt; die Drucklegung foll durch 

ubſkription ermöglicht werden. 


Litergtur im Dienſte des Fremdenverkehrs. 
er Münchener Verkehrsverein Bavaria 
macht in einer Eingabe an das Bayeriſche Kultus- 
miniſterium den Verſuch, die Literatur in den 

ienſt des Fremdenverkehrs zu ſtellen. 

r beantragt nämlich zur Hebung des Münchener 
eine ſtändige Ausſtellun 
der Neuer ſcheinungen Münchener un 
Bayeriſcher Kunſtperlage auf den Freiexemplaren 
der Bayeriſchen Stgatsbibliothek zu ſchaffen. Das 
Miniſterium wird ſich in aller Kürze mit dieſem 
originellen Plane befaſſen. 


l, des Oberſchleſiſchen Landestheaters. 


Bericht) 


Daher wurde vom 1. Dezember 1931 ab eine 
Freizeitgemeinſchaft nur für Erwerbsloſe 


eingerichtet. Die Einrichtung bewährte ſich ſehr 
gut und wurde von den Erwerbsloſen dankbar be⸗ 
grüßt. Im Muſeum wurden den Erwerbslosen 


Räume für den ganzen Tag zur Verfügung ge⸗ X 


ſtellt. Gruppen bis zu 100 Mann hörten ftaats- 
bürgerliche Vorträge, vielen anderen wurde durch 
eine ſtändige Ausſtellung von Aufklärungsmate⸗ 
rial ermöglicht, ſich in den Grundtatſachen des 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens zu vertie- 
fen. Es bot ſich auch Gelegenheit, den Arbeits- 
loſen Gelegenheitsbeſchäftigungen 
zuzuweiſen. Die Erwerbsloſen übten den Dri- 
nungsdienſt ſelbſt aus. Ein großer Teil von 
ihnen wurde zum erſten Male für Gemeinſchafts⸗ 
arbeit intereſſiert und zu dieſer herangezogen. 
Die Aufklärungsarbeit wurde längere Zeit von 
Herrn Wenzel durch Vorträge und Mus- 
ſprachen wertvoll unterſtützt. Dem Beſucher der 
Tagesräume wurde der Beſuch von 10 General- 
proben des Oberſchleſiſchen Landes ⸗ 
theaters ermöglicht. 

Die Einrichtung der Freizeitgemeinſchaften hat 
den Intereſſen der Erwerbsloſen entſprochen. 
Das kann aus der ſtarken Anteilnahme durch die 
Erwerbsloſen geſchloſſen werden. Im erſten Mo- 
nat ließen ſich 980 erwachſene Erwerbsloſe eintra- 
gen. Dieſe Zahl ſtieg bis zum 1. April auf 1650. 
Von den eingetragenen Perſonen waren 31 Pro- 
zent verheiratet. Im März waren von den Teil- 
nehmern die 18—23jährigen mit 38,1 Prozent, die 
24—30jährigen mit 31,6 Prozent, die 3I—40jäh- 
rigen mit 15,6 Prozent, die 41—50jährigen mit 8,2 
Prozent und die über 51jährigen mit 6,5 Prozent 
vertreten. Während des ganzen Tages wurden die 


Räume durchſchnittlich von 600—700 
Perſonen beſucht. 


Am 1. 2. 1992 wurde für die Jugendlichen unter 
20 Jahren ein beſonderer Aufenthaltsraum ge- 
ſchaffen. Die Erwerbsloſen wurden in den Ta- 
gesräumen und bei der Aufklärungsarbeit mit- 
einander näher bekannt und ſchloſſen ſich zu ziel⸗ 
bewußter Gemeinſchaftsarbeit zuſammen. So 
entſtand die 


Spielgemeinde der Volkshochſchule, 


zu der 120 Erwerbsloſe zählten. Der Spiel- 
gemeinde gelang es, nach Ueberwindung größerer 
Schwierigkeiten, ein Paſſionsſpiel mit großem 
Erfolg aufzuführen. Bei den mehrfachen Auffüh- 
rungen wurden insgeſamt 5000 Beſucher gezählt. 
Auch die Aufführung des Luſtſpiels „Arm wie 
eine Kirchenmaus“ brachte einen vollen Erfolg 
der ſtrebſamen Spielſchar. Der Beuthener 
Sängerknabenchor wurde gleichfalls in 
den Dienſt der kulturellen Winterhilfe geſtellt. 
Er iſt der Volkshochſchule angegliedert und im 
Herbſt 1931 gegründet worden. 

Die Volkshochſchule hatte auch die geiſtige Be⸗ 
treuung der Kolonnen des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes in Dombrowa über⸗ 
nommen. Als Fortbildungseinrichtung für Ju- 
gendliche wurde unter der perſönlichen Leitung 
von Stadtrat Kudera im Frühjahr 


eine Jungſiedlerſchule 


mit 20 Teilnehmern errichtet. Die Jugendlichen 
betätigten ſich auf dem für fie gepachteten 2% 
Morgen großen Gelände am Roßberger Friedhof 
mit beſtem Erfolg in den von ihnen ſelbſt ge⸗ 
ſchaffenen Schrebergartenanlagen. Zu den Ver- 
anſtaltungen der kulturellen Winterhilfe gehören 
auch die zahlreichen geſchloſſenen Erwerbsloſen⸗ 
veranſtaltungen der hieſigen Lichtſpielhäuſer und 
Í So wurde 
im Monat etwa 4000 bis 6 000 Erwerbsloſen er- 
möglicht, Kinos und Theater zu beſuchen. Schon 
lange vor der Volkshochſchule nahm ſich auch die 
Stadtbücherei der geiſtigen Betreuung der 
Erwerbsloſen an. Von 6 000 Leſern find jetzt 
40 Prozent erwerbslos. Ferner wurde von den 
Erwerbsloſen begeiſtert die ganztägige Oeffnung 
des Zeitungsleſeraumes begrüßt. Der Beſuch iſt 
für die Erwerbsloſen koſtenlos. t 


Im Winter wurden durchſchnittlich im 
Zeitungsleſeraum 150 bis 200 Erwerbsloſe 
gezählt. 


Das Städt. Muſeum veranſtaltete zahl- 
reiche unentgeltliche Muſeumsführungen nur für 
Erwerbsloſe und gewährte Erwerbsloſen, bei 
Einzelbeſuchen Ermäßigung der Eintrittsgebüh⸗ 
ren. So wurde in unſerer Stadt vielfach ver- 
ſucht, den Erwerbsloſen in ihrer geiſtigen Not 
beizuſtehen und dieſe zu lindern. 


Bouton und Krets 


* Beitandenes Examen. Walter Schoedon, 
Sohn des Steuerinſpektors Schoedon von hier, 
hat die Staatsprüfung für das Lehramt an höhe⸗ 
ren Schulen mit „Gut“ beſtanden. 

* Bankdirektor a. D. Kornek aus der Haft 
entlaſſen. Der im Zuſammenhang mit der piel 
erörterten oberſchleſiſchen Deviſenſchie⸗ 
bungsaffäre vor einigen Wochen in Haft ge⸗ 


nommene frühere Bankdirektor Kornek wurde] Büh 


257 1 A ee wieder auf 
reien Fuß geſetzt, da weder Fluchtverdacht 
noo Verdunkelungsgefahr vorliegt. D 
verfahren nimmt Neale Fortgang. Die Haftent 
ae erfolgte ohne Leiſtung einer Sicher ⸗ 
eit. 

* Ueberfall im Geſchäftslokal. Der Kaufmann 
S. wurde am Donnerstag gegen 17 Uhr in Funde 
Geſchäftslokal, als er eine an ihn geſtellte Forde⸗ 
rung auf Herausgabe von Sachen aus rechtlichen 


Das Straf⸗ fl 


Großhandelspreife 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
ftgeftellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß ⸗ 
ler in der Provinz Oberſchleſien E. B. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 14 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 
in Reichsmark. 


Beuthen OS., den 14. Juli 1932 
Inlandszucker Baſis Melis] Auszug 0,22—0,28 
inkl. Sack Sieb I 95,45 pa i Een 

Inlandszucker Raffinade einſalz in Säcken X 
inkl. Sack Sieb I 35,95 epackt 0,047—0,05 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2,40 
dto. Zentr.⸗Am. 2,60 —3,40 
gebr. Gerſtenkaffee 0,19—0,20 
ebr.Roggenkaffee 0,19—0,20 
3,60—5,00 


K ‚00 Piment 0,80—0,90 
0,60—1,50 


Bart-Mandeln 1,20—1,40 

Riefen-Mandeln 1,40—1,60 

Rofinen „45—0.55 

Sultaninen 0,50—0,80 

Pflaum. ! K. 50/60 = 0,86-0,88 
80/90 


0,32 
* „ 
Schmalz t. K. 0,42—0, 
Margarine billigſto, 45—0, 80 
Ungez. Condensmilch 28,00 
eringe je To, 
town Medium — 
Darm. Matties 40,00 — 4,00 
„ Matfull 50,00—52.00 
Sauerkraut 0,06—0,07 


Kernſeiſe 0 ‚27 
10 Celſenpulver 0,14—0,15 


ee 
Kakaopulver 
Nakaoſchalen 0,06 —0,06¼ 
Reis, Burmo N 0,18—0,14 
Tafelreis, Patna 0,23—0,28 
Bruchreis 0,12 —0,13 
Viktoriaerbſen 0,18—0,19 
Geſch. Mittelerbſen 0,22-0,28 
Weiße Bohnen 0,12—0,18 
Gerſtengraupe a rn 
’ r 
Berlgraupe C IM — 
Perlgraupe 5/0 0,21—0,23 
Haferflocken 0,20—0,21 
Eierſchnittnud. lofe 0,45-0,47 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 


Eiermakkaroni 0,60-0,65 1 

Kartoffelmebl 0,17—0,18 | Streichhölzer 

Roggenmehl 0,14t/3—0,15 aushaltsware 0, 26,5 
Weizenmehl 0,19—0,20 elthölzer 0,80 


Gründen ablehnte, überfallen und blutig 
been dener. Es gelang ihm aber, den Täter, 
eſſen Perſon auch bekannt iſt, abzuwehren. Der 
Täter wird feiner Aburteilung durch den Straf- 
richter nicht entgehen. 

* Zur letzten Ruhe geleitet. Am Don- 
nerstag vormittag bewegte ſich von der St. 
Trinitatiskirche aus, von 20 geiſtlichen Herren 
begleitet, ein langer Trauer zug nach dem 
Mater Dolorosa-Friedhof. Die ſterbliche ⸗Hülle 
des 84 Jahre alt gewordenen Erzprieſters, Geiſt⸗ 
lichen Rats Joſef Hauſenke wurden zur letz⸗ 
ten Ruhe ettet. Lange Jahre als Pfarrer 
von Slawikau, Kreis Ratibor, ſegensreich ge- 
wirkt, verbrachte er, in den Rubeſtand verſetzt, 
ſeinen Lebensabend im hieſigen Hoſpital „Zum 
heiligen Geit” und ſiedelte im vergangenen 
Jahre nach dem Kreiserholungsheim in Rokitt⸗ 
nitz über. Nach einem Requiem am Donnerstag 
früh in der Kapelle des Kreiserholungsheims 
bam die Leiche gegen 9 Uhr vormittags dor der 
ai n St.⸗Trinitatis⸗Kirche an und wurde von 

rälat Schwierk und 15 anderen geiſtlichen 
Herren in die Kirche itet. Nach gen 
des Toten⸗Offiziums zelebrierte Prälat Schwierk 
unter Aſſiſtenz von Studienrat Arndt und 
Kaplan Opperskalſki ein feierliches Re- 
quiem. folgte eine kurze Anſprache, worauf 
ſich der Trauerzug nach dem Friedhofe in Be⸗ 
wegung ſetzte. 

+ Stimmliſten⸗Auslegung zur Reichstagswahl 
nur noch bis 17. Dali, Die Stimmliſten 
be die am Sonntag, dem 31. Juli ſtattfindende 

eichstagswahl liegen im Erdgeſchoß des 

es am Ringe, Zimmer Nr. 4 und 
noch bis 17. Juli einſchließlich zu jedermanns 
Einſicht öffentlich aus, und zwar wochentags von 
früh 7 Uhr bis 19 Uhr und Sonntags von 9 bis 
15 Uhr. Einſprüche gegen die Stimmliſten 
können bis zum Ablauf der Auslegefriſt beim 
Magiſtrat ſchriftlich oder beim Wahlamt, Rate 
haus, Erdgeſchoß, mündlich zur Niederſchrift er- 
hoben werden. Soweit die Richtigkeit der Ein⸗ 
ſpruchsbehauptungen nicht offenkundig ift, find die 
erforderlichen Beweismittel beizubringen. 

‚* Sewalds Gaſtſpiel im Café Hindenburg. Der 
Direktion des Café Hindenburg iſt es gelungen, 
die berühmten Akkordeon⸗Virtuoſen, die 
2 Sewalds, zu einem kurzen Gaſtſpiel zu 
verpflichten. Die Künſtler werden ab heute täg- 
lich nachmittag und abend auftreten. (Siehe 


smion ki geil 

urſe im neuzeitlichen Einlegen von 
Früchten. 3 Am 18., 19., 25. und 28. Juli findet 
in der Zeit von 16 bis 19 Uhr je ein Kurſus 
in neuzeitlichem Einlegen von Früchten ſo⸗ 
wie im Backen von Tortenböden, Torteletten in 
der Gaslehrküche, Evangeliſche Schule, Kloſter⸗ 
2% Bent D 

. Penſionärverein. Die das Ruhegehalt und 
die Hinterbliebenen⸗Bezüge zahlenden Aafen find 
angewieſen, die Abzüge der letzten preußiſchen 
Notverordnung bei der letzten Monatsrate 
zu verrechnen. Um falſche Abzüge zu vermeiden, 
werden diejenigen Penſionäre und Witwen, die 
erwachſene Kinder lauch Stieffinder) haben, aber 
keine Kinderbeihilfe mehr beziehen, erſucht, der 
Regierungshauptkaſſe in Oppeln bezw. den ent- 
ſprechenden Zahlſtellen ſofort Mitteilung 
zu machen : i 


9, nur 


* 


„V. k. L. Freitag, 20 Uhr, Geſangsprobe bet 
Roeder, Tarnowitzer Straße, BR 

Kath. Jungmänner⸗Verein St. Maria. Der Bers 
ein macht Sonntag einen Ausflug nach Patſchin mit 
Kapelle. Antreten der Mitglieder um 6,30 Uhr am 
Heim. N nach Peiskretſcham 
1,30 Mark. Vollzählige 9 wird erwünſcht. 

* SC. Karſten⸗Centrum. Am Freita um 8 Uhr 
abends Mann gi ftsabend der Handballer und 
Leichtathleten im Schlafhaus. Von 4 Uhr ab Training 
auf dem Vereinsſportplatz. 

Quickborn⸗Mädel. Freitag, 15. 7., 16 Uhr, Thing 
für alle Mädel im Heim. 

„Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold. Freitag, abends 
5 Uhr, Mitglieder ⸗Verſammlung im Volks. 
a 


us. 

Kameraden⸗Verein ehem. 63er. Sonntag findet ab 
3 Uhr nachmittags im Weigtſchen Garten, an der Pros 
menade, ein Sommerfeſt ſtatt. 


* 


Deli⸗Theater. Bühnenſchau. Ab heute dle 
Senſation für Beuthen, die neuentdeckten 
luſtigen Berliner Jungens „4 Wedding⸗Boys“, Berliner 
Jungens, die es ſchafften, von der Straße auf die 
ne. — Im Filmteil: Der Großfilm „Marie 
und ihre vier Freier“. Das letzte Vermächtnis 
Supu Picks, eines der der erfolgreichſten Regiſſeure. 
Dieſer Film ſtellt eine völlig neue Art des Ton⸗ 


ms dar. 
* Kammerl In Erſtaufführung für Beu» 
then gelangt ab heute der neueſte 5222 eh 
Lon Min „Der Geheimagent — Giftgas über der 
Großſtadt“ zur Aufführung. Neben Harry Piel wirken 
in den Hauptrollen die reizende Maria Sol veg, 
Eduard von Winterſtein und Ferdin. Hart mit. 

5 u * „Eine Freundin fo golden wie 
Du“, die erfolgreiche Tonfilm Groteske mit Anny 


piele. 


N en Fe? ar ae Ep 


Dftdeutiche Morgenpoſt Nr. 194 


“Unterhalfungsbeilage 


15. Juli 1932 


Muffolinis Stellung zur Kunſt / Emi £udwis 


In achtzehn dramatiſchen Geſprächen, deren Es gibt noch etwas Beſſeres in Deutſchland als Ti in je mich in mal — unfreiwillige Muße aufgezwungen 
Aidontiſchen Sept Muffolini mit einer Gomperz und Klopſtock, ſagte ich. Haben Sie ei- 11 deale, ea an würde? — Er ſchüttelte den Kopf: „Zur Be- 
fnidn Gefühle des Duse über Saale uno Sentlich biel Goethe geleien? unb ich glaube, ich. werde untericheiben: bas it, Etung lebre ich nidt mehr sucht, NE 
Ann Scieſal, Geschichte und über], „Nicht viel, ſagte er, aber einiges grün d. deuiſche fit, das ift franzöſiſche, ftalteniſche, bin ein weltlicher Geilt, im ſtärkſten Sinn des 
feine eigene Laufbahn ergeündet, Mit Erlaubnis] Lich. Vor all beide Teile, ; i Wortes. Ich jage mit Eurem Fauſt nicht mehr: 


nationalſte, die immateriellſte unter allen Mün- 
ſten ſich in ihren . doch immer wieder 
raſſenmäßig unterſcheidet 


ruſſiſche. In ihrer Sprache iſt die Muſik in⸗ 


„Wenn Sie alſo gedichtet, geſchrieben und 
Muſik gemacht haben: glauben Sie, daß Sie zur 
Kunſt zurückkehren könnten, wenn Ihnen eine 


‚allem Kauft. und zwar 
des Paul Jſolnay⸗ Verlags, Wien / Berlin,] Ferner Heine, den ich ſehr liebe, auch Platen, a 1 l i Im Anfang war das Wort, , Sondern durchaus: 
veröffentlichen wir einen der Dialoge: Über den ich geſchrieben abe. Von den modernen 5 J ie 8 1. P kesy tieer Im Anfang war die Tati i 2 4 ; 
1 al [Dramatikern ift mir dAnnunzio am liebften A cr einer Kalle. © bi Aus- Er zitierte diefe Worte in reinem 
Rn fc wich die Ir e u a ei Ir in ber, „Tochter des Jorio" und In 584, iaccola ra e e eee Seffer Deut ben Da ich ibn aber auf dieſen ent- 
zt alles zuſammen.“ t fotto il moggio.“ Shaw bewundere ich, fühle ſcheidenden Punkt feſtlegen wollte, fragte ich noch⸗ 


Sehr römiſch, warf ich ein. 

„So bin ich auch, fuhr er fort Griechen ⸗ 
land hat mich nur von der Seite der Philo- 
ophie angezogen.“ Nach einer Pauſe fuhr er 
ort: „Und dann vom Drama her. Das Drama 

t mich immer am ſtärkſten aufgeregt. In der 


mich aber durch feinen Willen zur Originalität 
manchmal geſtört. Pirandello machte eigent⸗ 
lich, ohne es zu wollen, faſchiſtiſches T eater: die 
Welt iſt ſo, wie wir ſie machen wollen, ſie iſt 
unſere Schöpfung.“ 

ge fragte ihn, ob er viel mit Dante gelebt 


abe. 
„Eigentlich immer, ſagte er. Er hat mir zuerſt 


geſpielt, weil wir ihn im Blute haben. Hören 
at Toscanini, den größten Dirigenten der 
t“ 


Es war Zeit, daß ich wieder freie Bahn ge⸗ 


wann, und ſo fragte ich ihn: 


mals: ; 
Und Sie haben niemals Augenblicke der 
Sehnſucht: fort, fort von dieſer Arbeit? 

. „Nie, ſagte er beſtimmt und ſchien durch 
ſeinen Blick dieſes Geſtändnis zu beſchwören. 


Jugend liebte ich Schillers „Tell“, ich pabel ge e ) . 
ii i iirli V der Gri b I t 
Re Endt Bid e neee Siue) Das andere Geſicht des Gtaatsanwalis 


fertig geworden. Eines hieß „Die Lampe ohne 
icht“, es war ein ſoziales Stück im Sinn Zolas 
und ſollte das Schickſal eines armen, blinden Qin- 
des darſtellen. In einem anderen, „Der Kampf 
der Motoren“ wurde ein Fabrikgeheimnis ge tohlen 
und an dieſem Vorgang der Kampf der Arbeit 


eben kann.“ Plötzlich änderte er den platoniſchen 

on, ſetzte ſich por, ſchmunzelte und ſagte mit zu⸗ 
friedenem Groll: „Darüber hinaus fühle ich mich 
ihm verwandt durch ſeine Parteileidenſchaft, 
durch ſeine Unverſöhnlichkeit, Dante hat 
ſeinen Feinden nicht einmal verziehen, als er ſie in 


Beim Sachbearbeiter für Gnadenſachen 


Die meiſten Menſchen kennen den Staats- 
anwalt nur als den Feind der Ver⸗ 
brecher. Nur wenige ahnen, daß hinter der 


Wer zu Zuchthaus oder zu langjährigen Gefäng⸗ 
nisſtrafen verurteilt iſt, hat nur Ausſicht, daß 
feinem Geſuch um Strafunterbrechung entſpro⸗ 


egen das Kapital verſinnbildlicht.“ der Hölle wiebertraf!" erniten Amtsmiene auch ein verſtehendesſchen wird, wenn er einen erheblichen Teil feiner 
5 1 * es Ihnen — fragte ich, oder find Sie z; Bei folden Geſtändniſſen ſchiebt er den Unter- Lächeln ſteckt, daß unter der ſchwarzen Toga] Strafe verbüßt und ſich dabei tadellos A 
froh, daß die Sachen nicht geſchrieben wurden 5 | iefer mehr vor und ſcheint an beftimmte Erleb⸗ auch ein mitfühlendes Herz ſchlägt, daß eineſgeführt hat. Er bekommt dann für einige ” 
Das find Bücher, ſagte er, in denen ich meine RE Pe enten, weiche Hand gern die, Wunden heilen möchte, Zeit Urlaub, um ſich ſeinen Lebensunterhalt zu 
ten ordnen wollte. Da ift es wichtiger, daß die die „Juſtizmaſchine“ geſchlagen hat. Dieſe verdienen. Führt er ſich weiter gut, jo wird ihm 


ſie entworfen, als daß ſie ausgeführt werden.“ 


Dafür, ſagte ich, ſcheinen Sie heute umgekehrt 

re Dramen für andere zu entwerfen. 

„Sie meinen das Napoleon ⸗Stück? Das 
kam fo. Ich las Ludwigs Napoleon, ließ dar⸗ 
auf Forzano kommen und tagte ihm: Wenn noch 
keiner die Vorgänge auf dem Marsfelde im Früh⸗ 
ling 1815 zum Ausgang eines Dramas gemacht 
bat, jo hat man den ſtärkſten Punkt überſehen. 
Dann ſchrieb ich ihm ein Szenarium. Nach der 
Lektüre eines Buches über Cavour machte ich 
dasſelbe mit der Tragödie von Villafrancg. 
Die Leute behaupten, es ſei mehr Hiſtorie als 
Dichtung.“ Micht wundert, daß man hier den 
Film mit ſtärker zur Propaganda benutzt. Der 
faſchiſtiſche Film, den man im Ausland gezeigt 
hat, taugte gar nichts ETA 

„Darin find die Ruſſen vorbildlich, ſagte 
Muſſolini. Wir werden auch bald mehr Geld 
bir „haben. Der Film iſt heute die ſtärkſte 

e. 


Ich ging auf Literariſches über. 


einmal: „Ich habe heute nacht nicht geſchlafen. 
Ich habe die ganze Nacht gehaßt!“ 

Er lachte, und ich fuhr fort, indem ich durch 
das Fenſter auf die Piazza hinunterwies: — Aber 
dort unten war einmal ein ganz anderer Lateiner: 
der hat ſogar die Namen ſeiner Feinde vergeſſen! 

„Cäſar“, ſagte Muſſolini mit demſelben dunk⸗ 
len und innerlich erregten Tonfall 
ihon zweimal dieſen Namen ausgeſprochen. „Der 

röpte unter allen Menſchen, außer Chri- 
In 8, die je Zelt haben. Man wollte ihm den 
opf ſeines Feindes Pompeius bringen, ſtatt 
beffen, bereitete Cäſar ihm eine großartige Qei- 
chenfeier. bewundere dieſen Charakter.“ 
Und dann nach einer Pauſe, wieder grimmig: 


Das iſt bis marckiſch, Aar ich. Der ſagte 
b 


„Aber ich ſelber gehöre zur Klaſſe der Bismarcks.“ 


Um ihn aus ſeinem Groll zu heben, brachte 
ich ipn auf die Muſik und eige ihm, Bis- 
mard habe von der Muſik bedeutungsvoll gejagt, 
ſie errege in ihm die Gefühle entweder des 
ges oder der Idylle. 

„Stimmt genau“, ſagte er. „Ob ich ſelber noch 


ſpiele? Seit zwei Jahren nicht mehr. Zuerſt iſt 


Krie⸗ fe 


Seite der Staatsanwaltſchaft offenbart ſich beim 
Strafvollzug, wo man den Geſtrauchelten 
und Verurteilten zu helfen ſucht, allerdings nur 
ſoweit die Geſetze es zulaſſen. 

Unſer E. 8.-Mitarbeiter nahm n 
bei dem Sachbearbeiter für Gnadenſachen bei der 
Staatsanwaltſchaft eines Oberlandgerichtes ſich 


in dem erſüber die Arbeit der Gnadenſtelle zu informieren, 


und berichtet uns darüber folgendes: 

Hat der Richter das Urteil geſprochen, fo 
kommt die Strafe. Der Verurteilte muß den 
Gang Hinter die grauen Mauern des en. 
niſſes antreten, um für ſeine Tat zu büßen. 
Dann gibt es keinen Anſpruch auf Freiheit mehr, 
keine Gründe, die man zu ſeiner Entſchuldigung 
vorbringen kann. Dann gibt es höchſtens eines: 
dk Bitte um Gnade. Und die kommt fait 


n an die Staatsanwaltſchaft, in denen die 
Bräute. die Frauen, Angehörigen oder ſonſtigen 
Freunde des Strafgefangenen für dieſen irgend- 
welche Geſuche einreichen. Es wird um Straf- 


mer. ; 
Täglich bringt die Poft ganze Stöße von Brie- 


unter Umſtänden die Strafe gan erlaffen. Sonſt 
aber muß er ſofort wieder ins Gefängnis zurück. 


Es ift eine eigenartige Erſcheinung, daß ber- 
jenige, der zum erſten Male verurteilt wird, 
von dem Gnadenwege keinen Gebrauch macht. 
Wer aber ſchon oftmals mit dem Strafgeſetz in 
Konflikt gekommen iſt, kennt alle Inſtanzen. 
Er weiß, daß er, ſolange das Geſuch ſchwebt, 
nicht in Haft genommen wird. Hat die erſte Jer 
ſtanz abgeſchlagen, ſo beſchwert er ſich bei der 
nächſten uſw., bis er ſchließlich erft, da fid die 
Bearbeitung ſehr lange hinzieht, nach Monaten 
ſeine Strafe antritt. Solange ſetzt die Strafe aus. 
Alle dieſe Geſuche müſſen natürlich „gratis“ 
bearbeitet werden. „Dafür iſt ja die Juſtiz da!“ 
Und fo macht der Gewohnheitsverbrecher der es 
eigentlich am wenigſten verdiente, der Allgemein⸗ 
beit, die vor ihm geſchützt werden ſoll, die 
meiſten Koſten. Hiergegen wird es kaum 
ein Mittel geben. Beſondere Gebühren dürfen 
nicht genommen werden. weil ja die Strafrechts⸗ 
pflege im Intereſſe des Staates wahrgenommen 


N 


Vor 30 Jahren ſollen Sie ſich mit deut-|% eine Erholung, dann verbraucht es die gun Fehpeltive um Grafiker werden muß. k se 
. Weiher Literotur.beihäftiat haben? Nerven. Nach einer halben Stunde Geigen Tape, n 8 f Die Vol wungs behörde iſt es 
An e ie Venice fan ar Dito brechung nachgeſucht. Wirtſchaftliche Sorgen Die Vollſtreckungsbehörde iſt e 


ich Klopſtocks „Meſſias“ geleſen. Das ift das 

langweiligſte Buch der Weltliteratur.“ — Warum, 

um Gottes willen, haben Sie denn den „Meſſias“ 

nommen, den ſeit Klopſtocks Zeiten noch nie ein 
tſcher ausgeleſen hat! g 

„Ich machte noch andere Irrtümer, ſagte 

er lächelnd. Unter dem Einfluß von Gomperz 


babe ich einen Abriß der Philosophie entworfen, ſind 


Das ift alles verbrannt. Leider ift dabei auch eine 
beſſere Monographie über die Anfänge des Chri- 
ſtentums umgekommen.“ 


Schöne weiße Zähne 
ECC 


on nach * uben mit der 
edenden „Chlorodont⸗ te" 
50 Pi und 80 Pi. 22 1 


Sechs 


„Na alſo! 


errlich erfriſchend 
uns ein r. 


Dann iſt es der Reiz des Neuen,“ 


Er löſte fih aus ihrer Umarmung, gab ihr A 
einen Klaps auf die Schulter, ging zum Spiegel f 


und zwirbelte ſeinen kleinen Schnurrbart. 
„Wenn weiter nichts paſſiert wie ein kleiner 
Schwips, dann iſt's immer noch gut gegangen. 
Nun marſch, marſch: anziehen, und dann kommſt 
Du zum Zirkus!“ f 
„Dolindas Tränen verſiegten. „Nichts paſ⸗ 
fiert?“, wiederholte fie fragend, „woher fammen 


te denn jetzt?“ k 
Hotel, das heißt: ich 


„Ich? — Aus meinem 
war ſchon im Zirkus —“ 
Sie haben aljo gar nicht hier geſchlafen?“ 
„Hier? 
ganz munter! Du haſt wohl 
nette Dinge wie mir ſcheint!“ 
Er lachte dröhnend und ging. 
Dolinda ſprang aus dem Bette, froh und mun« 
ter wie eine ſpielende Katze. Sie kleidete ſich 
blißſchnell an und lief zum Zirkus, zu ihren Qen 
ten, die ſie mit lautem Hallo begrüßten. Sie 
antwortete ebenſo, laut, fröhlich, übermütig, zog 
ihr Probierkoſtüm am und arbeitete los, ſchneidig, 
iſch, draufgängeriſch, Himmel, war das ſchön! 
rbeiten können, mit geſunden, kräftigen Glie⸗ 
dern, mit ſolchen tüchtigen, guten Kollegen! 


geträumt. Und 


as ganze Zeug weggeſpült, das ſie vorher gequält 
Batte Sie hatte nene Kraft, neuen Mut, ihre 
Arbeit war ein fröhliches Spiel, in das ſie ſich 
Jauchzend hineinwarf. A > 
atürlich hatte wieder irgendwer von Aquilas 
Bummel mit Dolinda Wind bekommen. Die eng- 
; Reiterinnen erzählten ihr abends in der 


Es. 
war ihr, als hätte Aquilas Sekt geſtern nacht H 


bin ich beruhigt, nach einer Stunde aufgeregt. 

Das iſt wie bei allen Giften. Die ſchönen 

Geigen, die man mir geſchenkt hat, habe ich jun⸗ 

8 8 gegeben, die Talent haben, aber kein 
e 5 # 


„Für einen Mann des Pillen 8°, jagte id, eh teilte überhaupt auf ehrliche 
t 
wette, dab pa aye rim pe ſolche Menſchen verurteilt, die fich in die 


„iſt auch Wagner ein Gif 
ein ſüßes. J 
i 


„Parſi 


al ift mir unerträglich, aber ich] vor denen die Geſellſchaft geſch 
liebe den A Sir Triſtan und den ita Würde man alſo ſolchen Naturen ohne weiteres 


werden heute in allererſter Linie geltend gemgcht. 
Es iſt ja meiſt ſo ß die Familie eines 
Verurteilten in Rot gerät, ſobald die Strafe 
vollzogen wird. Es iſt aber oft zweifel m m% ber 
ife feine 
milie unterhalten kann. Es werden ja doch 
oziale Struktur nicht i können und 

bt werden muß. 


xen, melodiſcheren Wagner, Tannhäuſer und Urlaub von der Strafe gewähren, jo wäre ein 


Lohengrin. Beethoven bleibt 


Heutige doch ei 
6. und 9. Symp 


onie und die letzte 
Und doch iſt mir 


ür uns neues Verbrechen faſt die ſichere Folge. 
entlich das Höchſte, beſonders die [Bei den Gewohnheitsverbrechern lommt noch die 
Kammermuſik.] Gefahr hinzu, daß fie fih durch eine Flucht 
aleſtrin a und feine Schuleldem Arm der Gerechtigkeit überhaupt entziehen, 


irgendwie verwandter, obwohl fie zu Beethoven] und fo zu einer ſtändigen Gefahr für die Geſell⸗ 


nur heranreichen.“ 
Das würde kein Deutſcher 


f euti mitempfinden, 
jagte ich. Wie ift es möglich, 


wandern mit dem Zirkus 


Roman einer Artisten - Truppe von A. H. Kober 


einziges großes Klatſchneſt. Hier in Berlin trafen 
rtiſten zuſammen, die ſich jahrelang nicht ge» 
ehen, hier wurden Erinnerungen, Geſchäfte, Ver. 
rechnungen, Ripalitäten, Stänkereien 
eine dicke Welle von Sympathie. Antipathie, 
Klatſch, Intrigen, Affären brandete zwiſchen der 
Zeltſtadt und dem „Wintergarten“, der „Scala“, 


„Plaza“, den Kabaretts, dem Café Central; und My 


am klügſten war, wer — wie Aquila und Dolinda 
ich nicht in dieſen Strom vertiefte, fondern 
oben tragen ließ. A 

Die . „Betriebſamkeit wurde geſtei⸗ 
gert durch das Gerücht, der Zirkus werde Berlin 
bald verlaſſen. Die Vorftellungen waren drei 
Lochen hindurch ſehr aut beſucht geweſen, und der 
Alte hätte zufrieden ſein können, aber ſo war es 
nun einmal bei ihm immer: lief der Laden, dann 
kriegte er ſchlechte Laune. 

Diesmal fand er gleich eine ganze Menge 
Feinde, gegen die er zu Felde zog. Zunächſt natira 
lich die Luſtbarkeitsſteuer! Dann irgendein Orts- 
ſtatut, das ihm die Aufſtellung einer Reklame. 
tafel an einem beſtimmten Platze verbot, ferner 
Polizeimaßnahmen gegen ſeine Reklamekolonnen, 
Fluazettelverteiler, kurz: dieſe ganze Stadt mtr 
ihrem ſtarren Syſtem feſtgefügter Regeln wider- 
irektor: der ataviſtiſche 
aß der Fahrenden gegen das ſeßhafte Bürgertum 
mit feiner Polizei brach in ihm durch. Er brauſte 
auf, ging los, eröffnete durch ſeine Anwälte eine 
Kanonade mit Paragraphen, an den Anſchlags⸗ 
ſäulen erſchienen feine berühmten Rieſenplakate 
„An alle Berliner!”, Proteſtverſammlungen, De- 
monſtrationszüge wurden 11 und halbſeitig 
brachten die Blätter das Inserat: „Zirkus Inter ⸗ 


8 


— Mädel, Du Hift wohl noch nicht] Woch 


trebte dem Wanderzirkusd 


aufgefrischt, hörte, ſummte er mit und 


ſchaft werden, ii; 
Die Staatsanwaltſchaft muß daher beim Be- 


Zwecken verwandt werden folen.” Der Sapell- 
meiſter komponierte einen Schlager mit dem Re⸗ 
frain: „Borg mir Deinen Papua — Ich brauch 
ihn für nen Herrn — Dem will ich mal beweiſen, 
daß — Ich ihn zum Freſſen habe gern!“ Die Ka⸗ 
pelle ſpielte das ſchöne Lied in jeder Vorſtellung, 
die Zeltſtadt fang es und der Direktor, der ſonſt 
Geſang geradezu baßte, duldete ihn diesmal im 
Snterelfe feines Unternehmens gern. 


Als Aquila den and cer das erſte Mal 

achte dabei an Miſter 
Golden, von deſſen Anwalt er gerade wieder eine 
Vorladung bekommen hatte. Dolinda hatte auch 
eine gekriegt. Sie gingen zuſammen zu Dr. 
Nyſius. Dolinda war recht froh, daß fie diesmal 
nicht allein zu ihm zu gehen brauchte. Er war 
neulich ſo komiſch geweſen, erſt nett und dann 
grob. Sie redete unterwegs viel, um ihre Ber- 
legenheit ganz zu überwinden. 


„Die Sache iſt nun ſoweit klar, — meinte ſie, 
— daß wir wiſſen, weshalb er mich eigentlich 
haben will. Ich fol für ihn arbeiten. Augen- 
blicklich kann er noch für ſich ſelbſt ſorgen. Aber 
nur dadurch, daß er ſich vor jeder Vorſtellung mit 
Schnaps vollpumpt. Er hat ſich daran gewöhnt, 
er verträgt viel, und er muß immer mehr trin⸗ 
ken, um überhaupt in den Zuſtand der Betrunken⸗ 
heit zu kommen, den er für feinen succès braucht. 
Auf die Dauer wird er dabei kaputt gehen, und 
deshalb braucht er mich, als Arbeiterin, als Er- 
nährerin. An ſich iſt das kein unbilliges Ver⸗ 
langen. Aber dieſer Menſch hat Zeit ſeines 
Lebens nur an fih gedacht, er hat fid) mit frem⸗ 
den Weibern in der Welt umhergetrieben, ab und 
zu meiner Mutter ein paar Kronen geſchickt. Ge⸗ 
wiß, er hat lange Jahre nicht viel verdient, war 
nur ein kleiner Repriſenelown, bis er mit feiner 
neuen Nummer ans Verdienen kam, Soll er jetzt 
von ſeinen Rieſengagen ſo viel zurücklegen, daß er 
nachher davon leben kann! Aber ich kann mir 
denken: das Weib, die Engländerin, wird mächtig 


— —— — 
en 
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auch, die das Gnadengeſuch eines zum Tode 
Verurteilten befürwortend weiterleitet. Früher 
wurde die Todesſtrafe allerdings ſehr viel häu⸗ 
figer vollzogen. Heute hat eine andere Auffaſſung 
Platz gegriffen. Da werden von dem Verurteilten, 
von ſeinem Verteidiger oder von ſonſtiger Seite 
Gnadengeſuche eingereicht, die alle geprüft und 
nach Anhören aller Inſtanzen, angefangen vom 
Verteidiger bis zum Landgerichtspräſidenten, 
reſpeltive Vorſißenden des Schwurgerichts und 
der Staatsanwaltſchaft an das Miniſterium wei⸗ 
ter empfohlen werden. Das arten auf den 
Beſcheid iſt aber eine grauſame Marter. Dar- 
um kam es früher, wo nicht alle Geſuche beiahend 
beſchieden wurden, häufig vor, daß ein Verur- 
teilter ſofort um Vollſtreckung bat. Dem wurde 
natürlich entiprochen, Heute weiß der Verbrecher 
ja, daß er meiſt begnadigt wird, und da bittet nie⸗ 


daß die über⸗ urteilen dieſer Geſuche febr vorſichtig fein. Imand mehr um feine „Hinrichtung“. 


Aquila enthielt ſich jeder Aeußerung. Das 
waren Privatſachen, um die er ſich grundſätzlich 
nicht kümmerte. Aber ihm fiel ein Stein vom 
Herzen, als er Dolinda fo feft und entſchloſſen ſah. 


Die Sitzung beim Anwalt war heute kurz und 
erfreulich. Dolinda und Aquila hatten im Grunde 
nur wieder die Erklärung abzugeben, daß ſie alle 
Forderungen des Mr. Golden ablehnten, der wohl 
das Spiel verloren gab oder vertagen wollte, da 
ſein Kontrakt im Zirkus International in den 
nächſten Tagen ablief und er dann Deutſchland 
verlaſſen mußte. Dr Myſius ſelbſt ſchien froh zu 
ſein, daß er die leidige Geſchichte los wurde. Er 
war überaus liebenswürdig zu Aquila und ge- 
radezu herzlich, faſt vertraulich zu Dolinda. 

„Er kommt mir gar nicht vor wie ein Redis- 
anwalt, dafür ift er eigentlich viel zu ſanft,“ 
meinte Dolinda auf dem Rückwege. 


„Früber war er auch anders,“ erzählte Aqulia, 
ſehr ſchneidig und ſchroff. Ich hatte ihn zuerſt 
gar nicht wiedererkannt, dann aber fiel mir ein 
daß ich ihn vor Jahren ſchon einmal, auch durch 
die Loge, als Vertreter bei einer Streitigkeit mit 
Zirkus Schmiddke hatte. habe mir auch er⸗ 
zählen laffen, weshalb er fih fo geändert hat. 
Seine Frau, aus fehr reichem Haufe, iſt als un⸗ 
heilbare Morphiniſtin 
Vermögen iſt verloren gegangen. Da kann ein 
Menſch weich werden.“ 


Daran mußte Dolinda denken, als ſie abends 
in der Vorſtellung von der Zirkuskuppel aus den 
Dr Muyſius in einer Loge ſitzen ſah, und ſie warf 
ihm ein beſonderes Kompliment hinunter, für das 
er lächelnd dankte. Er ſchleuderte ihr nach ihrer 


Arbeit Blumen in die Manege, über die fie ſich 


ſtrahlend freute. 


Im Aufſitzraum begegneten ſie dem Direktor, 


Garderobe davon. Sie beſtätigte die NMäuber- national ſucht ſofort einen Expedilionsleiter, der ſeinſäckeln, und wahrſcheinlich hat er überall in der zu feinen Elefanten ging. „Ah, ihon wieder 
Leſchichte lachend und ebenjo verhielt fich Wauila, 300 pon den Papuas, die laut Beitungsmelbungen der Welt noch Kinder fiken, für die er zahlen en? Misch er ihr AN dacht Ein berdantnt 
N 3 Dpur ihm geheimnisvoll die neueſten Klatſche⸗ kürzlich eine Steuerkommiſſion aufgefreſſen haben, muß. Ich jedenfalls denke nicht daran, ihn zu er- |?" dchen geworden! dachte er. 
j teien zuflüſterte. Die ganze Zeltſtadt war ja ein nach Europa holt, wo fie zu Schau- und anderen Unähren.“ (Fortſetzung folgt.) 


in einer Anſtalt. Das 
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Deutschland oder Italien? 


Zum Daviscup-Europafinale in Mailand 


Noch vor 8 Tagen beſchäftigte man ſich mit der 
Frage: werden unſere Davispokalſpieler gegen 
ngland ehrenvoll mit 2:3 unterliegen oder wird 
es eine Kataſtrophe von 05 Punkten? Und wie 
anders iſt alles gekommen. In einem der auf⸗ 
regendſten Kämpfe, die die deutſche Tennis⸗ 
Pil kennt, rang Prenn in fünf ſchweren 
ätzen Perry nieder und verhalf damit Denti- 
land zu einem ebenſo ſenſationellen wie unerwar⸗ 
teten 3: 2-Siege über das für unſchlagbar ge- 
benz England. Schon 24 Stunden nach dieſem 
i en er 3 55 aene — Frenz 
À 1 un eneralſekretär ruber im D-Zug gen 
1500 Meter: Pruſſog, Garnier (M.), Günther, Süden, ihnen folgten einen Tag fpäter $ renn, 
Q.) d. Cramm und der Mannihaftsführer Dr. 
5000 Meter: John, Pawlack (M.), Malik, Rau, denn nun heißt es vom Freitag bis Sonn⸗ 
Knoblich (O) f tag auf der Anlage des Mailänder Tennis⸗Clubs 
110 Meter Hürden: Matzke, Hillmann (M.), gegen Italiens Extraklaſſe zur Sthlußrunde der 
Pawuſch, Pyta (O.) Europazone anzutreten. 


mann S 2. ee irrien: Philipp, Hart- noen 1 05 ma eignen player and des bei. 
en Aol iſchie miſchen Publikums, Dinge von ni u unter- 
Malern (8 ) Geisler, Reiſchieß (M), Lechner, ſchügender Bedeutung, haben diesmal die Italie. 
Hochſprung: Reiſchieß, Hartmann (M.), Völkel Br Aber auch fie werden Gelegenheit haben, 
Friedrich (O.] í ; j irt 
Stabhochſprung: Hartmann, Geisler (M.), 
Beer, Orlowfki (O.) 
Speerwerfen: Geisler, Philipp (M.), Paſſon 
Laqua (O.) 
Amal 100 Meter: Klein, Müth, Hillmann, 


Wortnadirichfen 


Leichtathletik⸗Repräſentativkampf 
Mittel⸗—berſchleſien 


Am kommenden Sonntag im Beuthener Stadion 


Der traditionelle Leichtathletik-Repräſentativ⸗ 
kampf der beiden ſtärkſten Leichathletikbezirke des 
Ae Oberg Leichtathletik⸗Verbandes, des Be⸗ 
zirks Oberſchleſien und des Bezirks Mittelſchleſien 
wird am kommenden Sonntag nicht wie beabſich⸗ 
tigt in Breslau, ſondern in der Hindenburg⸗ 
kampbahn in Beuthen um 15 Uhr zum Austrag 
elangen. Die Oberſchleſier haben in den letzten 

ahren in der Leichtathletik einen ſtarken Au fr 
ſchwung zu verzeichnen, und bei den Südoſtdeut⸗ 
ſchen Leichtathletikmeiſterſchaften fiel diesmal 
eine ganze Reihe wertvoller Titel nach Oberſchle⸗ 
ſien. Mittelſchleſien hat daraus ſeine Lehren ge⸗ 
zogen und wird am Sonntag in Beuthen mit der 
ſtärkſten Beſetzung in Oberſchleſien antreten. 
Beſonders darf man geſpannt ſein, wie ich in den 
Kurzſtrecken der ſüdoſtdeutſche itelhalter 
Laqua, Oppeln, gegen den wiederhergeftellten | Geisler (M.), Lechner, Kotz, Laqua, Niklis (O.) 
Müth (DSC. Breslau] behaupten wird. Zwei⸗ Amal 400 Meter: Wollſtein, Müth, Hillmann, 
fellos ſind in den einzelnen Konkurrenzen hervor⸗ Tſchirn (M.), Günther, Malucha, Schindler, Ur- 
ragende Kämpfe zu erwarten, und der 2 usgang des bainſki. 
Bezirks⸗Wettſtreites dürfte nur knapp werden. 
Die oberſchleſiſchen Leichtathleten haben ebenfalls 
alles zur Stelle, was verfügbar iſt. Insgeſamt 
werden 15 1 zum Austrag gelangen. 
In den einzelnen Wettbewerben werden fol- 
gende Leichtathleten an den Start gehen: 

100 Meter: Mith, Klein Mittelſchleſien) 
Laqua, Kotz (Oberſchleſien). 

200 Meter: Müth, Hillmann (M.), Laqua 
Kotz (O.) 

400 Meter: Tſchirn, Hillmann [M.), Ur- 
bainſki, Schindler (O.) 

800 Meter: Pruſſog, Wollſtein (M.), Malucha, 
Broja (O.) ; 


daß er fih von dem Beidhänder de Ste⸗ 
fani durch deffen eigenartige Spielweiſe völlig 
aus dem Konzept bringen läßt. Wie v. Cramm 
pegen Palmieri abſchneiden wird, läßt ſich 
chwer vorherſagen. Der Italiener verlor gegen 
Kuwabara am letzten Freitag, weit unter Form 
is end glatt, gewann dann aber am Sonntag 
as entſcheidende Spiel gegen Japans Spitzen⸗ 
ſpieler x Satoh mit dem etwas merkwürdi en 
Ergebnis pon 4:6, 4:6, 6:1, 61. 6:2. Wir 
haben zweifellos eine Chance, die notwendigen 
3 Gewinnpunkte in den Einzelſpielen zu erzielen, 
aber ebenſo groß iſt die Chance, daß es ein 22 
gibt, und in dieſem Falle gibt, wie ſchon jo oft, 
der Gewinn des Doppels den Ausſchlag. 
Jänecke und Frenz ſind zwar mit nach Mailan 
gefahren, aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es 
der e r Rau für erforderlich 
erachtet, die Kombination Prenn / von 
Cramm im Doppel einzuſetzen. 


Und gerade im Doppel hat auch Italien 
ſeinen ſchwachen Punkt. 


Vorausſichtlich werden wieder Palmieri/ Sertorio 
ſpielen, obwohl ſie am Sonnabend von den Ja; 
panern Miki Satoh glatt mit 6:4, 6:4, 6:3 
geſchlagen wurden. Aber ſelbſt wenn wir durch 
den Gewinn des Doppels vielleicht eine 2: 1-Füh⸗ 
rung erzielen ſollten, dürfen wir noch nicht frohe 
locken, es könnte uns jo wie den Japanern er⸗ 
geben, die auch ſchon mit 2:1 führten und dann 
och noch mit 3:2 geſchlagen wurden. Auf Grund 
des Sieges über England rechnet man zwar auch 
mit einem Erfolge über Italien, aber die Auf⸗ 
gabe unſerer Spieler iſt unendlich ſchwer, und 
wir können zufrieden ſein, wenn ſich Deutſchland 
durch einen 3: 2Sieg über Italien für das ne 
terzonenfinale mit Amerika qulifiziert. 


unbeugſamen Siegeswillen, von dem unſere 
Spieler beſeelt find, 


kennen zu lernen. Unſere verläßlichite Stütze iſt 
zweifellos wieder Dankel Pren n. Wenn er 
nicht körperlich durch die ſoeben beſtandenen 
ſchweren Kämpfe mit Auſtin und er zu ſehr 
mitgenommen iſt, müßte der Berliner ſeine bei⸗ 
den Einzelſpiele gegen De Stefani und den ein- 
ftigen Berufsſpieler Palmieri gewinnen können. 
Etwas anderes ift es mit Gottfried v. ram m: 
in Berlin verſagte er gegen Perry pronen fata- 
ſtiner g gegen Auſtin lieferte er dagegen eines 
einer beſten Spiele. Es iſt ſehr wohl möglich, 


— 


Königlicher Empfang 
garantiert 


Das Rieſentor des Olympiſchen Sta- 
dions pon Los Angeles, auf dem während 
der Spiele die olympiſche Flagge mit den 5 Nin- 
gen wehen wird, trägt eine 1 broncene Tafel 
mit einer recht perſelß un sds en Inſchrift, die 
folgenden Wortlaut hat: 


der an den Olympiſchen Spielen vom 30. Zuliy wird. Derartige Empfänge gibt es jetzt faft täg⸗ 

en a 3 n lich. Sie werden zu einem Ereignis, an dem die 

A 4 : Paran hasas „ganze Stadt teilnimmt, denn jede Mannſchaft 
diet, de Sah es Nane Tem e acer durch die Hauptſtraßen der Stadt zu 
un a einen beſonderen Emp⸗ dem gewaltigen „Citybouſe und iſt bei dieſem 
„Los Angeles grüßt die Welt und ver⸗ 1 bei welcher Gelegenheit jedem Mann- Einmarſch Gegenſtand lebhafteſter Ovationen feie 
ſichert einen königlichen Empfang für jeden, chaftsführer ein goldener Schlüſſel überreicht! tens der Bevölkerung. 


Pensionär-Verein Beuthen OS, 


Unser liebes Mitglied, der Lehrer I. R, H De Ein Heute: Uraufführun 2 
_ Bernhard @iomb arıy b 1 Es ist 
e ee d bend, d 2 i Spiel 7 
ng fi abend, d. 
16. Juli, Er 3%, Uhr, vom Trauerhaus, P Ile 1 G Sch g me 2 pze el n Į rriu m 
Tarnowitzer Straße 38, aus statt. 4 


um die Erforschung 

eines Geheimnisses 

und den Besitz einer 
Frau 


Der Vorstand. 


Agent 


Giftgas über der Großftadt 


Maria Solveg 
Ed. v. Winterstein 
Ferdinand Hart 


Lustiges Beiprogramm 
Neue Ufa - Ton - Woche 


zu glauben, daß gute 

5 Möbel teuer sind, Die 

2 i i f besten Möbel sind 

i Theater ; 70 oe immer die billigsten, 

— Film und Bühne 1 DELI 2 S ö sie überdauern Gene- 
Bühnenschau: $ 

Die neuentdeckten Berliner Jungens 


4 WEDDING-BONS 


Berliner Jungen. 

die es schafften! 
Von der Straße auf die Bühne 
Der Sensationserfolg! 


Billige Eintrittspreise! 


CAPITOL 


Beuthen, Ring-Hochhaus 


Nur 4 Tage! Freitag—Montag 


in der erfolgreichen Tonfilmgrotesk 


Eine Freundin, 
fo goldig wie Du 


it 
Felix Bressart, Siegfried Arno 
und Adele Sandrock. 
Reichhaltiges Ton-Beiprogramm. 


Kleine Sommerpreise. Kühler Aufenthalt, 


rationen. Ich beweise 
es Ihnen gern! 


Filmteil: 
Ganz Beuthen kennt 
den schmissigen Schlager: 
„Sie heißt Marie“ 
Heute Ura 
das letzte Vermächtnis des erfolg- 
reichsten Regisseurs LUPU PICK 7. 


Marie und ihre vier Freier 


Ein Tonfilm, den man zu den besten 
deutschen Filmen zählen darf 


Angenehmer kühler Aufenthalt! 
m. Bad u. evtl. Küchen 


[ale . Beuthen 0°. a eier 


bringt ab Freitag, d. 15. Juli, nachmittag und abends als Einlage Ir, ird? vermieten. 


Die 2 weltberühmten Sewalds 


Riesen-Accordeon-Koryphäen großen Stils 


A.Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 
Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenpl.3 


— — — RER, 
Möblierte Zimmer 


Gut möbliertes 
Wohn u. Schlafzimmer 


Kennen Sie das 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 

ist von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen -: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen, 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


Kühlsalbe Dr. Koch 
hilft bestimmt. Tuben zu 
8 EINE in den As: 
theken, bestimmt in der 

g 1 od. 2 Betten, daf. auch 
Alten Apotheke, ein leer. Zim., zu verm. 


Beuthen OS., Ring. Beuth., Bahnhofſtr. 36 f 


— Möbliertes Zimmer 
Ach! Wenn der Tanz nur bald ein in gutem Zuſtande, mit 
Ende hätte. Dieſer Mann wird ſie nie 
wieder einladen. Sie iſt ihm unbequem 
eworden, und ſie iſt in Todesängſten. 
Ihre Füße brennen und ſtechen FAREA 


haft. Wenn fie nur wüßte, wie fie dieſe Aaufgejuce Verkäufe 

Qual ſchnell beenden könnte. Ihre Füße 3 R & 

würden kühl, friſch und ſchön fein in (DRA y 
(Fabrrad) zu taufen Gelegenheilskaufl 


dem Augenblick, in dem fie fie in ein 
geſucht.Angeb. u. 8.1619 i 4 lil iller 


Saltrat Rodell⸗-Bad ſtellt. 
Saltrat Rodell, das dem Waſſer a. d. Geſchſt. d. Z. Beuth. 
Primus- Lim., fabrikn., 
für 3000 Mk. in bar frei 


beigefügt wird, gibt Sauerſtoff ab, bis 
; Geldmarlt 
OS. (ſonſt rd. 3470 Mk.) 


das Waſſer wie Milch ausſieht. Wenn 

Sie Ihre Füße in dieſes milchige j m 000 Mk 
auf I. Hypothek oder zu verkaufen. Angeb. 
m. Damno zu kaufen, unter B. 1616 an die 


Sauerſtoffbad ſtellen, werden die durch 

Ueberanſtrengung entſtandenen Emp⸗ 
suche Aufw.-Hypothek 
Ang. unt. B. 1620 a. are Geid. d. Ztg. Beuthen. 
Gesch. d. Ztg. Beuthen. 


findlichkeiten, Schmerzen und Schwel⸗ 
u Sie pflegen 
A v, Ihre Blumen, 


Eine Sensation auf musikalischem Gebiet 
Eine Darbietung für das verwöhnte Publikum 


Geprüft. Tennislehrer 


Arbeitsbeihaffungsprogramm — 
Provinzialſtraßen. 


ohne Schmerz und Gefahr. Das Gehen 
wird ein Vergnügen, Tanzen eine 
Freude. * 

Saltrat Rodell iſt in allen ein⸗ 
ches gez Geſchäften erhältlich. Dent 
ches Erzeugnis. 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


Sprechstunden 8—10, 3—4 Uhr 


lungen verſchwinden. Hühneraugen 
werden ſo weich, daß Sie ſie heraus⸗ 
nehmen können mit Wurzel und allem, 
"warum pflegen 
u Sd nicht auch 
ire Füße? 


Ratibor, den 13. Juli 1932. 


Der Landeshauptmann von Oberſchleſien. 


von der Reise zurück EI lleinmädchen 
> Beuthen. Solgerſtr. 17 Eisenbahner, Polizei- 


iſt ſchöne Wohnung von ſofort geſucht. (Kinder⸗ 
und Landratsbeamte 

3 Stuben 1 od. i Dienjt loles Ehepaar.) Vor 

und Küche, auf einige Stunden, stellung Beuthen OS. 

Badeſtube, Mädchen ⸗ u. können monatlich bis] Parkſtr. 9, 2. Etg. links. 


Speiſelammer, 2 Aufg. | 100 Dollar verdienen. 
3 desire Zuſchrift. unt. B. 1617 inserieren 
Zu erfr. b. Haus verw. lad, G.d. Zeitg. Beuthen! bringt Gewinn! 


Lebewohl“ 
Stellen Sie die e 


ſchmerzenden 

Füße in ein 

Saltrat Rodell⸗ 

Bad und Sie 8 
werden ſofort . 
Linderung verſpüren 


zugelassen bei der 

Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Beuthen OS., Oberschles. Knapp- 
schaft sowie allen Innungs- und 
Ersatzkrankenkassen. 


Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl-Ballen- 
scheiben. Blechdose (8 Pflaster) 68 Pf., Lebe- 
wohl-Fußbad gegen empfindliche Füße und Fuß- 
schweiß, Schachtel (2 Bäder) 45 Pf., erhältlich in 
Apotheken und Drogerien. In Beuthen sicher 


Auslieferungsl.: Alfred Rösler, Prez- |zu haben: Barbara-Drog,, F. Bacia, Ring, Eoke 


lan II, Tauenbienftr. 66, Tel.: 53184. [Gieiwitzer Straße d. Dr g., Bang f, fi 
eee 


Gleiwitzer Straße 6, Drog. H. Preuß, Kais.-Fr.- 
Jos-Pl., Drog. J. Schedon Nfl., Dyngosstraße 39. 


Der Kutscher überhört die Signale 


Fuhrwerk vom Eiſenbahnzug überrannt 


Iſt Verlängerung des Totalausverkaufs 
unlauterer Wettbewerb? 


Abend, verbunden mit einer een Muß unfriedlich. Als der Redn 


kegiments Heinz. 


Oppeln, 14. Juli. Am Donnerstag in den Vormittagsſtunden 
wurde an dem un bewachten Ba bnübergang der Nebenbahn 
Studzienna— Kuchelna ein Pfer defuhrwerk von einem Zuge ange- 
fahren. Offenbar hatte der 77jährige Lenler des Geſpanns, Franz Ju⸗ 
retzka, das Läuten und Pfeifen der Lokomotive überhört. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden Juretzla und fein 10 jähriger Enkelſohn von dem 
Wagen geſchleudert und erlitten leichtere Hautabſchürfungen. Sach⸗ 
ſchaden iſt bei dem Zuſammenſtoß nicht entſtanden. 


Beuthen, 14. Juli. 

Vor dem Beuthener Schöffengericht 
ſtand die inzwiſchen nach auswärts verzogene 
frühere Inhaberin eines Schuhgeſchäftes auf der 
Tarnowitzer Straße, Anna M., der un laute 
rer Wettbewerb zur Laſt gelegt wurde. Im 
November vorigen Jahres hatte die Angeklagte 
bei der zuſtändigen Behörde einen Antrag auf 
Genehmigung eines Totalausverkaufes 
geſtellt und dieſe auch erhalten. Die Genehmigung 
war allerdings bis zum 1. Februar befriſtet. In⸗ 
folge der ſchweren Wirtſchaftslage war es der Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin nicht möglich, auch nur einen 
angemeſſenen Teil ihres Warenbeſtandes abzu⸗ 
ſetzen. Sie glaubte, um aus der vorhandenen 
Maffe auch nur etwas zu retten, den Total- 


Gesellschaftlicher Ehrgeiz als Mordmotiv 


der Mordfall des Gewerbeoberlehrers Lehmann 


[Eigener Berich9 


Landeshut, 14. Juli. 

Vor einem Vierteljahre erregte die Verhaf⸗ 
tung des Gewerbeoberlehrers Lehmann bier 
unter dem Verdacht des Mordes ungeheu- 
res Aufſehen. Frau Lehmann war ſchwerkrank 
in das Krankenhaus eingeliefert worden, wobei ſich 
herausſtellte, daß fie kurz vorher geboren hatte. 
Dieſes Kind hat Lehmann kurz nach der Geburt 
in geradezu beſtialiſcher Weiſe durch Stiche mit 
einer Schere getötet und die Leiche zunächſt 
verſteckt. Auf Aufforderung des Krankenhaus- 
arztes brachte er dann die Leiche zum Vorſchein, 
worauf dann die Tötung feſtgeſtellt wurde. Er 
gab auch die furchtbare Tat zu und gab als Be⸗ 
weagrund an, da das Kind ſchon etwa ein Viertel. 
jahr nach der Hochzeit gekommen ſei, habe er be⸗ 
fürchtet, daß er und ſeine Frau deswegen ge⸗ 
ſellſchaftlich geächtet worden wären und 
daß ihm die Sache auch möglicherweiſe in feiner | der nächſten Schwurgerichtsperiode 
Stellung geſchadet haben würde. Seine Frau l im Oktober wegen Mordes zu verantworten haben. 


— h— 


Siegfried Arno und 


fei an der Tötung des Kindes völlig unbeteiligt 
geweſen. Lehmann ſtammte ebenſo wie ſeine 
Frau aus einer angeſehenen Hirſchberger Fami- 
lie und hat ſeine Examen mit Auszeichnung be⸗ 
ſtanden. Er gilt als ſehr befähigt. Man ſtand 
da vor einem Rätſel, wie ſich ein ſolcher Mann 
zu einer jolh furchtbaren Tat, die juriſtiſch doch 
nur als Mord angeſehen werden kann, begehen 
konnte. Es entſtanden daher Zweifel über die 
Zurechnungsfähigkeit des Lehmann. Er wurde 
daraufhin ſechs Wochen in der Provinzial-Pflege- 
anſtalt in Plagwitz auf ſeinen Geiſteszuſtand 
unterſucht. Die Aerzte find jedoch zu dem Gut- 
achten gekommen, daß Lehmann völlig geiſtig ge- 
ſund ſei und daher für ſeine Tat ſtrafrechtlich 
verantwortlich zu machen ſei. Lehmann wurde 
darauf wieder in das Hirſchberger Unterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht und wird fidh wahrſcheinlich in 


Beuthen, 14. Juli. 

Zu einer ſehr üblen Szene kam es am 
28. April im Beuthener Wohlfahrts- 
amt. Der Invalide Erich Nicke, der auf die 
Wohlfahrtsbeamten noch nie gut zu ſprechen war, 
hatte ſich anſchließend an eine Beerdigung etwas 
Mut angetrunken und wußte nichts Beſſeres zu 
tun, als ſeinem Temperament in den Räumen des 
Wohlfahrtsamtes freien Lauf zu laſſen. Er 
machte dort einen Rieſenkrach und wurde 
deswegen von Angeſtellten dieſer Behörde zunächſt 
in ſehr ruhiger Weiſe zur Ruhe gemahnt und zum 
Verlaſſen des Gebäudes aufgefordert. Dieſe vers 
nünftige Maßnahme hatte aber gerade den gegen · 
teiligen Erfolg. N. tobte immer mehr, ſodaß 
man polizeiliche Hilfe in Anſpruch neh- 
men mußte. Der herbeigerufene Polizeiwacht⸗ 
meiſter ſtieß auf erheblichen Widerſtand, 
nachdem N., der vom Wohlfahrtsamt betreut 
wird, es ſich nicht verſagen konnte, gegen den Lei⸗ 


Ond li A 
20 ra, Selig Se 


land treten laſſen. Reicher Beifall dankte dem 


ele Sandro u ein reichhaltiges Ton und Redner. Darau b N 3 A 
eiprogramm mit der hochaktuellen „Fox tönenden 3 : gab er in kurzen Zügen Auf- 
Wochenſchau“. Kleine ee, e. Kühler ſchluß über die ugendbewegung. Beit ſolle aber das Aid eine Unterbrechung in 
Aufenthalt. Rokittnitz aen 77 0 8 a Pa Var graii 
; ù [Sczepainſki überbra rüße des Landes ⸗ 
Bobrek-Karf f 1 1 . Obermeiſter i. R. Vi 175 tt. perbandes und wies auf die Abbaumaßnahmen 
$ 896 í eitag voll 70. an Mokittnip feiert am 16. Juli feinen 255 auf den Kampf um die Herbeiführung einer 
Hohes Alter. . tigen Freitag voll- 70. Geburtstag. l ozialen Geſetzgebung und die Regelung der Ren⸗ 
endet Frau Antonie echſig, 75 Mutter des Mikultſchü $ tenbezüge bin und wünſchte, daß ſich eine ge⸗ 
bieſigen Kriminalbeamten Flechſig, ihr 2 u t 3 chloſſene Front aller Krege; 
77. Lebensjahr. E : Kommuniſtiſche Demonftration aufgelöſt. Am bilden möge, um die Forderungen der Kriegsbe 
* Bund ehem. Selbſtſchutzkämpfer im Bunde Donnerstag egen. 20 Uhr wurde eine fommu- 
Schlageter. Am Sonnabend um 19 Uhr findet im u iſtiſche Demonſtration bei der Schluß ⸗ en. Konzert und unterhaltende Darbietungen 


chädigten und Kriegerhinterbliebenen durchzu⸗ 
ee a ; e 
alınp der Julienhütte Bobrek ein Deutſcher 


olgten. Insbeſondere war auch dafür geſorgt, 
daß die Kinder abwechſlungsreich unterhalten 
wurden. 

Kleine Statiſtik zum Danziger Schutzpoli⸗ 
zeikonzert. Wie bereits berichtet, war der Be- 


ehm. Selbſtſchutzkameraden und Freunde Albert 
ed Schlageters ſtatt. An dieſem Abend nehmen 
auch die Kameraden teil, welche mit Albert Leo 
chlageter in Düſſeldorf von den Franzoſen 


i i £ en Zuſchauern vorge- der von der K It 
urteilt wurden, Die Feſtanſprache hält|ftelit wurde, bewaffnete ſich die Menge zum Sch peter r 
undesführer Hei f Hauenſtein, der ehem. 

tå 


5 ) ji Zeil mit Steinen. Die Polizei löfte darauf unter t. Nu d di 
ührer der Spezialpolizei und Führer des Sturm- Anwendung des Polizeiknüppels die Verſammlung x ira ih —— E er 
auf. Verletzt und verhaftet wurde niemand. 5200 Karten verkauft. Der Abend war recht 
warm, das Gedränge war groß. Kein Wunder, 
GBlotwiß daß an dieſem Abend 12000 Glas Bier ausge- 
* Polizeioberſt Soffner 60 Jahre alt, 


ſchenkt wurden. 

Polizeioberſt Soffner, der Kommandeur der Peiskretſcham 

5 en 0 Ga t i $ * Eine Scheune niedergebrannt. In der Nacht 
m Die alltä lichen Diebſtähle. In der Nacht brannte die maſſip 48 8 Scheune des Gaſt⸗ 
wurde in ein Sotal an der Tuchertſtraße ein wirt. Leo Rnanfalla, Toſter Straße 31, bis 
Einbruchsdiebſtahl ausgefü rt. Der Tä⸗ 
ter ſtieg durch ein offenes Fenſter ein. Geſtohlen 
wurde ein Damenfahrrad, Marke „Expreß“. Das 
Rad hat eine abnehmbare Lenkf 


e tange: — Ferner 
wurde in ein Möbelgeſchäft auf der Neue⸗Welt⸗ 


Kriegerverein Karf. Sonntag um 19 Uhr im „Ti. 
voli” Monatsperſammlun g. Zum Vortrag 
gelangt der „Ausklang des 4. Deutſchen Reichskrieger⸗ 
tages in Dortmund“, 


Schomberg 


„ Deutſchnationale Volkspartei. Oeffent⸗ 

liche Ber ſa m m ung am Sonntag, 20 Uhr 

rige baus Grisko. Schriftleiter Fiedel 
icht. ` 


Miechowitz 
Von den i Hiennlionelen, Die Ortsgruppe 


owie einige 


ind arobe Heu- und Strohvorräte 
rſache des 


andwirtſchaftliche Geräte. Die 
Brandes iſt noch nicht geklärt. 


Soft 


urzer Begrüßung und einem, Vorſpruch zunächſt 
Gemeinde und Sterbekaſſenangele⸗ 
genheiten. Im Mittelpunkt ſtand ein Vor⸗ 
frag des Gaugeſchäftsführers Bu t h, Gleiwitz, der ; S 1 
leb aft begrüßt wurde. Er zeichnete außenpolitiſch * Sommerfeſt der Kriegsopfer. Im Stadtteil] löcher kam auf der Groß-Strehliger Straße ein 
den verhängnisvollen Weg der Erfüllungs- Sosnitza veranſtaltete die Ortsgruppe des Motorrad ins Schleudern ‚und führ 
olitik unter dem Syſtem feit 1918, der uns Zentralverbandes Deutſcher Kriegs- tes ein einen Baum. Der Motorfahrer er- 
918 Elend gebracht habe und dazu den unerhörten beſchädigter und Kriegerhinterbliebener ihr] tt eine ſchwere Verletzung des Beines. 
Luxus und die Verſchwendungsſucht auf allen Ge. Sommerfeſt. Etwa 800 Mitglieder mit ihren 
teten im Inneren des Reiches. Anſchließend Jamilien nahmen an der Veran e Bil Htndonbur g 
ſchilderte er die politiſchen Ereigniſſe der leßten einer Kaffeetafel begrüßte der 1. Vorſitzende 
Zeit und insbeſondere der letzten Tage und zeich⸗ Wyſtemp die Ehrengäſte und en es und * Hoher Beſuch. Miniſterialdirektor Tren- 
Rete hierzu klar und ah die Stellung der | ging kurz auf die ſchwierige Lage der Sriegsopfer|delenburg und Minifterialrot Wen dt, Ber⸗ 
Nen chnationalen. Am 31, Juli müſſe endlich den] ein. Die Notverordnungen hätten Kürzungen in lin, beſichtigten unter Begleitung des Vizeprä⸗ 
klar gern des Geiſtes Plas gemacht werden, die derartiger Höhe gebracht, daß unerträglicheſſidenten Fi 5 und 
ar, fachlich, zielbewußt, aber energiſch mit eifer- Weigelt, Oppeln, heute die St.⸗Joſephs⸗ 
Kirche, das Kamillignerkloſter, die Kirche in Pos 
remba und die hieſigen Jugendheime. 


Verhältniſſe in den Reihen der Kriegsbe⸗ 
poll, Nerven an Stelle pon Agitation und Partei- 
dlitik 
TOTE d henden Mordgesellen! 
tesen stechenden Mordgese eny 


ielt im Broll aale eine Mitgliederver-| Straße eingebrochen. Entwendet wurden zwei : 
ammlung ab, ae be . Der 1 Ar. Tiſchuhren aus kaukaſiſchem Nußbaum, 1 Kri- i * Scheunenbrand. In Pawlowi brannte 
itzende, ergverwalter Mücke, behandelte nach ſtallvaſe mit Sternmuſter und ein dunkelgrauf die große Scheune des Landwirts Klich vollſtän⸗ 


dig nieder. Den Flammen fielen große Vorräte 
don Stroh, Heu und faſt alle landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräte zum Opfer. 


„Motorradunfall, Infolge der vielen Schlag- 


gemuſtertes Mittelſtück eines Schreibzeuges aus 
Marmor. — Vor dem Hauptpoſtamt, vor dem 
Wohlfahrtsamt und im Hauſe Wilhelmſtraße 23 
wurden Herrenfahrräder geſtohlen. 


ſchädigten und Kriegerhinterbliebenen eingetreten 
poſitive Aufbauarbeit in Deutſch⸗! feien. Trotz all der Enttäuſchungen der letzten 
SURREND, summend, bedroht die Stechmücke den Menschen bei \ 
Tag und Nacht, keimbeladen, bösartig, gefährlich! 
Stechmücken sind nicht nur lästig, sie sind tödliche Feinde der Mensch- 


heit. Beladen mit Keimen gefährlicher Fieberkrankheiten bringen sie 
jährlich Tausenden den Tod. 


FLIT - überall bekannt - ist das beste Mittel, um Fliegen, Mücken, 
Schnaken und alle lästigen Insekten schnell und sicher zu töten. Achten 
Sie auf den Flit-Soldaten auf der gelben Kanne mit dem schwarzen Band. 


Nur in der plombierten Kanne ist FLIT erhältlich. 


deutſches 


auf die Umfaſſungsmauern nieder. Verbrannt [ 


Regie rungsdirektors] Q 


ausverkauf bis zum 1. April verlängern 
zu können, womit die Behörde und auch offenbar 
die Konkurrenz nicht einverſtanden waren. In 
der Hauptverhandlung konnte die Angeklagte 
nachweiſen, daß ſelbſt nach dieſer Verlängerung 
noch eine Unmenge von Waren zurückgeblieben 
und daß ſie auch trotz billigſten Preiſes 
die Ladeneinrichtung nicht loswerden konnte. Das 
Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die 
Angeklagte ein Opfer der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
not geworden ſei und beſtimmt wiſſentlich keine 
falſchen Angaben gemacht habe, denn ſie hätte 


nicht vorausſehen können, daß der Geſchäftsgang. 


derart kataſtrophal abnehme. Aus dieſer Einſtel⸗ 
lung des Gerichtes heraus mußte naturgemäß 
ein Freiſpruch erfolgen. 


Wegen Beleidigung | 
des Beuthener Wohlfahrtsamtsleiters verurteilt 


ter des Wohlfahrtsamtes, Magiſtratsrat Dr Kö⸗ 
nig, und eine Wohlfahrtspflegerin nicht wieder ⸗ 
zugebende Beleidigungen auszuſtoßen. Das ge⸗ 
richtliche Nachſpiel folgte am Donnerstag. Auch 
hier ging es ziemlich temperamentvoll zu. N. be- 
hauptete mit manchmal recht verworrenen Redens⸗ 
arten ſein Recht und wollte nicht einſehen, daß er 
in dieſem Falle fih eine ſchwere Ausſchrei⸗ 
tung zuſchulden kommen ließ. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft vertrat den Standpunkt, 
daß gerade die Beamten des Wohlfahrtsamtes 
kein allzu angenehmes dienſtliches Leben haben 
und wollte den Angeklagten wegen Beleidigung, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Haus⸗ 
friedensbruches zu insgeſamt 100 Mark Geloſtrafe 
verurteilt wiſſen. Das Gericht trug der ſchweren 
wirtſchaftlichen Notlage des Angeklagten, ſeiner 
damaligen Angetrunkenheit und außerordentlichen 
Erregung Rechnung und bemaß die Strafe auf 
zuſammen 25 Mark. i 


—— — —— 


* Bund Königin Luiſe. An Stelle der letzten 
Pflichtverſammlung fand in Kurkas Gar- 
ten ein gut beſuchter Nachmittagskaffee 
Der Nach Begrüßung der Erſchienenen berichtete 

rau Rolffs zunächſt über den erhebenden Ein⸗ 
druck des Landesverbandstages in Görlitz. Gier- 
auf wies die 1. Führerin auf die Wichtigkeit der 
bevorſtehenden Reichstagswahlen hin. Sie 
forderte die Kameradinnen auf, jetzt, wo es um 
die Entſcheidung geht, geſchloſſen für ein freies 
Vaterland zu kämpfen. Danach 
wurde bekannt gegeben, daß die Beuthener Orts- 
tuppe am 19. 7. einen Ausflug nah Dom- 
rowa macht, zu dem die Hindenburger Kamera⸗ 
dinnen eingeladen ſind. Gemeinſames Spiel und 
heitere Lieder hielten die Kameradinnen noch län⸗ 
gere Zeit zuſammen. 

* Neuer Sportplatz in Zaborze. An der Moltke— 
ſtraße zwiſchen der Grubenbahn und der Bahn- 
ſtrecke Poremba—Gleiwitz ſoll ein neuer S porti: 
plag entſtehen. Das Gelände iſt dem Turnver⸗ 
ein „Vorwärts“ Zabo råe zur Verfügung 
eſtellt worden. Es ift beabſichtigt, eine 350 Meter 
ange Rennbahn, verſchiedene Spielfelder und 
Tennisplätze noch in dieſem Jahre fertigzuſtellen. 
Ein Schwimmbaſfin don 18:80 Meter 
Größe ſoll im kommenden Jahre folgen. Ver⸗ 
einshaus und Jugend erberge ſind be⸗ 
reits vorhanden. Den Innenausbau dieſer Bau- 
ichkeiten will man auch in dieſem Jahre noch 
bollenden. Der 1. Vorſitzende des Vereins Dr. 
Nige und Oberturnwart Rehlinger haben 
ſich um die Errichtung dieſer für Zaborze jo 


notwendigen Anlage beſondere Verdienſte er- 
worben. 
„Techniſche Nothilfe. Der Aus bildun— g8- 


kurſus im Gas- und Luftſchutz beginnt am 
Sonntag vormittag 9 Uhr im Nothelferheim 
Pariſiusſtraße. ; 

.* Nationaljozialiftiiche Deutſche Arbeiter⸗Par⸗ 
tei, Um Dienstag, 20,30 Uhr, ſpricht in der Turn- 
halle Borſigwerk in einer öffentlichen Kundgebung 
der Daniwirtichaftörejerent Dr Freiherr von 
Gregory, Mög, 

* Die Polizei greift durch. In der Nacht 
zum Donnerstag, gegen 23,30 Uhr, meldete der 
Schmied K., der der NSDUR. angehört, einer 
Polizeikraftwagenſtreife, daß er auf der Tarno⸗ 
witzer Straße von etwas 20 unbekannten Leuten 
überfallen worden ſei. Beim Eintreffen 
der Streife waren am Tatort nur wenige 
eute anwejend Drei Perſonen wurden 
wegen Tatperdachts zur Wache gebracht. — In 
derſelben Nacht gegen 1,30 Uhr durchsuchte eine 
Polizeiſtreife an der Ecke Beuthener Rainftr. einen 
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ihren zahlreichen Vogelliebhabern kann man die 
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Unbedachte Tierquälerei 


An den jetzigen heißen Tagen will ſo mancher 
Vogelfreund auch feinen gefiederten Lieblin⸗ 
gen friſche Luft und Sonnenlicht zukommen laſſen 
und hängt die Vogelbauer hinaus ins 
Freie. Beſonders in den Induſtrieorten mit 


Käfige vor den Fenſtern hängen oder auf den Bal- 
konen ſtehen ſehen. Die Beſitzer meinen, ihren 
Stubenvögeln dadurch etwas beſonders Gutes 
anzutun. In Wirklichkeit wird ihre gute Abſicht 
aber bald zur großen Tierquälerei. In 
den Morgenſtunden kündet zwar der Geſang all 
der gekäfigten Amſeln, Stieglitze, Hänflinge und 
Zeiſige an, daß dieſe Abwechſlung in ihrem Gefan- 
genendaſein den Tieren wohltut. Je höher aber 
die Sonne ſteigt, deſto mehr verſtummt der 
Geſang. Die Vögel flattern immer unruhiger 
in den Käfigen auf und ab und ſuchen Schutz vor 
den grellen Sonnenſtrahlen, die immer unbarm⸗ 
herziger auf die kleinen Vogelleiber niederbrennen. 
In der Freiheit draußen konnten ſie im Schutze 
des ſchattigen Laubdaches die heiße Mittagszeit 
beriräumen, hier find fie aber ſchutzlos den 
ſengenden Sonnenſtrahlen preisgegeben. 
kommt dann noch die Hitze, welche 
Steinwänden und den heiß gewordenen Stäben 
und Drähten des Käfigs ausgeſtrahlt wird. Auch 
das Waſſer kann dem armen Vogel keine Erfri⸗ 
ſchung bringen, denn es iſt in dem kleinen Napf 
bald verdunſtet oder ſo warm geworden, daß es 
nur bei größtem Durft genommen wird. — Man 
fol deshalb an heißen Sommertagen die Käfig⸗ 
vögel i m ſchattigen Zimmer laſſen oder 
ſie nur in den frühen Morgenſtunden hinaushän⸗ 
gen, nachdem man das Gebauer durch ein auf⸗ 
gelegtes Tuch oder dichtes Papier vor direkter 
Sonnenbeſtrahlung geſchützt hat. Wer dies 
nicht befolgt, braucht ſich nicht zu wundern, wenn 
ſein Liebling bald kränkelt und eingeht. K—k, 


Paſſanten, der ihr verdächtig vorkam. Man fand 
bei ihm einen D old. Der Paſſant wurde in 
das Polizeigefängnis gebracht. — Gegen 2 Uhr 
nachts drangen in ein Gehöft auf der Beuthener 
Straße einige Polizeibeamte, weil dort etwa 
10 Leute ſich durch ihre Reden verdächtig 
machten. Beim Eintreffen der Polizei flohen 
ſieben Perſonen. Die übrigen wurden körperlich 
durchſucht. Waffen fand man bei ihnen nicht. 
Dagegen lagen unter der Bank auf der ſie ge⸗ 
ſeſſen hatten, ein Totſchläger, 1 Küchen⸗ und 
1 Taſchenmeſſer. Die zurückgebliebenen 3 Per- 
ſonen wurden zwangsgeſtellt. 


Ratibor 


a. Wegen Raubfiſcherei feſtgenommen. Das 
Ueberfallabwehrkommando wurde Dienstag vpr- 
mittag nach dem in der Nähe des Oborawaldes 
gelegenen Steinteich gerufen. Dort hatten 
8 Perſonen unbefugter Weiſe gebadet und neben⸗ 
bei Raubfiſcherei betrieben. Sämtliche Per- 
ſonen wurden feſtgenommen. Eine größere An⸗ 
zahl Fiſche und verſchiedene Angelgeräte wurden 
beſchlagnahmt. 


Lo obſchütz 


J 


Nach dem Feſtgottesdien ſt erfolgt der Emp⸗ 
fang der auswärtigen Vereine. 0 


Ringe. um an 745 yor ; in gejt- 
umz ug, der fih nach dem Feſtakt am Ringe zum 
Feſtplatz begibt. ich 


1000 Pinte für 


Aus einer lehrreichen Ausſtellung — Praktiſche Beifpiele 


Blumen, die ſich ſelbſt gießen — Eier, die 
beim Kochen nicht platzen können — kinderleichtes 
Schneiden von Glas — „entſchmacklichtes“ Cin- 


nehmen von Medizinen — Milch, die nicht über⸗ d 


laufen kann —, das alles und hundertmal mehr 
ſieht und lernt der Berliner in einer kurios 
lehrhaften Ausſtellung, die in diefen 
Tagen von einem Frauenblatt veranſtaltet wird 
und den ſelbſtwirtſchaftenden Junggeſellen und die 
Beherrſcherin des Haushalts mit einer riefi- 
gen Auswahl verblüffender und dabei ganz 
einfacher Kniffe, mit denen fih das Leben er- 
leichtern läßt, bekannt macht. Das Dajein ift 
heute ſchwierig genug zu bewältigen. arum 
ſollte man ſich da nicht ſagen laſſen, auf welche 
Weiſe zum Beiſpiel Fliegen unter Garantie von 
Küchen fernzuhalten ſind! Man gibt eine Menge 
Kraft her, nur weil es alle möglichen kleinen 
Tücken des täglichen Lebens gibt, über die man 
ſich zu ärgern hat. Meiſt ſind vo Tüden, wie 
man auf der luſtig⸗lehrreichen au erfährt, 
durch Tricks, die jedes Kind handhaben kann, 
aus der Welt zu ſchaffen. Wenn wir heute ſchon 
nicht auf Roſen gebettet ſind, warum ſollen wir 
dann unſere kurzen Tage nicht dort, wo es mög- 
lich iſt, und ſei es nur, wie in dieſem Fall, in der 
Küche und im Haushalt, etwas verdaulicher 
machen. Zu wiſſen, wie wir verhüten, daß Salz 
im Streuer feucht und ſtückig wird — wahr- 
haftig, ſo läßt ſich die Miſere der Zeit gleich um 
einen Prozentſatz leichter tragen. 

Was lernen wir nun alles in dieſer Ausſtel⸗ 
lung der „1000 Tricks“? Es können nicht alle 
„tauſend“ geſchildert werden, aber jhon die fol- 
ende Auswahl wird die Leſerin, auch den Leſer, 
fen bewußten kleinen Tücken des täglichen Lebens 
gegenüber zu routinierten Hinweg⸗Zauberern 
machen. Man ſetze ſich die Brille auf und leſe: 

Eier kommen in geplatztem Zuſtand auf den 
Tiſch: der Hausherr runzelt die Stirn; die Haus⸗ 


gruppe des Bundes der Frontſoldaten 


Das Mittel? Ein paar Reiskörner zwiſchen das 


mehr im Wege. 


geworden. Anderes mag mit ihrer Hilfe noch zu 
entfernen ſein, Staub nicht. 
nichten. In eine Miſchung halb aus Waſſer, halb 
aus Milch gelegt — und die Bürſte iſt wieder l 
auf der Höhe. feit 


gen, ſobald wir verreiſen. Zur 


Komplikationen! Unſere f 
fortan ſelbſt. Man hat nur folgendes zu tun: ein 
waſſergefülltes Gefäß 
einen Baumwollſtreifen von J j 
Breite und einem viertel Meter Länge mit dem 
einen Ende ins Waſſer tauchen, das andere Ende 


Schickſal überlaſſen. Die Erde ſaugt das Waffer 
nach und nach 
kann ſich auf dieſe kleine botaniſche Selbſtverſor⸗ 
gung verlaſſen und ruhig an die' Riviera fahren. 


Unmöglichkeit? 
treffende Stelle wird pen 
tinöl getan. Dann wird ein Stahlbohrer in die 
Hand genommen. 
ſcheint in Holz verwandelt zu ſein. 


Was tun? 


Gründung einer Arbeitsgemeinſchaſt 
oberſchleſiſcher Baufirmen 


Gleiwitz, 14. Juli. Auch für Oberſchleſien ift aus dieſem Arbeits- 

Mit dem zunehmenden Rückgang derſbeſchaffungsprogramm in Kürze die Inangriff⸗ 
Bautätigkeit hat in den letzten Jahren das nahme größerer Bauten, die insbeſondere um- 
alteingeſeſſene Unternehmertum in Oberſchleſien fangreiche Erdarbeiten umfaſſen, zu erwarten. Es 
erheblich zu leiden gehabt unter dem Wettbewerb haben ſich daher nach den vorbereitenden Sitzun⸗ 
großer Reichsfirmen, die vielfach ſofort nach gen nunmehr eine Reihe namhafter eingeſeſſener 


Gründung einer Zweigniederlaſſung die namhaf⸗ oberſchleſiſcher Baugeſchäfte zuſammengeſchloſſen 
teren Aufträge an ſich zogen. Es iſt daher be⸗ : en 3 325 
ſonders zu begrüßen, daß für die durch die Nei chs. und die „Arbeitsgemeinſchaft Tiefbauarbeiten 


, g Ä ; Oberſchleſien“ gegründet. Die Geſchäftsſtelle der 
regierung vor allem im Bereiche des Reichsver⸗ ! = BB, le HISI 

fe tamimiferitms im r der Arbeits. Arbeitsgemeinſchaft, deren Sitz in Gleiwitz iſt, 
beſchaffun in Ausſicht genommenen Arbeiten be— befindet ſich Wilhelmſtraße 51. Die bisher mit 
fondere Richtlinien geſchaffen wurden, die für] den maßgebenden Stellen unter weitgehendſter 
dieſe Arbeiten eine verſtärkte Berückſichtigung des Unterſtützung der leitenden oberſchleſiſchen Be— 
ortsanſäſſigen Unternehmertums vor. hörden geführten Verhandlungen laffen mit Recht 
ſchreiben. Um nun auch den mittleren anſäſſigen hoffen, daß nach den vielfachen Enttäuſchungen 
Unternehmungen die Beteiligung an größeren der letzten Jahre nun endlich einmal nach den 
Vorhaben zu ermöglichen, ſehen die Beſtimmun⸗ erwähnten Richtlinien das oberſchleſiſche Unter⸗ 
gen des weiteren vor, daß die Bildung befonderer | nehmertum zum Nutzen der geſamten oberſchleſi⸗ 
Irbeit2gemeinjchaften angeregt werden jol. ſchen Wirtſchaft namhafte Aufträge erhält. 


KKB. Beuthen fordert Fertigſtellung des 
Hallenſchwimmbades 


(Eigener Ber.dt) 


Beuthen, 14. Juli. KKV.⸗Mitglieder beitreten, ſofern fie das jeweilige 
Der Katholiſche Kaufmänniſche Ber- Durchſchnittsalter nicht überſchritten haben. Mit⸗ 
ein tagte am Donnerstag abend unter Vorſitz glieder, die nach dem 45. Lebensjahre eintreten, 
von Bankdirektor Markefka. Der Geſchäfts⸗ zahlen ein erhöhtes Eintrittsgeld von 50 Mark, 
ſitzung ging eine Generalverſammlung der ranz- 
ſpendenkaſſe voran. Es wurde eine neue Satzung 
dieſer Kaſſe durchberaten und genehmigt, die im 
Hinblick auf die beſchloſſene Neuregelung geſchaffen 
worden war. Zur Sicherung des Sterbegeldes 
iſt ein Rückverſicherungsvertrag mit 
der Nürnberger Lebensverſicherungsbank ge⸗ 
ſchloſſen worden. Das Sterbegeld von 1000 Mark 
wird zugunſten anderer Wohlfahrtsausgaben um 
5 Prozent gekürzt. Die Kaſſengeſchäfte der Trang- dahin zu wirken, daß der Weiterbau des 
ſpendenkaſſe werden ehrenamtlich vom Kaſſen⸗[Hallenſchwimmbades in wohlverſtandenem 
führer des KKV. geführt. Die Kranzſpendenkaſſe Intereſſe der Stadt Beuthen ſobald als möglich 
ſoll alle Mitglieder des KK. jowie deren Ehe- wieder aufgenommen werde. 
frauen umfaſſen. Es können auch Verwandte der 
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Guttontag einen e ab, der f 
* : £ > Kreisleiter Major a. D. Boeſe geleitet wurde. 
ee e e den eni Banseiur Ueber die Winterhilfe innerhalb der Kreis⸗ 
des der Schüler Nawrath gebiſſen. Er wurde] leitung berichtete Oberſteuerinſpektor Halber 
ſofort zum Arzt geſchafft. ſtadt. Da dem Bunde im Gegenſatz zu der 
* Molkereinen ban. Der Bau des Molke - Arbeiterwohlfahrt keine Genehmigung zu 
reigebäudes dürfte nunmehr geſichertſeiner Sa 1 1 
pins Die Ausſchreibung der Bauarbeiten ſoll i Kreisleitung darauf beſchränken, in 
en nächſten Tagen erfolgen. Außer den Molke⸗ Reihen und bei den befreundeten nationalen Ver⸗ 
reiräumen wird das Gebäude auch eine Wohnung bänden und Parteien zu ſammeln. Der Erfolg 
für den Betriebsangeſtellten enthalten. blieb nicht aus, und reiche Hilfe konnte ge⸗ 
Ei us Aos je k 
ohlen und Holz konnten an die notleidende Be⸗ 
o ppeln völkerung große Mengen von Kartoffeln, Fleiſch, 
* Auto in Brand. Im Hofe der Möbel- Speck, Würſte ſowie andere Lebensmittel in gro⸗ 
fabrik von Hennef in der Roſenberger Straße 
geriet bei Reparaturen an einem Perſonenkraft⸗ 


ßen Mengen verteilt werden. Außerdem gelang- 

ten aber auch viele Hunderte von Bekleidungs⸗ 
pogs der Wagen auf bisher ungeklärte Weijef und Wäſcheſtücken, ſowie Schuhen zur Verteilung. 
in Brand. Hierbei zog ſich der Kraftwagenführer Nicht unerwähnt darf hierbei bleiben, daß mit 
Alfred Stengelmann aus Turawa ſchwere Hilfe des Luiſenbundes 250 bedürftige 
Brandverletzungen zu. Die Sanitätskolonne vom Kameraden, Kinder von Kameraden zuſw. 
Roten N leiftete ihm die erſte Hilfe und Weihnachten einbeſchert wurden und 36 Kinder 
mußte den Verunglückten nach dem Krankenhaus zur Kommunion und Konfirmation mit Wäſche⸗ 
überführen. li. fitüden und Kleidung bedacht werden konnten. 

* Der Stahlhelm im Dienſt der Nothilfe. Der Generalappell wurde von 

Im Saale der Handwerkskammer hielt die Orts⸗ 


Nach dem 55. Lebensjahre iſt die Neuaufnahme in 
die Kranzſpendenkaſſe ausgeſchloſſen. Die Nen- 
regelung der Kaffe bei mäßigen Monat- 
beiträgen hatte den Erfolg, daß eine Reihe von 
Mitgliedern ihren Beitritt erklärt habe. In der 
Geſchäftsſitzung wurden innere und wirt- 
ſchaftspolitiſche Angelegenheiten behandelt. Aus 
der Mitte der Verſammlung erging die Anregung, 


l en Klängen der 
Stahlhelmkapelle unter Leitung von Gaumuſik⸗ 
meiſter Zukunft umrahmt. = 


paar Streichhölzer. Den Kopf nach unten, 
werden fie in die Erde geſteckt. Kein Erdfloh wird | f 


den Haushalt 


ſich fürderhin zu zeigen wagen. 

Die tickende Uhr auf dem Nachttiſch ſtört 
einen Kranken. Man könnte ſie ja wegſtellen; 
aber dann weiß der Kranke nicht, wo in der Zeit⸗ 
rechnung er ſich befindet. Viel zweckmäßigeres 
Mittel: Ueber die Uhr ein Glas geſtülpt! Ein 
Waſſer- ein Einmachglas, je nach der erforder⸗ 

em Kochen mit einer feinen Nadel. Platzen aus- lichen Größe. Geniale Erfindung, nicht wahr? 
geſchloſſen. Medizinein nehmen ſtört unferen Pa- 

Salz wird im Streuer mit Vorliebe feucht.] tienten ebenfalls in der Gemütlichkeit Rizinusöl? 
Man kann es ihm ein für allemal austreiben. Eher will er ... Moment mal, Herr Patient! 
Kauen Sie doch „vorher“ eine 
Apfelſinenſchalen; auch ein wenig 
5 tut es! Und nun ſchlucken Sie 
das Unſchluckbare. Nun? Eine Delikateſſe glauben 
Sie geſchluckt zu haben? Na ſehen Sie! 

Die Milch.. kurz, die Hausfrau ſagt ſich: 
gegen Milchüberkochen kämpfen Götter ſelbſt ver⸗ 
gebens! Aberglaube! Man verſuche es jo: innen 
an den Topfrand Butter geſtrſchen Eine Kleinig⸗ 
enügt. Und fortan wird Milchüberkochen 
nzulänglichkeiten des Mittelalters ange- 


frau wäſcht die Hände in Unſchuld. „Höhere Ge- 
walt“ jagt fie. Sie irrt. Ein winziger Trick leiſtet 
Wunderdienſte: man 2e das Ei vor 


Salz gemiſcht! Sie ſaugen die Feuchtigkeit in ſich 
ein. Einer Hauſſe in Salzſtreuern ſteht nun nichts 


Die Borſten der Kleiderbürſte ſind weich 
Wegwerfen? Mit 


Zimmerpflanzen machen ſchwere Sor⸗ den 
Nachher tragen? hören. a . 5 
eine Gärtnerei in Penſion geben? Unndtige Beim Kochen iſt Eigelb übriggeblieben. Das 
Blumentöpfe gießen fih | Weiß hatte fih ſelbſtändig gemacht und in Schaum 
1 Höchſte 25 fit 15 Ac e 
einzutrocknen. Die Hausfr acht ſchwere n- 
den durch. Nun, fie Bra gar nicht! Sie 
gebe an die Leitung und ſetzte das Gelb unter 
aſſer. So bleibt es rijd, legt auf Eintrocknen 
keinen Wert mehr. Das Eigelb des Kolumbus, 
denken Sie, nicht wahr? 


Die l enk ſoll geöffnet wer⸗ 
den: einer unſerer Angſtkomplexe. Wird der 
Doſenöffner die Spitzen 1 t Er wird! 
Kein noch ſo vorſichtiges effnen hilft. Etwas 
anderes hingegen hilft Seien Sie auf einen 
ſchwierigen Verſuch gefaßt: machen Sie bei 
Spargelbüchſen eine Ausnahme und öffnen Sie 
fie — auf der Bodenſeite. 

Laufmaſchen laufen, nein: raſen den 
Seidenſtrumpf der geehrten Leſerin von oben bis 
unten herunter, ann man nichts machen, 


etwas erhöht aufitellen, 


vier Zentimeter 


in die Erde eingraben, das ganze dann ſeinem 


in den Blumentopf hinunter. Man 


In Glas ſoll ein Loch gebohrt werden. Eine 
Durchaus nicht. Auf die be⸗ 
ein Tropfen Terpen⸗ 
Man bohrt. Und das Glas 


Erdflöhe bedrohen die 


immerpflanzen. 
icht verzweifeln. 


an opfert ein 


nach dem 50. Lebensjahre ein ſolches von 100 Mark. J 


Hi 
von dem 


Sammlung erteilt wurde, mußte ſich die 
eigenen] ` 


kleine Portion | p 


davon in den Kaſten gelegt — 
quittiert in Form einer mehrtägigen Verlänge⸗ 
rung der Haltbarkeit. 
hang? Fragen Sie die Wiſſenſchaftler. Haupt⸗ 


Aus aller Welt 


Drei Selbstmorde an einer Oberrealschule 


Kempten. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, hat 
ſich geſtern in Kempten die 19jährige Oberprima- 
nerin Liſelotte Steube erſchoſſen. Das 
junge Mädchen hinterließ einen Ab ſchieds⸗ 
brief an die Eltern, in dem es mitteilt, daß es 
aus Lebensüberdruß in den Tod gehe. Der 
tragiſche Vorfall hat in Kempten größtes Auf- 
ſe hen erregt, da dies innerhalb weniger Wochen 
bereits der dritte Schülerſelbſtmord 
an der Oberrealſchule in Kempten iſt. 


70 000 Mark unterschlagen 


Berlin⸗Schöneberg. Das Schöffengericht 
verurteilte den Geſchäftsführer Otto Kaiſer, 
der bei einer Handwerks-Großeinkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft 70000 Mark unterſchlagen hatte, zu 
zwei Jahren Gefängnis. Die Unterſchlagun⸗ 
gen erſtrecken fih auf mehrere Jahre. Der Staats- 
anwalt hatte fünf Jahre Gefängnis beantragt. 
Das Gericht berückſichtigte den Einwand des Vers 
teidigers, daß der Angeklagte zu ſeinen ſtrafbaren 
Handlungen durch die mangelhafte Kon- 
trolle verleitet worden ſei. 


Ein Skelett präsidiert! 


Der Dekan der Londoner Univerſität pers 
anſtaltete kürzlich zu Ehren des verſtorbenen Ge⸗ 
lehrten Jeremy Bentheim ein Bankett, an 
dem 20 prominente Wiſſenſchaftler und — James 
Bentheim ſelbſt teilnahmen. Bentheim iſt im 
Jahre 1832 geſtorben und hatte teſtamentariſch 
verfügt, er wolle im Kreiſe ſeiner Jünger noch 
einmal an einer Feſtſitzung teilnehmen. 
Dem Dekan ſchien der 100. Todestag für dieſen 
Zweck geeignet. An der Spitze der Tafel ſaß das 
Skelett von Bentheim der Körper war mit 
Kleidern verhüllt, der Kopf durch eine lebens⸗ 
getreue Wachsmaske ene Und die 20 Gelehrten 
tranken ihrem toten Präſidenten, deſſen Skelett 
100 Jahre in einem Glasſarkophag in der 
Univerſität gehütet worden war, mit Sekt zu und 
hielten Anſprachen auf ihn. 


PPT 
Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen J 
A. Gottesdienſte 


Sonntag, den 17. Juli: 8 Uhr vorm. Frühgottesdienſt, 
Paſtor Lic. Bunzel; 9,30 Uhr vorm. Hauptgottesdienſt 
mit Abendmahlsfeier, Paſtor Heidenreich. Kollekte für 
den Schleſiſchen Provinzialverein für die Berliner Mifs 
fion. 11 Uhr vorm. Taufen. 

Donnerstag, den 17. Juli: 8 Uhr abends Bibelſtunde 
im Gemeindehauſe, Paſtor Lic. Bunzel. 


i; B. Bereinsnadridten 
Sonntag, den 17. Suli: 4,30 Uhr nachm. Jungfrauen. 


verein. 8 Uhr abends Familienabend des Evangeliſchen 
Männervereins im Gemeindehauſe. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen, Beuthen 


Freitag: Abendgottesdienſt 7,15 Uhr. Sonnabend: 
Morgengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, Heine Gyna» 
goge 8,30 Uhr; Mincha in der kleinen Synagoge 3,30 
und 8,10 Uhr. Sabbatausgang 8,39 Uhr. Morgengote 
tesdienſt: Sonntag 7 Uhr, in der Woche 6,30 Uhr. 
Abendgottesdienſt: Sonntag und in der Woche 7,30 Uhr. 
—— 3 


Wasserstände am 14. Juli: 


Ratibor 088, Coſel 0,7, Oppeln 1,9, 
Tauchtiefe 0,98 Meter. Waſſertemperatur 24,70, Luft⸗ 
temperatur . 280, 

—— a 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielskoz 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. vdp., Beuthen DG. 


lautet hier üblicherweiſe die Parole. Oh, man 
ann ſchon etwas machen! Man warte nicht, bis 
die Laufmaſche geboren iſt Vorher ſchon ſteppe 
man den Strumpf zehn Zentimeter vom oberen 
Rand einmal ringsherum. Viel Aerger wird 
ungeärgert bleiben. 


Fliegen ſehen in Küchen eine Art Para- 
dies. Sie ziehen fie allem anderen vor, Aus⸗ 
treibung daraus kommt nicht in Frage. Selbſt 
Leimtüten ſchieren aufgeklärte Fliegen dieſes 
Zeitalters nicht mehr unbedingt. Nun, ſo beuge 
man vor. Verhindere man den unwillkommenen 
Einfall von vornherein. Man — nein, vergittern 
raucht man die Fenſter nicht. Tomaten⸗ 
pflänzchen, ans Fenſter geſtellt, ſind wir⸗ 
kungsvoller. Man probiere es. Keine Fliege 
wird Annäherungsverſuche mehr wagen. 


Das Brot in der Büchſe wird trocken. Schick⸗ 
ſalsfügung? Kein Schickſal, gegen das kein Kraut 
gewachſen. Das Kraut iſt in dieſem Fall ein 
Apfel. Halbiert, oder ein oder mehrere Stücke 
und das Brot 


Der innere Zuſammen⸗ 


ſache: der Effekt. 


Manchmal möchte man für ſein Leben gern 
Glas pa Ohne Inſtrumente — hoffe 
nungsloſes Beginnen. So denkt man wenigſtens. 


Iſt es aber gar nicht! Eine Schere in die Hand 


genommen, ſie und die Glasſcheibe unter Waſſer 
gehalten, dann fröhlich losgeſchneidert! Es geht. 


Alles geht! Selbſt die Generaltücke im 


Leben des Herrn der Schöpfung: die Kragen 
knopf Tücke iſt zu überwinden. Wiedermal 


ift der Koſtbare auf den Boden gefallen. Knöpfe 


chen, wohin rollteſt du? Auf allen Vieren kriecht 
der Beſitzer durchs Zimmer. Vergebens. 
tun? Niemand wußte bisher für dieſe Lage ein 
Allheilmittel. 
darauf Antwort: Beſitze zwei Kragenknöpfe! 


Was 
Die Trick-Ausſtellung gibt auch 


H. A. 


JðfI!!! . . ¾è⅛⁰iſl ̃¶ k 


Konkurſes [Vergleichsordnung!; vom 
5. Juli 1927 in Oſtoberſchleſien überhaupt 
nicht, da es zurzeit der Uebergabe des Ge- 
bietes an Polen noch nicht erlaſſen war. Da- 
mals beſtand in Deutſchland noch die Verord- 
nung über die Geſchäftsaufſicht zur Mb- 
wendung des Konkurſes, und dieſe Geichäftsauf- 
fichtSverorbnung ift daher in Oſtoberſchleſien 
übernommen worden und bis zum heutigen Tage 
in Kraft, ohne geändert worden zu ſein. Wir 
haben in dieſem Falle den eigenartigen Zuſtand, 


Palmieri — von Gramm 
eröffnen die Davispolalbegegnung Deutſch⸗ 
land — Italien ; 
(Eigene Drahimeldung.) 
Mailand, 14. Juli. 

Am Donnerstag vormittag erfolgte in Mais 
land die Ausloſung für das Schlußrunden⸗ 
treffen der Europazone im Kampf um den Davis- 
pokal. Danach iſt die Spielfolge: Freitag, den 
15. Juli, 15 Uhr: Palmieri gegen von 
Cramm, anſchließend de Stefani gegen 
Prenn; Sonnabend, 16. Juli, 16 Uhr: Doppel- 
ſpiel: wahrſcheinlich del Bono/de Stefani gegen 
Prenn / von Cramm; Sonntag, 17. Juli, 15 Uhr: 
de Stefani gegen von Cra m m, anſchließend = 
Palmieri gegen Brenn. 

Unſere Spieler zeigen fih bei dem Training 
auf den Plätzen des LTC. Mailand in ausge ⸗ 
zeichneter Form. Sie ſcheinen die ſchweren 
Anſtrengungen des Treffens gegen England voll- 
kommen überwunden zu haben. Dagegen 
ſteckt den Italienern anſcheinend noch der Kampf 
gegen Japan in den Gliedern, denn ſie haben 
nur wenig trainiert. Der Roſtocker 
Frenz hat ſich leider eine Knieverletzung auge- 
zogen, ſodaß er als Erſatzmann kaum in Frage 
kommt. In der Nacht zum Donnerstag fiel ein 
ausgiebiger Regen, am Tage ſelbſt klärte es ſich 
dann wieder auf, aber damit war auch die er- 
wünſchte Abkühlung eingetreten. 


PCC 
„Sie ſahen aus wie Halbwilde“ 


Bertram und Klausmann in Wyndham 


Sidney, 14. Juli. Die deutſchen Flieger Y et- 
tram und Klausmann haben einem Jour⸗ 
naliſten ihre Erlebniffe von ihrem Unfall und 
der wunderbaren Rettung erzählt. Der berichtet ; 
nun darüber wie folgt: 


Bei der Ankunft der deutſchen Flieger ſowie des y 
auſtraliſchen Conſtahles Marſhall, ter ein i 
richtiges Kind des Buſches iſt, hatte ſich faſt die 

anze Ortsbevölkerung eingefunden und 
ereitete den Dreien ein begeiſtertes Will⸗ 
kommen. 15 

Vor dem Krankenhaus mußten die drei ſich N. 
dutzende Male photographieren laſſen. Sie Bi: 
ſahen aus wie Halbwilde. Alle drei hatten 1 

i 
J 


der Deutſchlandſender 
für die Neichsregierung 


Kulturelle Dezentralisation — Politische Zentralisation 


[Telearapbiſche Meldun ah 


i Berlin 14. Juli. Obgleich an zuſtändiger] Reih an den Sende eſellſchaften mit 51 und die 
daß in Polen ein deutſches Geſetz Anwendung Nane u = ps a! rga Eh Í $ t k 5 Länder nur mit 49 Prozent beteiligt werden. 
findet, das in Deutſchland lbſt nicht hr in] Mund funkweſens noch nichts Be ımmte Hauptſächlich ging es bei den bisherigen Be- 
aaf, fonbern burg ein anderes abaeäh won bi febung fon al gegeben an. er Rec be Darum, ben a uz r ld bes 
den ift. Das von Deutſchland übernommene Ge- Reichs regierun plant grundſätzlich, ihren poli. Das heit 1450 117 Löſung Ben En a 
leb über Zwangsverſteigerung unbltiiden Einfluß auf den Rundfunk Feen a die die praktiſchen Entſcheidungen in 
Zwangsverwaltung ift noch in Geltung. zu perſtärken. Zur Beit e e Sen 5 So Seg Wehe e ecin Ai 
BEN 2 „des Ri . w w d die Ei weit 
25 zung ch ift in unveränderter Faf. Für die großen Sender beſtehen bon ber Et kon- ber Reichs of autliehen Der 8 
g geblieben. Es ift aber klar, daß mit dem tiert faf- | der Reform geht auf eine ſtärkere zentrale Ein. 
Uebergang der Staatshoheit auch für das ab- ui a ehe en warn ear chen aani Tan a neben e 
A er He Í räte | on beſtehen r n 
83 eig u volniſche Militörſtrafgeſetz Poſt, des Reichsminiſteriums des mern, der ein weites, lila n ae iat 
geiveren tt. 18, 3, Länderregierungen und der privaten Aktionäre zu- errichtet werden. Dieſe beiden Perſönlichkeiten 
Auch die Strafprozeßordnung ift in F ten. Sie waren mit Ausnahme der) werden aber nicht ja X Kommiſſaren, ſondern 
ihren weſentlichen Punkten in Geltung geblieben, chen Feige m eine Direktoren fein. Dagegen ſcheint es nicht 
mit Ausnahme der in ganz Polen neu eingeführ⸗ 
ten Standgerichte! Eine weitere einſchneidende 


zuſammen⸗ zuzutreffen, daß eine parallele Um formung 

Elchoſſen; Im Laufe der Zeit hatten dieſe auch bei den Sendegeſellſchaften beabſich⸗ 
Maßnahme iſt durch das Geſetz vom 1. Juli 1929 
auf dieſem Gebiete getroffen worden; hiernach 


ndegeſellſchaften, die für die Programm⸗ tigt iſt. Soweit wir unterrichtet ſind, denkt man 

ge ſtaltung 5 5 ſich die ad augenblidlih daran, ftatt deſſen den Deutichland« 

au Bf 61 {em pr: en laffen mijen, 155 aus Reiches len Keane * hen. Ce T (de 

wird der Erlaß polizeilicher Strafverfügungen Vertretern der Länderregierungen und je ei e e ee 

b 5 je einem | Qg ii i ; 

der Polizeibehörde entzogen und die Beſtrafung Vertreter des Neichsinnenginiſteriums gebildet ge 11 hy 15 je i an 1211 vr h 15 * 

aller Uebertretungen durch Strafbefehle den Ge⸗ ind. ý titi 9 + „an 

richten übertragen. iurbeiräten, deren Befugnis ſich aber nicht einer politiſchen Konzentration über⸗ 

è — Aronian erftredt, | einftimmen, Jedenfalls würden auf dieſe Weiſe 

Wir fehen alfo, daß auf den hauptſächlichſten Es wirp jetzt in Erwägung gezogen, die Kon auch die Schwierigkeiten umgangen, die 

Rechtsgebieten in Oſtoberſchleſien deutſche Ge⸗[zeſſion an die Sendegeſellſchaften zu kün di. ſich ſonſt unter Umſtänden von den Ländern 

ſetze gelten. Nur in ſehr beſchränktem Umfange [gen und auf der Baſis neu zu erteilen, daß das her einſtellen könnten. 

hat der polniſche Staat ſich ein eigenes Recht 
durch den Erlaß einer Wechſelordnung und 
eines Genoſſenſchaftsgeſetzes geſchaf⸗ 
fen, die beide für ganz Polen in Kraft geſetzt 


worden find. Die materiell rechtlichen Beitim- 


für fein ganzes Staatsgebiet ein einheitliches, 
eigenes Recht ſchaffen ſollte, ſo wollen wir im Bam Beutiälandfius ditlers 
; e Intereſſe der deutſchen Minderheit hoffen, daß 1 ee n enen 

mungen dieſer Geſetze ſind in weitgehendſtem dieſes neue Recht in feinen Grundzügen und München, 14. Juli. Wie der „Völkiſche Bes 
Maße von dem deutſchen Recht beeinflußt wor- Leitgedanken von dem Deutſchen Recht beein. obachter“ ankündigt, wird Adolf Hitler morgen 
den, und nur ſehr wenige und geringe Unter⸗ flußt wird, damit das feit langem in Oſtober⸗ im Flugzeug eine Reiſe durch ganz Deutſch⸗ 
ſchiede ſind zu verzeichnen. In Polen wird im ſchleſien eingewurzelte Recht der Bevölkerung ers land antreten, Er wird in den beiden kommen- 
Wirtſchafts- und Geſchäftsleben zu neun Zehnteln : den Wochen mehr als 50mal in Wahlver⸗ 
mit Solawechſeln gearbeitet, während es in 

Deutſchland üblich iſt, meiſtens gezogene Wechſel 


halten bleibt. ſammlungen fpreden. 
(Tratten oder Prima-Wechſel) in Umlauf zu 


fehen. Materiell gehen wilden Beiben Seesen Dee geſamte ſozialdemokratiſche Preſſe Griffin und Mattern in Tempelhof 


vor allem die Beſtimmungen über die Regreß⸗ (Telegraphiſche Meldung.) 
derjährung auseinander; dieſe beträgt in f in Anhalt verboten Berlin, 14. Juli. Die amerikaniſchen Ozean- 
Deutſchland gegen Ausſteller und Indoſſanten eden Meldung) flieger Griffin und Mattern, deren Welt- 
normalerweiſe drei Monate, während in Polen] Deſſau, 14. Juli. Mit dem beute erlaffenen| flug bei Minsk durch Notlandung unter- 
in manchen Fällen eine einjährige Verjährungs⸗[Verbot der „Bernburger Volks wacht“ brochen wurde, find um 17,90 Uhr mit dem fahr 
frift vorgeſehen ift. Was das Genoſſenſchaftsrecht bat das Staatsminiſterium auch das Verbot der planmäßigen Flugzeug der Deru-Luft in Tem- 
angeht, ſo wird nach deutſchem Recht die Liſte Kopfblätter der genannten Beitung in[pelhof gelandet. 
ber Genoſſen beim Registergericht geführt. Das Köthen und Berbit verbunden, Damit darf 
polniſche Geſetz unterſcheidet ſich hiervon info. jetzt in Anhalt keine einzige ſozialdeno⸗ 
bir als die Lifte der Mitglieder von der be- lr tiſche Zeitung erſcheinen. 
treffenden Genoſſenſchaft ſelbſt geführt werden i 5 ee 
muß und nur die Eintragung der Geſellſchaft bei 
Gericht erfolgt. Alſo auch bei dieſem Geſetz iſt Neues n eee 
der Unterſchied gering: allerdings hat das pol- ente een een 


ge . euf tiefem Gebiete cine erregen e 14, Quli, Auh, bez, Masinemert jn 
gebracht, die von unüberſehbaren Folgen be⸗ tie-Schulboot „Bremfe“ unter dem Kommando 
gleitet ſein kann. des Korpettenkapitäns Fanger in Dienſt ge⸗ 


Nur noch fünf 9 ift Polen verpflichtet, | itelt. Der Bau des neuen Artillerieſchulbootes 
Deutſches 4 a 5 a zu] wurde 1929 als Erſatz für das Artillerieihulboot 


laſſen. Wenn Polen ſich nach Ablauf dieſer Zeit 275 b N E Die „Bremſe“ wird in 


übermäßig langes Kopfhaar und große 
Vollbärte. ährend Klausmann, der geſtützt 
werden mußte, nur ſchwach lächelte und mit der 
Hand winkte, um ſich für den Empfang zu bedane 
ken, erklärte Bertram, der bedeutend friſcher war: 
„Nehmen Sie zuerſt meinen Freund, der hat es í 
nötiger als ich. Ich fühle mich ganz wohl und * 
habe nur a nach einem Teller Poos . Ei 
ridge (Haferbrei).“ 25 

Als man Bertram fragte, welches wohl die 
ſchrecklichſte Phaſe der furchtbaren Entbeh⸗ 
rungen im Buch war, erklärte der Flieger: „Wohl 
der furchtbarſte Augenblick unferer eiden trat 
ein, als der Dampfer „Colinda“ nur einen 
Kilometer entfernt an uns vor überfuhr, 
obne unfer: Geſchrei und unfer Winken zu bemer- 
ken. Wir glaubten, die Rettung nahe und ſanken 
dann vollkommen ent m utigt wieder auf unſer 
Felſenlager zurück und fielen in einen todähnlichen 
genausſchuß zur weiteren Prüfung des Schlaf. Der zweite, faft ebenfo ſchreckliche Moment 
Streitfalls um die volle Aus n u zung des Aer bend Busch ein i. ® eung nicht weit von uns 
c ; : ge Kreiſe zog und ung eben- 
Danziger Hafens durch Polen trat hier am falls nicht bemerkte. Unſerem Tode 
Mittwoch zuſammen. Der Ausſchuß ſoll dem nahe aber glaubten wir uns, als in einiger Eht- 
Völkerbundskommiſſar ein Guta chten erſtat⸗[fernung wilde Eingebore ne auftauchten, die, 
ten, das die Grundlage für eine abſchlie⸗ an rener ende den nal 1 
zende Entſcheidung des Streitfalles ab- morden wollten. Wir hätten uns vor Entkräf⸗ 


geben kann. tung auch nicht mehr wehren können.“ 


Der streit um den Danziger Hafen 
az (Telegraphiſche Meldung) 


Danzig, 14. Juli. Ein Sa chverſtändi⸗ 
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Die Gefährdung 


des Vermögens 


der Sozinlversicherung 


Das Vermögen der Sozialversiche- verfahren bezw. den Konkurs anmelden 


rung belief sich Ende 1931 auf insgesamt 
459 Millionen Mark; von diesem Betrag ge- 
hörten allerdings allein der Angestellten- 
versicherung 18% Millionen Mark, Die 
Anlage dieses Vermögens ist jedoch so, daß es 
praktisch nur sehr schwer flüssig zu 
machen ist. Bei der Unfallversiche- 
rung war z B. Ende 1980 (neuere Zahlen 
liegen leider nicht vor) das Vermögen zu rund 
60 Prozent in langfristigen Krediten und zu 
rund 30 Prozent in Gebäuden usw. investiert. 
Die Invalidenversicherung hatte Ende 
1901 nur wenig mehr ale 10 Prozent in flüsei- 
gen Werten angelegt, dagegen rund 17 Prozent 
in Grundstücken, Gebäuden usw. und über 
70 Prozent in Krediten, Wertpapieren, Hypothe- 


ken usw. Das Vermögen der Angestell- 
tenversicherung: war sogar nur zu 
1 Prozent sofort realisierbar. Die Knapp- 


schaftliche Pensionsversicherung 
hatte Ende 1981 nur 10 Prozent ihres Ver- 
mögens in Kasse- und Bankguthaben. Nur die 
Krankenkass en, die auf leicht greifbare 
Mittel in ‚besonders starkem Maße angewiesen 
sind, hatten Ende 1931 rund 40 Prozent ihres 
atamaran liquide verfügbar. Bei allen Zwei- 

3 sozialen Versicherung ist deshalb ein 
Rückgriff auf die Vermögensanlagen außer- 
ordentlich schwierig. 

Dieser Umstand hat bereits zu sehr un- 
angenehmen Folgen geführt. Die Un- 
fall-, Invaliden- und Knappschaftliche Pensions- 
versicherung dürften bereits Ende 1981 keine 
Bankguthaben mehr besessen haben, über 
die sie. ohne Gefährdung ihrer täglichen Zah- 
lüngsbereitschaft hätten verfügen können. Nur 
die, Krankenkassen besitzen unter ihren Ver- 
mögensanlagen noch Bank- und Sparkassengut- 
haben, die sie zur Deckung der Einnahmeaus- 
fälle heranziehen können; allerdings sind diese 
Guthaben in den letzten Monaten schon sehr 
zusammengeschmolzen und bei einer 
Reihe von Kassen bereits erschöpft. Der 
Invalidenversicherung ist es im Laufe des Jah- 
res 1931 möglich gewesen, einen kleinen Teil 
ihrer langfristigen Anlagen abzustoßen; diese 
Entwicklung dauert noch weiter an; so hat die 
Angestelltenvereicherung erst wieder in den 
letzten Monaten einen beträchtlichen Posten von 
1935 fälligen Reichsschatzanweisungen von der 
Invalidenversi übernommen. Auch die 
knappschaftliche Pensionsversicherung hat einen 
gewissen Teil ihrer Anlagen an andere Kassen- 
abteilungen (Krankenkassen) tibertragen. Schließ. 
lieh dürfte in der Invalidenversicherung und 
in der Knappschaftsversicherung ein Teil der 
Fehlbeträge durch Aufnahme neuer 
Schuldverpflichtungen finanziert wor- 
den sein. Eine weitgehende Liquidierung der 
langfristigen Anlagen der Sozialversicherung, 
d. bh. der Kredite und Wertpapierbestände, ist 
nicht möglich. Würde die Sozialversicherung 
ihre, Wertpapierbestände zu verkaufen suchen, 
so würde — ganz abgesehen davon, daß sich 
heute keine Käufer für die ansehnlichen Beträge 
finden — das Angebot weitere starke Kurs 
einbrüche zur Folge haben, 


Die Verpfändung der Wertpapiere scheitert 
an den engen Beleihungsbestimmungen der 
Reichsbank. 


Auch die von der Sozialversicherung in Kre- 
diten angelegten Mittel sind zum größten Teil 
nicht ohne weiteres eintreibbar; die Darlehen 
u Three Körperschaften 
wohl ausnahmslos eingefroren; die privaten Kre- 
dite dürften in erheblichem Umfange noch nicht 
kündbar sein, da sie vorwiegend langfristig 
(als Hypotheken) gegeben worden sind. Da 
die Schuldner der Sozialversicherung (in erster 
Linie gemeinnützige und gemischtwirtschaftliche 
Unternehmungen, Baugenossenschaften usw.) 
nicht in der Lage sind, eich zur Zeit Mittel für 
die Rückzahlung ihrer Kredite anderswo zu be- 
schaffen, würden viele dieser Schuldner bei 
Kündigung der Kredite das Vergleichs- 


müssen; Verluste für die 
wären dabei unvermeidlich, 


Arbeltsbeschaffung durch 
Straßenbau 


Die Unterlassungssünden 
der Vergangenheit 


Von Baurat Dr.-Ing. Riepert, 
Mitglied des Reichswirtschaftsrates 


Bei der vom Reichsausschuß der Kraft- 
verkehrswirtschaft im ehemaligen Herren- 
haus veranstalteten Kundgebung erstattete 
Baurat Dr.-Ing. Riepert, Mitglied des 
Reichswirtschaftsrates, Präsidialmitglied 
des Reichsverbandes der Deutschen In- 
dustrie, einen aufschlußreichen Vortrag 
über „Arbeitebeschaffung und Straßen- 
bau“, dessen Hauptpunkte wir nachstehend 
wiedergeben. 


Der für Zwecke des Straßenbauee im 
Arbeitebeschaffungsprogramm der Regierung 
vorgesehene Betrag von 60 Millionen MM. ist 
ganz unzulänglich. Er vermag auch nicht an- 
nähernd die Erleichterung der Arbeitslosigkeit 
herbeizuführen. Diese 60 Millionen bedeuten 
nicht etwa eine Belebung des Straßenbaues auch 
nur über ein bescheidenes Straßenbauprogramm 
hinaus, sondern sie stellen einen winzigen Teil- 
ausgleich dar für die ganz unerträgliche 
Drosselung, die der Straßenbau in den 
Etats der Wegeunterhaltungspflichtigen beson- 
ders für das laufende Jahr erfahren hat. Die 
Herunterdrückung auf etwa ein Viertel der 
Durchschnittsaufwendungen in den letzten Jah- 
ren bedeutet eine Preisgabe des deutschen 
Straßennetzes an den unaufhaltsamen Verfall 
und eine Vernichtung von Milliardenwerten der 
deutschen Volkswirtschaft. In dem Jahrzehnt 
1914-1924. ist ein Fehlbetrag an Stra- 
Benbau-Investierungen in Höhe von 
mehreren Milliarden Mark entstanden. Gerade 
jetzt ist die Stunde gekommen, bei Gelegen- 
heit der Arbeitsbeschaffung die schweren 
Unterlassungen der Vergangen- 
heit wenigstens’ teilweise wieder gut zu 
machen. Die Voraussetzung, daß in finanziell 
bedrängten Zeiten Aufwendungen nur für wirk- 
Ech produktive Zwecke erfolgen dür- 
ken, ist beim Straßenbau gegeben. Ebenso die 
weitere Voraussetzung für eine staatliche För- 
derung von Arbeitsaufgaben: daß dabei mög- 
lichst viele Arbeitskräfte Be- 
schäftigung finden, und daß möglichst 
ausschließlich deutsche Rohstoffe ur 


Sozialversicherung 


‚Verwendung kommen. Auch die letzte Voraus- 


setzung, die Finanzierung, ist nicht unerfüllbar: 
aut der Kraftfahrzeugsteuer und den 
Betriebsstoffabgaben, die grundsätz- 
lich in vollem Umfang für den Straßenbau zur 
Verfügung gestellt werden müßten, läßt sich, 
da es eich hierbei um eine ziemlich konstante 
Finanzquelle handelt, eine Anleihe aufbauen, 
für die, wenn sie nicht sofort möglich erscheint, 
eine Ueberbrückung auf dem Wege ge- 
funden werden kann, den man ja j schon 


sind] praktisch bei der Kredithergabe über die Deut- 


sche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten geht. 

Wenn aus dem Kraftverkehr jährlich mehr 
als 500 Millionen Mark herausgeholt werden, so 
kann er eine ents Gegenleistung in 
Gestalt eines brauchbaren Straßennetzes ver- 
langen. Nicht einzelne gute Straßensticke, 
sondern ein einheitlich durchgeführ; 
tes System bringt dem Kraftverkehr die 
erhöhte Wirtschaftlichkeit der Fahrzeughaltung, 
die ihm bei jeder steuerlichen Auflage in Aus- 
sicht gestellt worden ist. 


En 


Berliner Börse 

Bertin, 14. Juli. Obwohl für die heutige 
Börse keine besonderen Anregungen vorlagen, 
zeigten die ersten Kurse Überwiegend kleine 
Erholungen. Dies war in der Hauptsache eine 
Folge der anhaltenden Deekungslust der 
Kulisse, während das Interesse der außerhalb 
stehenden Kreise nach wie vor gering blieb. 
Mit Ausnahme von einigen Spezialwer- 
ten: wie Salzdetfurth, Elektr. Schlesien usw. 
gingen die Besserungen nur selten über 1 Pro- 
zent hinaus. Verschiedentlich waren auch 
Abschwächungen in diesem Ausmaß zu beobach- 
ten. Besonders Feldmühle lagen 2 bis 
2%- Prozent schwächer. Auch am Renten- 
markt schien es zunächst so, als ob eine Be- 
ruhigung eingetreten wäre, und das Angebot in 
den letzten Tagen nachgelassen hätte. Reichs- 
schuldbuchforderungen und Neubesitzanleihe 
waren ebenso wie Industrieobligationen etwas 
gebessert. f 


Im Verlaufe bröckelten die Kurse an den 
Aktienmärkten wegen der herrschenden Ge- 
schäftslosigkeit allgemein um Bruchteile bis zu 
einem Prozent ab. Nur Linoleum-Aktien 
konnten erneut 2 bis 3 Prozent gewinnen. Am 
Berliner Geldmarkt war Tagesgeld 


heute wieder leichter mit 5% Prozent, vereinzelt] 28. Von Bankaktien 
Es dürfte aber und Dresdner 18. 


etellte es sich auf 5% Prozent, 


angesichts des nahen Zahltages eine geringe 
Versteifung eintreten. Das Geschäft des 
Kassamarktes hat wieder sehr ruhige For- 
men angenommen. Die Tendenz war schwü- 
cher, und die Verluste betrugen bis zu 4% Pro- 
zent. Andererseits waren vereinzelt auch Ge- 
winne bis zu 5 Prozent festzustellen. An den 
variablen Märkten konnten sich ver- 
schiedentlich Erholungen gegen die Niedrigst- 
kurse des Tages durchsetzen. Das Geschäft 
war äußerst klein, und die Mehrzahl aller Pa- 
piere war zum Schlußkurs gestrichen. Eine 
größere Anzahl führender Papiere lag trotz Er- 
holungen noch bis 1% Prozent unter der Er- 
öffnung,. Conti-Gummi schlossen % Prozent 


höher. 
Breslauer Börse 
Anhaltend schwach 
Breslau, 14. Juli. Auch heute hielt die 
schwächere Tendenz an. Besonders Renten- 
werte waren gedrückt. Sprozentige Boden- 


goldpfandbriefe verloren 1% bis 2 Prozent, 
Sprozentige Landschaft. Goldpfandbriefe 69,40, 
7prozentige 66%, 6prozentige 67%, Roggen- 
pfandbriefe behauptet, 6,34, Liquidations-Land- 
schaftliche Pfandbriefe 67,80, Liquidationsboden- 
pfandbriefe 78%. Von Aktien gingen EW. 
Schlesien auf 42% zurück, Terrain Gräbschen 
notierten Darmstädter 


Handel Gewerbe + Industrie 


Wenig Wasser führt die Oder 


Die Ende voriger Woche niedergegangenen 
Gewitterregen hatten zwar einen plötzlichen und 
schnellen Wasserwuchs zur Folge, so daß die 
Tauchtiefe für die Mitteloder ab 
9. 7. von 1,08 m auf 1,18 m, ab 10. 7. auf 1,8 m 
heraufgesetzt werden konnte, bei dem anhalten- 
den trockenen Wetter fiel jedoch der Wasser- 
stand sehr schnell wieder ab. Am 12, 7. mußte 
daher die Tauchtiefe auf 1,08 m und ab 18. 7. 
auf 0,98 m herabgesetzt werden. Der Rang der 
vor Breslau-Ransern festliegenden Tal- 
fahrzeuge erstreckt sich bereite bis in das 
Rosenthaler Feld mit einer Anzahl von etwa 
90 Kähnen. Ratibor am 14. 7. 0,88 m steht, 
Dyhernfurth am 14. 7. 1,08 m. Ein gro- 
Ber Teil der in Breslau abgeleichteten Fahr- 
zeuge konnte bei dem schnellen Fall die Talreise 
nicht mehr fortsetzen. Laut Nachrichten der 
Wetterdienststellen ist vor nächsten Woche mit 
nennenswerten Niederschlägen kaum zu rechnen. 


100.000 Liter Spelseeis pro Tag 


Eine Umfrage bei verschiedenen, großen 
Spe:seeisfabriken und in den sogenannten Die- 
len hat ergeben, daß der Verbrauch pro Kopf 
der Bevölkerung in den größten Städten etwa 
ein Zehntel Liter pro Tag beträgt. Die Ziffer 
erhebt keinen Anspruch auf absolute Genauig- 
keit, sie lehrt aber doch. daß es sich dabei um 
recht beträchtliche Summen han- 
delt. Die Stadt Berlin allein hat einen Kon- 
sum von schätzungsweise 400 000 Litern Speise- 
eis pro Tag. Davon werden rund 30 Prozent 
durch Konditoreien, Cafés und durch Herstel- 
lung im Privathaushalt verbraucht, während die 
restlichen 70 Prozent auf „Eisdielen“ und den 
Handel auf der Straße entfallen. Im Dienste 
der unmittelbaren Fabrikation befinden sich in 
Berlin rund 10 000 Stellen. In den letzten zehn 
Jahren hat die Eisherstellung in rein techni- 
scher Beziehung große Fortschritte ge- 
macht. Wenn auch die Qualität ziemlich er- 
hebliche Unterschiede aufweist so verwendet 
heute doch selbst der schlichteste Eiswagen zur 
Anfertigung des Materiales. Milch oder 
Sahne, entweder in Büchsenform oder frisch. 
Die Zutaten bestehen entweder aus Eispul- 
vern oder aus Originalfrüchten (Ananas, Erd- 
beeren, Kirschen usw.]. Dementsprechend sind 
auch die Preise recht verschieden. (wid, 


Mißerfolg der polnischen 
Rohlenexportkonvention 


Die „Gazeta Handlowa“ stellt fest, daß die 
erst vor kurzem unter starkem Druck der pol- 
nischen erung zustandegekommene EX 


portkonvention des polnischen 
Kohlenbergbaues, die eine Ausschaltung 
der Konkurrenz der polnischen Kohlenexporteure 
untereinander bezweckte, ergebnislos ge- 
blieben ist. Die gegenseitige Preis- 
unterbietwng polnischer Kohlenexporteure 
dauere bei Kohlenverkäufen sowohl nach den 
skandinavischen wie auch nach anderen nörd- 


x 


Der Fall der Internationalen 
Großhandelspreise 


Preisrückgang in Frankreich und Deutsch- 


land gehemmt 


Den Rückgang der internationalen Groß- 
handelspreise zeigt an Hand der amtlichen 
Großhandelsindexziffern von England, Frank» 
reich, den Niederlanden und Deutschland das 
folgende Schaubild. Der Rückgang iet an sich 
in all diesen Ländern gleichmäßig erfolgt. 
Wenn auch internationale Preisindexziffern 
wegen der verschiedenen Zusammensetzung der 
beobachteten Einzelpreise nicht ohne weiteres 
miteinander vergleichbar sind, so hat es doch 
den Anschein, als sei der Preisrückgang in dem 
Freihandelsland Holland am stärk- 
sten gewesen. Die internationale Konkurrenz 
wirkt sich in solchen Ländern am schärfsten 
aus. Der Preisrückgang in Deutschland 
und Frankreich ist durch Zoll- und andere 
protektionistische Maßnahmen gehemmt worden, 
Bei Frankreich kommt hinzu, daß hier die Wirt- 
schaftskrisis verhältnismäßig spät eingesetzt hat 
und trotz allem ziemlich milde geblieben ist 
Dadurch war hier der Preisdruck weniger scharf 
als in anderen Ländern. 


O 7973=100 — 
— Deutschland 


| 


Eine Sonderstellung nimmt Eng- 
land ein, Mit der Preisgabe des Goldstan- 
dards im letzten Septemberdrittel des Vorjahres 
stiegen zwar zunächst die am entwerteten Pfund 
gemessenen Preise. Aber diese Preiserhöhung 
betrug, wie das Schaubild erkennen läßt, nur 
ungefähr 5%. Die Entwertung des Pfundes be- 
trug aber 25—30%. Die englischen Großhan- 
delspreise sind also keineswegs, wie man ur 
sprünglich erwartet hatte, in dem Ausmaß der 
Entwertung des Pfundes gestiegen. In den letz- 
ten Monaten sind die englischen Großhandels- 
preise sogar im Einklang mit der Entwieklung 
in andern währungsstabilen Ländern ge- 
sunken. 
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lichen Märkten weiter an. Die Ergebnislosig- 
keit der Konvention sei eine Folge der summs+ 
rischen Festsetzung der Ausfuhrkontingente für 
Ländergruppen statt für einzelne Län- 
der, die von der Minderheit der Kohlenkonzerne 
unter Ausnutzung der unzureichenden Kennt- 
nis der Marktverhältnisse bei den entscheiden- 
den Regierungsstellen erreicht werden konnte, 


Berliner Produktenbörse 
(1000 kg) Berlin, 14. Juti 1982, [Elektrolyt 2934—3034, best selected 84-—29%X, 
Weizen Mir. 236 Roggenmehl 24,75—26,75| Elektrowirebars 30%, Zinn per Kasse 197%— 
. dal, „20-2471 | Tendenz: matt 128, per 3 Monate 19%—1%9%, Settl. Preis 128, 
. = Weizenkleie 11,25-11,00| Banka 138, Straits 133%, Blei ausland. prompt 
> Dez 250 Tendens: fest 9/1, entf. Sichten 107/1, Settl. Preis 9%, Zink 
Tendenz: stetig N 10,25—10.60 gewöhnl. prompt 115/10, entf. Sichten-11’*/ıs, Settl. 
Roggen ee er — = Preis 11%, Silber 17, Lieferung 17/1, Ostenpreis 
x Sept. Ir 177 Tendenz: für Zinn 183%, 
t. 178 - 1774, pr 
` „ en — 
* id Viktoriaerbsen 17, 00-2800 Berliner Devisennotierungen 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 
Futter-u.Industrie 158—166 | Futtererbsen 15.00-19.00 14.7 18.7 
8 = Peluschken 16,00—18,00 u a2 i 5 5 
: g Ackerbohnen 15.00—17 uszahlung au EZ 
Hafer Märk. 154—159 | Blaue Lupinen 10.50-11.90 Geld | Briet Geld | Brief 
„ Juli — Gelbe Lupinen 15,00—16.50 ] | 
» Sept. — Serradelle, alte — Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,928 0,982 0,938 0,987 
„ Okt. — neue — Canada 1 Can. Doll. 3,676 3,684 3,676 3,684 
b Dez. 153 Leinkuchen 10.40 — 10.70 Japan 1 Yen 1,159 1,161 1,149 1,151 
tendenz: still Trockenschnitzel 9,00 —6.20 Kairo 11 t Bta. 15083 1 — 15,335 | 16,875 
Ber mb ür N 018 2.022 
en z Kartott. weiße be , 1 1 1498 |" . 14545 us 
Weizenmehl ds 30—83%4 © gelbe neue 3,25—3,50 Ri 2 Sa iro 1 Mir. 0.325 0.327 0.827 
Tendenz: kaum behanptet Fabrikk. % Starke — Uruguay, 1 Goldpeso á 35 x 1203 ; 1755 105 
Breslauer Produktenbörse Athen 100 Drachm. s2197 2.803 2557 2508 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58, 68,54 5844 | 58.56 
Getreide Brotgetreide matter Bukarest 100 Lei 2,518 24 18 2,524 
en n er , aoo peng un, | ame | aa | mie 
e! v. k en „ 12 
78 1E = — Helsingt. 100 finnl. M. | 6,364 6,376 2. 6,376 
F 8 3 — — Itallen 100 Lire | 21,50 21,54 2145 | 21,49 
Sommerweizen, 80 kg — — Jugoslawien 100 Din. | 6,898 6,207 6,693 6,707 
Roggen (schlesischer) Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 42,01 42,08 
Hoito tergewicht v. 71,2 kg | 200 201 Kopenhagen 100 Kr. | 80,82 81,08 81,07 81.28 
D „ „„ 
ia A pi — — slo z r 2 „l 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu | 156 156 Paris 100 Fre. | 16,51 16,55 16,52 | 16,56 
Braugerste, feinste — — 100 Kr. | 12,465 | 12,485 | 12,465 | 12,485 
2 gute — = Reykjavik 100 ísl. Kr. | 67,33 67,47 67,38 | 87,52 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte — — Riga 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,88 
Wintergerste 63—64 kg neue 157 157 Schweiz 100 Fre. | 81,94 82,10 81,97 82,18 
Industriegerste 65 leg — 180 Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,057 3,068 
s Spanien 100 Peseten | 33,77 83.83 33,72 33,78 
Oelsaaten ruhig Kartoffein ruhig Stockholm 100 Kr. | 76,72 76,88- 76,72 7 
14 7. 11. 7. 14. 7.11. 7. Alan Be 1 pAn 8 1 2 
—— r e 200 | 310 | Wien i - i , 
Winterrape |. | gelb neu | 2.00 | 20 | Warschau 100 Zloty | 47.10-47.30 47.10-47.30 
Senfsamen | 23,00 | 23,00 2 weit“ — en Valuten-Freiverkehr 
Hanfsamen 2.212 Fabriklcart.% Stärke er a Berlin, den 14. Juli, Polnische Noten: W chan 
e eee 410 — 47.30. Kattowitz 47.10 — 42,50, Posen 47,10 = 47,50 
Meb) ruhig 14. 7. 18.7. Gr. Zloty 46,90— 47,80, Kl. Zloty — 
Weizenmen:! ( e 609 83, | 387 
Roggenmehle) (ype 20%) % | 28 | Warschauer Börse 
Auszugmen: 891% 39% 
*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iger 2 RM teurer. Bank Polski 72,00—73,00 
Metalle Dollar privat 8,905, New York 8,921, New 
York Kabel 8,926, Danzig 174,10, Holland 359,90, 


Berlin, 14. Juli, Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


Preis für 100 kg in Mark: 47. 


Berlin, 14. Juli. Kupfer 36,75 B., 36.50 G., 


264, per 3 Monate 25/257, Settl. Preis 28%, 


London 31,65, Paris 35,02, Prag 26,39, Schweiz 
173,95, Italien 45,60, Pos. Investitionsanleihe 49 
98: ‚50, Bauanleihe 3% 36.25, Eisen- 
bahnanleihe 10% 100, Dollaranleihe 4% 47,25— 


Blei 15,75 B., 1450 G., Zink 17,75 B., 17,00 G. 47,60. Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 
London, 14. 


Kupfer per Kasse 26 uneinheitlich, 


